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Dierteljähriger Abonnemenlspr. in Breslau 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Ma 5 


Ausbau der Provinzialordnung. 

Das neueſte Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ läßt ſich in feiner 
politiſchen Correſpondenz über die abgelaufene Seſſton des Preußiſchen 
Landtages, und wie ſich von ſelbſt verſteht, auch über die Provinzial⸗ 
Ordnung aus. Wir haben dieſen Aufſatz mit ſteigender Genugthuung, 
aber freilich nicht ohne Ueberraſchung geleſen. Wer die Organe der 
Tages preſſe, welche von einem der beiden Herausgeber der „Preu⸗ 
ßiſchen Jahrbücher“ inſpirirt werden, 
folgt hatte, konnte nicht anders, als erwarten, 
Geſänge über das durch weiſes Nachgeben von beiden Seiten gelungene 
Reformwerk folgen und das Anathem gegen die Gegner dieſes Com⸗ 
Aber nichts von dem. Wir finden 
ein ſtreng ſachtich gehaltenes, kriliſch gefärbtes Referat, dem wir von 
unſerem dem Geſetze gegneriſchen Standpunkt aus in den meiſten 
Nach dieſem Referat giebt es über 
dieſen Punkt kein erhebliches Zerwürfniß mehr zwiſchen den Anhän⸗ 
gern der Richtung Forckenbeck und denen der Richtung Miquel. 

Der Verfaſſer giebt mit ausdrücklichen 
zwischen den Zeilen verſteckt die Wahrſcheinlichkeit, zu, daß die Pro: 
vinzial⸗Räthe fo übel zuſammengeſetzt werden könnten, wie wir das 
befürchtet haben; er empfiehlt, abzuwarten, ob dies der Fall ſein werde, 
und wenn es der Fall iſt, mit der 
Grund der Provinzialordnung in das Leben gerufen werden ſollte, 
Natürlich wird die entſchleden liberale Partei dieſem 
Rathe folgen, und wird ſich freuen, wenn die Mittelpartei dieſem 
Es bleiben alsdann den zukünftigen 
Provinzialräthen eben fo geringfügige Befugniſſe, wie gegenwärtig die 
Provinzialſtände ſie ausüben, und dieſe könnte man ohne Beſorgniſſe 
f Die Prooinzialordnung, wie fie gegenwärtig 
vorliegt, hat mehr ein Fachwerk geſchaffen, in welchem die zukünftige 
Keb ſich bewegen ſoll, als daß ſie Beſtimmungen enthielte, 
5 5 ns ihre Anwendung unmittelbar eine tiefgreifende Wirkung aus⸗ 

en könnten. Bleibt dieſes Fachwerk unausgefüllt, hält die Geſetz⸗ 
gebung auf dem betretenen Wege inne, ſo iſt von dem Erlaß der 
Provinzialordnung kein großer Schaden zu fürchten, — das iſt als⸗ 
freilich aber auch kein großer Nutzen zu 


im La Chapelle noch eine Abtheilung Garde⸗Füſtliere. Die 3. Garde⸗ 
Inf.⸗Brigade (Alexander⸗ und Eliſabeth⸗Regmt.) und 3 Batalllone der 
2. Garde⸗Inf.⸗Brigade bildeten mit dem 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment 
eine allgemeine Reſerve weſtlich von Villers Cernay. Das Garde⸗Huſ.⸗ 
Regiment hatte im Norden ſeine 5. Schwadron durch den Ardennen⸗ 
wald vorgeſchoben; die Garde⸗Cavallerie⸗Diviſton war im Vorgehen 
auf Illy begriffen und mit ihrer Spitze nördlich von Givonne einge⸗ 
troffen. Von den 15 Batterien des Corps ſtanden 14 auf dem früher 
angegebenen Plätzen am öſtlichen Höhentande im Feuer gegen die 
Höhen des weſtlichen Givonne⸗Ufers und zur Zeit nur 1 Batterie in 
Reſerve. — Auf der ganzen Linie von Bazeilles bis oberhalb Gi⸗ 
vonne befanden ſich die Uebergangspunkte des Thales im Beſitz der 
Deutſchen. Feindliche Abtheilungen, welche noch einige Gebüſche in 
demſelben feſthielten, wurden allmälig von dort vertrieben. — Während 
die Maas Armee in den eben geſchilderten, zum Theil ſehr heftigen 
Gefechten an der Gioonne dem Feinde jeden Ausgang nach 
Oſten verlegte, und das I. baieriſche Corps um den Beſitz 
von Bazellled rang, rückten auch von den andern Seiten her deutſche 
Immer feſter ſchloß ſich der Ring um 
das franzöſiſche Heer. — Seine Majeſtät der König war 
um 7½ Uhr Morgens auf der Höhe ſüdlich von Frénois eingetroffen, 
welche der große Generalſtab zum Ueberblick der Bewegungen für den 
König ausgewaͤhlt hatte. — Der Kronprinz von Preußen war 
um 4 Uhr Morgens mit ſeinem Stabe von Chémery aufgebrochen 
und hielt ſeit 6 Uhr auf dem Bergabhange nordöſtlich von Piaur. 
Ein dichter Nebel hinderte anfänglich noch jede Umſicht. Der von 
Bazellles herüber ſchallende Kanonendonner deutete zwar auf einen 
dort ſtattfindenden Kampf; doch wußte man nicht, ob derſelbe von 
deutſcher oder franzöſiſcher Seite erfolgt war. Gegen 7 Uhr fiel der 
Nebel und der eingenommene Standpunkt gewährte nun einen vor⸗ 
züglichen Ueberblick der geſammten Gegend weſtlich und nördlich von 
Sedan, während das tiefliegende Bazellles durch die dazwiſchen liegen⸗ 
den Höhen dem Blicke entzogen blieb. 
ſelbſt mußte dahin aber beurtheilt werden, daß das I. bateriſche Corps 
in ein heftiges Gefecht verwickelt ſei. 
rung dieſes Corps auf die Maas⸗Armee, ſchien es dem Kronprinzen 
doch angemeſſen, daſſelbe auch von der linken Seite her zu unter⸗ 
Am nächſten hierzu war das II. baieriſche Corps verfügbar. 
Der General v. Hartmann erhielt daher den Beſehl, mit einer Di⸗ 
viſton und der Artillerie⸗Reſerve die ihm befohlene Stellung an den 
Höhen ſüdlich von Doudery einzunehmen, die andere Diviſton aber 
nach Bazeilles abrücken zu laſſen. — Der linke Flügel des deutſchen 
Heeres, der bereits in der Nacht ſeine Beweg 
das XL und V. Armee⸗Corps war bei fe 
die Straße von Sedan 
Douchery hinaus. Zur 


mit einiger Aufmerkſamkeit ver⸗ 
daß hier erneute Triumph⸗ 


promiſſes erneuert werden würde. 
Punkten zuſtimmen können. 


rten die Möglichkeit, 
Truppenmaſſen vor. 


peclalgeſetzgebung, welche auf 


Programm treu bleiben ſollte. 


in ihren Händen ſehen. 


Die Zunahme des Feuers da⸗ 


Trotz der ihm bekannten Baſi⸗ 
dann ihre einzige Lichtſeite b der ih fi 


hoffen, das bleibt ihre Schattenſeite. 

Wir müſſen dahingeſtellt fein laſſen, ob die Auffaſſung, welche die 
„Preußiſchen Jahrbücher“ jetzt kundgeben, auf einer Ernüchterung be⸗ 
ruht, welche nach der allzugroßen Hitze des Kampfes ftattgefunden oder 
ob Herr Miquel und ſeine Freunde ſich ſchon während der Discuſſion 
von dieſem Gedankengange haben leiten laſſen, und es nur forgfältig 
vermieben haben, denſelben auszuſprechen. 
einem Gegner nicht Motive unterzulegen, zu denen er ſich nicht be⸗ 
kennt, und wir halten an dieſer guten Sitte feſt, fo groͤblich fie gegen 
uns täglich und ſtündlich verletzt wird. Aber die Thatſache ſteht feſt, 
daß während der Debatten dieſer Gedankengang keinen Ausdruck ge⸗ 
Wird nach dem Vorſchlage der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
verfahren, ſo iſt das Amendement Forckenbeck, deſſen Aufnahme in 
das Geſetz formell abgelehnt wurde, thatſächlich zur vollſtändigen Durch⸗ 
führung gekommen, und wir können uns für befriedigt erklaren. 

Wie aber ſteht es alsdann mit den Fortiſchritten der Verwaltungs⸗ 
reform? Der Grund, welchen die übereifrigen Anhänger des Compro 
mifes für die Annahme der Provinzialordnung, allen Bedenken gegen⸗ 
über geltend machten, war ja gerade der, daß, wenn die Provinzial⸗ 
ordnung fällt, das Werk der Verwaltungsreform ganz in das Stocken 
gerathen wird. Und nun machen eben dieſelben Männer geltend, die 
n das Stocken kommen, weil die Provin⸗ 
ſt. Was ſoll aus dem Streben nach 
bei dem man doch die Organe der 
Selbſtverwaltung umgehen weder können noch wollen wird, wenn man 
den vorhandenen, den neugeſchaffenen Organen der Selbſtverwal⸗ 
cht wird anvertrauen können? 

Auffaſſung kann immer nur dabin 
der Provinzialordnung erweckt wird, 
Nutzen iſt durch die Annahme der⸗ 
noch durch die Ausſicht auf zukünf⸗ 
bung erzielt worden. 
wenn das Abgeordnetenhaus ſich der 
n und ſich vergegenwärtigt hätte, 
gegenüber doch eine 
es Reichskanzlers 


ngen begonnen hatte, 
nem Vormarſche gegen 
nach Mézleres zum Theil ſchon weit über 
Linken überſchritten die Würtemberger die 
Brücke von Dom le Mesnil (% Meile weſtlich von Doucherv am 
en Maas⸗ufer), um ſich mit ihrer Avantgarde in der Richtung 
Vivier au Court (1 Meile nördlich an der Straße von Sedan 
nach Mézières) dem vermutheten Abmarſche des Feindes vorzulegen. 
Die 4. Cavallerie⸗Diviſton ſammelte ſich bei Frénois (Standpunkt des 
Königs). — Indem ſich dieſe Bewegungen unter den Augen des 
Kronprinzen vollzogen, erkannte man aber auch, daß die Straße nach 
Mezieres frei vom Feinde fein müſſe, da trotz des Ueberſchreitens der 
deutſchen Cavallerie⸗Patroulllen noch kein Schuß aus jener Gegend 
gehört worden war. Hieraus ſchloß der Kronprinz, daß der Feind 
entweder bei Sedan verblieben oder in öͤſtlicher Richtung vorgegangen 
ſein mußte und daß es ſich daher nicht mehr um ein Verlegen der 
Straße nach Mezieres handle, ſondern um ein ſchnelles Vorgehen 
gegen den Feind und um ſchleunige Vereinigung mit der von 
Oſten ſich nähernden Maas⸗Armee. 
um 7% Uhr an das XI. und V. Corps die Weiſung, auf den 
Kanonendonner zu marſchiren und den Feind im Rücken anzugreifen. 
Das XI. Corps ſollte über St. Menges, das V. dem linken Flügel 
deſſelben folgen. 


Es gehört zur guten Sitte, 


Verwaltungsreform könne in | 
zialordnung angenommen i 
einem Unterrichtsgeſetze werden, 
Der Kronprinz erließ deshalb 


tung eine Stellung ni 

Die am meiſten optimiſtiſche 
gelangen, den Nachtheil, der von 
möglichſt gering anzuſchlagen; ein 
ſelben weder für den Augenblick, 
tige Verbeſſerungen der Getzge 
Zweifel ein Vorthell geweſen, 
Vorlage gegenüber kühler verhalte 
daß es einem Entwurfe des Grafen Eulenburg 
weſentlich andere Stellung 


Breslau, 16. Juli. 

Die Nachricht, daß der König von Baiern den Kaiſer auf ſeiner 
Durchreiſe durch das bairiſche Land nicht begrüßt, hat allenthalben unange⸗ 
nehm berührt, um ſo mehr, als zuvor von verſchiedenen Seiten, und ſogar 
von der officiöſen „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, mit einer gewiſſen 
Oſtentation gemeldet wurde, daß König Ludwig den kaiſerlichen Onkel bes 
grüßen und durch fein Land das Geleit geben werde. Man ſieht darin ein 
Reſultat derjenigen Einwirkung, welche von deutſchfeindlicher Seite unaus⸗ 
geſetzt an dem Hofe König Ludwigs verſucht wird und man will, wie 
die „D. R. C.“ meldet, in Berlin wiſſen, daß von dieſer Seite eben Alles 
aufg eboten wurde, um König Ludwig noch in der letzten Stunde zu beſtimmen, 
von dieſer perſönlichen Begrüßung des Kaiſers Abſtand zu nehmen. 
hat keine Mittel geſcheut, dieſes Ziel zu erreichen, weil man |oafjelbe gleich⸗ 
zeitig als einen politiſchen Act betrachtet, der Angeſichts der baieriſchen 
Wahlen von ganz gewaltigem Einfluß ſein dürfte. Man wußte und befürch⸗ 
tete nicht mit Unrecht, daß namentlich die baieriſche Landbevölkerung in dem 
Falle mehr liberal wählen würde, wenn Kaiſer Wilhelm durch König Ludwig 
begrüßt worden wäre, deshalb mußte man ſuchen, ein derartiges Zuſammen⸗ 
treffen beider Monarchen zu verbindern, um dadurch bei der Landbevolke⸗ 
rung die Meinung zu verbreiten, daß die blauweiße Farbe augenblicklich 
wiederum am Hofe zu München eine größere Geltung habe als die 
ſchwarz⸗weiß⸗rothe. 

Ueber den Ausfall der bairiſchen Wahlen iſt noch nichts Beſtimmtes zu 
ſagen, da der Telegraph nur die liberal ausgefallenen Wahlen zu melden 
für gut befindet, von den ultramontanen dagegen bis jetzt geſchwiegen hat. 

Wir haben bereits geſtern aus dem Fürſtentbum Lippe⸗Detmold die 
Nachricht gemeldet, daß die dortige „Volks⸗ und Fortſchrittspartei“ zu er⸗ 
klären beſchloſſen hat, „daß keinem Lippe ſchen Staatsangehörigen die Vers 
pflichtung obliegt, die von irgend welcher Landesvertretung überhaupt nicht 
dewilligten und daher regierungsſeitig weder dem Rechte noch auf allgemeiner 
Billigkeit nach einforderbaren Steuern, init ſelbſtverſtändlicher Ausnahme der 
an die Reichskaſſe abzuſtattenden Matrikularbeiträge, noch ferner zu ent⸗ 
richten“. Dieſer Beſchluß wird ſchwerlich von praktischen Folgen fein, denn 
es iſt abſolut nicht einzuſehen, wie jeder einzelne Lippe ſche Staatsangehörige 
unterſcheiden Toll, welcher Theil der von ihm eingeforderten Steuerbeträge 
für das Reich beſtimmt iſt und welcher für die heimiſche Landesverwaltung. 


Es wäre ohne 


hat als einem Entwurf d 
igen Jahren der Name des Grafen Eulen⸗ 
it denen der Herren von Mühler und 
ſcheint vergeſſen und doch hat Graf Eulen⸗ 
burg Nichts dazu gethan, es in Vergeſſenheit zu bringen. 


Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
C 


XXXXI. 
Beleuchtung des offleiellen Generalſtabswe 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ 
(Die Schlacht bei Sedan. — Die Stellung des Garde C 
Mittags, als Bazeilles eben genommen war. — D 
und des preußiſchen Kronprinzen. — Eine D 
illes, während der Kronprinz erkennt, daß die Fra 
ezleres rücken. — Das XI. und V. Corps ſoll nun den 
im Rücken angreifen.) 

Alſo zu der Zeit, als Bazeilles von den Baiern genommen war 
meim linken Flügel des XII. Armee⸗Corps auf den eroberten 
weſtlich von La Moncelle der befohlene Rechtsabmarſch nach 
geleitet wurde, nahmen die einzelnen Theile des Garde: 
Stellungen an der oberen Givonne ein (12 Uhr 
Regiment Kaiſer Franz ſtand in vorderer Linie bei 
er dieſem an der Straße von Villers Cernay das 
In und öͤſtlich von Hayby, nördlich von Daigny, 
tde⸗Füſiliere und der größere Theil des 
8 { In und nördlich des Dorfes Givonne drei 
Compagnien Garde ⸗Füſtltere, zwiſchen dem Thalgrunde und den Batte⸗ 
rien (alſo mehr zurück) 2 Bataillone des 4. Garde⸗Regiments, hinter 
den Batterieen die 1. Garde⸗Inf.⸗Brigade. Am Weſtrande des Ge⸗ 
hölzes von Villers Cernay befanden ſich als Bedeckung der Artillerie 
das Füſilter⸗Bataillon 2. Garde-Regmis., 3 Comp. Garde⸗Füſiliere 
und 1 Compagnie Garde⸗Jäger und in der äußerſten rechten Flanke 


burg nur in Verbindung m 
Graf Lippe genannt wurde, 


Mittags). Das 


Regiment Königin. 
ſtanden 5 Compagn 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons. 


Zeitung 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Veitellungen au die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taxen zweimal ericheint. 


Sonnabend, den 17. | Jult 1875. 


Außerdem aber denkt die Lippe ſche Volls⸗ und Fortſchrittspartei doch woh 
ſelbſt nicht daran, daß die Lippe ' ſche Bevölkerung ſich in ihrer großen Majo⸗ 
rität zur Steuerverweigerung entſchließen werde; es würde dies vorausſicht⸗ 
lich nur in vereinzelten Fällen geſchehen, und wenn dadurch überhaupt etwas 
erreicht würde, fo wäre es vielleicht dieſes, daß durch die alsdann entſteben⸗ 
den Conflicte am letzten Ende die Einmiſchung des Reiches veranlaßt würde. 
Dieſer Zweck erſcheint uns jedoch leichter zu erreichen, wenn man ſich mit 
Maſſenpetitionen an den Bundesrath wendete, der ja nach Artikel 76 der 
Reichsverfaſſung Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaaten, in deren 
Verfaſſung nicht eine Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten be⸗ 
ſtimmt iſt, auf Anrufen eines Tbeiles gütlich auszugleichen oder, wenn das 
nicht gelingt, im Wege der Reichsgeſetzgebung zur Erledigung zu bringen 
hat. Daß eine „Verfaſſungsſtreitigkeit“ in Lippe vorliegt, iſt außer Zweifel, 
und es liegt im gemeinſamen Intereſſe des deutſchen Reiches, daß dieſer ab⸗ 
norme Zuſtand endlich beſeitigt werde. 

Gegenüber den beunruhigenden Angaben über die Höhe des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kriegsbudgets erklärt eine officiöſe Correſpondenz der „Bohemia“, 
daß ſich „die Delegationen auf keine unangenehmen Ueberraſchungen gefaßt 
zu machen brauchen“. 

Die Schweiz hat einen ihrer bervorragendſten Bürger verloren; der 
Beſieger des Sonderbundes, General Dufour, iſt geſtern in Genf in hohem 
Alter geſtorben. Wenige Monate iſt ihm der geiſtige Urheber jener fluch⸗ 
würdigen Verſchwörung, Bernhard Mayer, ins Grab vorausgegangen. 
Während aber der Löwe des Sonderbundes verachtet und vergeſſen im Exil 
ſtarb, wird das ganze ſchweizeriſche Volk an dem Grabe des Feldherrn 
trauern, der die reactionäre Intrigue niederwarf und mit ſeinem ſiegreichen 
Degen die neue Schweiz begründete, der ſeinem Volke in kritiſcher Lage ein 
Waſhington geworden iſt, ſiegreich wie der große amerikaniſche Heerführer 
und wie jener ein leuchtendes Beiſpiel republikaniſcher Einfachheit und 
Bürgertugend bis an fein Ende. Das ſchweizeriſche Volk wird dem berühmten 
Todten ein dankbares Andenken bewahren, ſo lange die Republik des Fort⸗ 
ſchrittes, zum großen Theil fein Werk, exiſtiren wird. 

Wie aus Nom gemeldet wird, hat Cardinal Antonelli am 9. d. den 
ba ieriſchen Biſchöfen, die bis zu jenem Tage Wahlbirtenbriefe erlaſſen 
hatten, ein päpftliches Lobſchreiben zugehen laſſen und dem baieriſchen 
Epiſtopat im Allgemeinen ſeine Anerkennung für deſſen Haltung bei den 
Wahlen ausgeſprochen, die noch in einem beſonderen Breve verkündigt werden 
ſoll. Auf das Reſultat der baieriſchen Wahlen wird die päpſtliche Ein⸗ 
miſchung keinen Einfluß mehr ausüben können. x 

Die franzöſiſche Regierung ſcheint ſeit einiger Zeit lebhaft zu wünſchen, 
daß die neue Verfaſſung ſo bald als möglich ins Leben treten möge. Ein 
Pariſer Corceſpondent der „Independance Belge“ erhält über die Urſachen 
dieſer Wandlung folgende Aufklärung: „Die ruſſiſche Regierung hätte vor 
Kurzem eine in ſehr freundſchaftlichem Tone gehaltene Note an die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung gerichtet, worin ſowohl vom Standpunkte der Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens, als auch vom Standpunkte der noch immer einfluß⸗ 
reichen Stellung, welche Frankreich im europaiſchen Concerte einzunehmen 
bat, dem Verſailler Cabinet gegenüber der Wunſch ausgedrückt wird, daß 
Frankreich ſo bald als möglich aus dem Propiſorium trete, um unter allen 
Eventualitäten, welche ſpäter entſtehen und Complicationen herbeiführen 
könnten, im Stande zu ſein, regelmäßig zu functioniren.“ Der erwähnte 
Correſpondent der „Independance Belge“ bezweifelt übrigens ſelbſt die 
Exiſtenz dieſer Note und meint nur, daß, wenn dieſelbe wirklich beſtehen 
ſollte, fie inſofern eine gewiſſe Beachtung verdienen würde, als ſie nach der 
Begegnung der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland ergangen wäre. 

In der neuen ſpaniſchen Verfaſſung iſt namentlich die Religionsfrage 
ziemlich unbefriedigend erledigt. In derſelben hat die Neuner⸗Subcommiſſion 
unter Zuſtimmung des Miniſteriums ſich für ein Compromiß entſchieden. 
Noch iſt die Redaction der einſchlägigen Formel nicht feſtgeſtellt, man hat je⸗ 
doch, um die öffentliche Meinung zu ſondiren, einigen ſogenannten Oppoſi⸗ 
tionsblättern, wie dem „Imparcial“, nachſtehende Faſſung zukommen laſſen: 
„Jenen, die ſich auf ſpaniſchem Gebiete aufhalten, ſowohl Spaniern als Aus⸗ 
ländern, iſt es geſtattet, ſich zu jeder ihnen beliebigen Religion zu bekennen, 
ſowie auch in den hierzu beſtimmten Gotteshäusern ihren Cultus auszuüben, 
inſoweit derſelbe den Vorſchriften der christlichen Moral nicht zuwiderläuft. 
Verboten aber ſind alle Manifeſtationen und religiöſen Acte in der Oeffent⸗ 
lichkeit, mit Ausnahme jener der katholiſchen Religion, welche als Staats⸗ 
religion erklärt wird“. Nimmt man nun den beſten Fall an, nämlich den, 
daß dieſe Redaction richtig iſt, daß ſie aus der Hauptcommiſſion der Neun⸗ 
undbreißiger, unter Vorſitz des Vollblut⸗Moderados Sennor de Mon, und 
endlich aus der Plenarverſammlung im Senatspalaſte ungerupft hervorgehe, 
und halten wir dagegen den Artikel XXI der Conſtitution von 1869, welcher 
alſo lautet: „Die Nation verbindet ſich, den Cultus und die Diener der 
katholiſchen Religion zu erhalten; die öffentliche und private Ausübung jedes 
andern Cultus wird allen in Spanien befindlichen Ausländern garantirt, 
mit keiner andern Beſchränkung, als den Vorſchriften der allgemeinen Moral 
und des allgemeinen Rechtes. Die gleichen Beſtimmungen haben auch für 
jene Spanier zu gelten, welche ſich zu einem andern als dem katholiſchen 
Glauben bekennen“ — ſo zeigt ſich deutlich, wie viel bei dem neuen Ent⸗ 
wurfe der willkürlichen Auslegung verfällt. In welcher Weiſe der katholiſche 
Clerus auslegt, da wo er nur im geringsten die Hand im Spiele hat, kann 
man jetzt wieder einmal in der wüthenden Campagne der biſchöflichen Jour⸗ 
nale ſehen, in welcher letztete nicht nur in plumper und abgeſchmackter Satyre 
gegen die Krone und ihre Räthe arbeiten, ſondern die Stirne haben, zu ver⸗ 
langen, daß die Regierung in Madrid auch jenen Clerus bezahle, der mit 
den Carliſten geht und für den Carlismus arbeitet, weil, wie dieſe Journale 
meinen, die Heiligkeit dieſer Männer mit ihrem politiſchen Glauben nichts 
gemein habe. In Madrid herrſcht doch wenigſtens eine erfreuliche Frechheit 
von dieſer Seite — erfreulich, wenn ſie wie bei dieſer Gelegenheit die Maske 
abwirft und damit ſich und die ganze Zunft felber ſtigmatiſirt durch die naive 
Erklärung, daß der Staat dem Clerus ſeine Rebellion bezahlen müſſe. Es 
verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß nicht nur der ſpaniſche Clerus, ſondern 
auch die Partei der Moderados (mit Ausnahme der drei moderirten Miniſter, 
die feſt an ihren Portefenilles halten) gegen die gedachte Loſung der reli⸗ 
giöſe Frage wüthen, während der junge König entſchieden für die freiſinni⸗ 
gere Richtung iſt. ; 

Ein Krieg zwiſchen England und Birma wird in Indien nahezu als 
unausbleiblich angejehen und dem Correſpondenten der „Bombay Gazette“ 
aus Madras zufolge trifft die Regicrung im Stillen ſchon die nöthigen 
Vorbereitungen dazu. Schon iſt, wie er ſchreibt, die Intendantur ange⸗ 
wieſen, die nöthigen Unftalten zu machen, ſchon werden Aerzte und Apotheker 


nach Madras berufen, Geſchütze und Munition an Bord gebracht, Trans | mal mit der Füllung nicht zu Stande kam, flieg zwar geſtern in Be⸗ 


portſchiffe beſtellt und ſtrenge Befehle erlaſſen, keinerlei Lebensmittel von 
den Birmanen zu kaufen, die nicht früher ärztlich unterſucht wurden. Dem ⸗ 
ſelben wohl etwas zu heißblütigen Correſpondenten zufolge würde der Feld⸗ 


zug über Birma hinaus ausgedehnt werden und wahrſcheinlich mit der Ein 


verleibung eines Gebietsſtriches des ſüdweſtlichen Chinas endigen. 


Deutſchland. i 

—= Berlin, 15. Juli. [Zur kirchlichen Geſetzgebung. — 
Graf Uſedom. — Der Staatshaushaltsetat. — Die könig⸗ 
liche Bibliothek. — Luftſchiffer.] Soweit man bis jetzt ver⸗ 
nimmt, liegt es nicht in der Abſicht der preußiſchen Regierung, ſich 
an den Bundesrath wegen des Exlaſſes neuer kirchenpolitiſcher Geſetze 
zu wenden, da die in und für Preußen gegebenen vorerſt ausreichen. 
Namentlich iſt man der Anſicht, daß das Geſetz über die kirchliche Ver⸗ 
mögensverwaltung feine Dienſte thun wird und das ſog. Brotkorb⸗ 
geſetz in geeigneter Weiſe nachhilft. Die Angelegenheit wegen des Pro⸗ 
ceſſions⸗ und Wallfahrtsweſens, welche ja in die erſte Reihe der etwa 
noch zu erlaſſenden Reichsgeſetze kirchenpolitlſchen Inhalts geſtellt wor: 
den war, iſt ohnehin geregelt und zwar durch die Auslegung und An⸗ 
wendung des Vereinsgeſetzes; wie denn auch die öffentliche Auffor⸗ 
derung zu Sammlungen als Erſatz des geſperrten Geiſtlichen einbe⸗ 
haltenen Einkommens verboten iſt, falls eine ſolche Sammlung nicht 
die Genehmigung der zuſtändigen Behörde erhalten hat. — Die früher 
verbreiteten Gerüchte von dem Rücktritte des mit der Verwaltung der 
Kunſtmuſeen betrauten Wirklichen Geh. Raths Graf Uſedom ſind jetzt 
verſtummt und wenn wirklich ein Abſchiedsgeſuch vorgelegen hat, ſo 
iſt es in dem Sinne erledigt, daß Graf Uſedom auf ſeinem Poſten 
verbleibt, welchen er bis jetzt mit Ehren ausgefüllt hat, wie ein Blick 
auf die unter ihm geſchehenen großartigen Ankäufe und Verbeſſerungen 
zeigt. Vielleicht führen jedoch einzelne Vorkommniſſe zu einer Aen⸗ 
derung in der Stellung der Abtheilungsdirectoren und zu deren Ver⸗ 
einigunz zu einem Collegium, was, unbeſchadet der anderen Aemter, 
die die meiſten noch bekleiden und welchen das beſagte Directorialamt 
ein Nebenamt iſt, dennoch geſchehen kann. Diefe geihäftlihe Behand: 
lung würde noch den Vortheil haben, daß die verſchiedenen Directoren 
Kenntniß von allen Neuanſchaffungen erhielten und ſich innerhalb der 
etatsmäßigen Summen mit ihren Anträgen zu halten haben würden, 
ſo daß der commiſſariſche Generaldirector, der doch nach außen hin 
die Verantwortlichkeit trägt, eine leichtere Verwaltung hätte. — Da 
der laufende Staatshaushaltsetat bis zum 1. April 1876 in Geltung 
bleibt, fo iſt die Friſt, bis zu welcher die Reſſortminiſter ihre Mehr: 
forderungen bei dem Finanzminiſter für das nächſte Budget anzumel⸗ 
den haben, wiederum bis zu Anfang Auguft feſtgeſetzt, ſomit um zwei 
Monate gegen ſonſt verlängert worden. Von anſehnlichen Mehrfor⸗ 
derungen wird wohl nicht die Rede ſein, doch iſt es möglich, daß der 
Juſtizminiſter Forderungen wegen Gehaltserhoͤhungen ſtellt. Wir be: 
tonen ausdrücklich nur die Möglichkeit, da in keiner Weiſe bis jetzt 
darüber etwas entſchieden iſt; nur hört man in Kreiſen von Juſtiz⸗ 
beamten die Nothwendigkelt einer ſolchen Erböhung mit ſolcher Ent⸗ 
ſchiedenheit äußern, daß man an jene Moͤglichkeit umſomehr glauben 
kann, als ja dem Juſtizminiſter die erwähnten Uebelſtände nicht un⸗ 


bekannt ſein werden. — Bei der hieſigen großen Staatsbibliothek 


(amtlich königliche Bibliothek genannt) wird jetzt mit einer neuen Ka⸗ 
talogiſirung vorgegangen. Der Raum, auf welchem ſie ſich befindet, 
reicht bekanntlich ſchon lange nicht mehr aus und es ſind ja auch 
Baupläne aufgeſtellt, deren Verwirklichung in der gegebenen Weiſe 
jedoch auf Widerſtand ſtößt. — Geſtern ſtiegen von hier zwei Pariſer 
Luftſchiffer mit ihren Ballons auf. Der eine derſelben, M. Beudet, 
der den Ballon mit heißer Luft füllie, kam nur 300 Meter hoch und 
ſtürzte dann, da der Ballon Riſſe erhielt, zur Erde, ohne ſich jedoch 
erheblich zu beſchädigen. Der Andere, M. Goddard, der ſchon ein- 


Eine ſeltſame Grabſchrift. 
Skizze von Maximilian Bern. 


So oft mich mein Beruf, die Pflicht oder der Zufall in eine mit 


fremde Stadt verſchlägt, pflege ich immer, nachdem ich das Straßen⸗ 
leben kennen gelernt, ſowie alle Kunſtſchätze in Augenſchein genommen, 
mir auch den Friedhof zu beſehen, wo alle die Leute vermodern, die 
das pulſirende Getriebe des Ortes in Gang gebracht, und wohin 
nach und nach alle die hinausgetragen werden, die ſich jetzt noch als 
ein treibendes Rad an der Stadtverwaltung und der Volksthätigkeit 
betheiligen. 

Als ich mich vor einiger Zelt auf der Durchreiſe in einer öſter⸗ 
reichiſchen Provinzſtadt aufhielt, verſäumte ich meinem Principe gemäß 
nicht, den Gottesacker dieſer Stadt ebenfalls zu beſuchen, um am 
Grabe ſo manches Unbekannten zu verweilen und ſo manche Grab⸗ 
ſchrift zu leſen, der im Grunde genommen wenig Glauben geſchenkt 
werden darf; denn wollte man allen Grabſchriften trauen, ſo müßte 
man annehmen, daß Alle, die uns vorangegangen, in's „unbekannte 
Land,“ gut, edel, ja die Beſten ihrer Zeit geweſen, ſo ſehr ſind die 
Hinterbliebenen ſtets bemüht, ihren theuren Dahingeſchiedenen den 
Weihrauch der Liebe und der ſelbſt hier nachtönenden Eitelkeit in 


ſchönen, lobenden und ergreifenden Grabſprüchen zu ſpenden 
Ohne die Jahreszahl der Denkſteine zu entziffern, kann man aber 


dennoch mit ziemlicher Beſtimmtheit wiſſen, ob man vor einem alten 
oder friſchen Grabe verweilt, denn gewöhnlich nur in der Zeit des 
heftigſten Schmerzes ſind die Hinterbliebenen beſtrebt, die Denkſteine 


nach Möglichkeit zu ſchmücken, und mit den Thränen ſchwinden allmälig 


auch alle Blumenkränze von den Gräbern. Nur wenige Todte leben 
noch nach Jahren ſo ſehr im Herzen der Ihrigen fort, daß dieſelben 
trotz der Freuden und Sorgen des alltäglichen Lebens noch immer 
an die Ausſchmückung verwitterter Steine denken. 
’ Dunkle Cypreſſen, 
Die Welt iſt gar luſtig, 

7 Es wird doch Alles vergeſſen!“ 

ſingt der geniale Theodor Storm ebenſo einfach als tief ergreifend. 
Dieſer Worte des Dichters gedachte ich auch an jenem Tage, als 
ich ganz vereinſamt zwiſchen den Gräbern eines öfterreihiichen Fried⸗ 
Hofes ſtand. Ploͤtzlich blieb mein Blick an einem Todtenhügel haften, 
deſſen reicher Blumenflor mir um ſo mehr auffiel, als der Denkſtein 
ſchon ſehr verwittert war. Ich trat näher, um der Grabſchrift das 
Räthſel des ewigen Gedenkens zu entlocken, und war nicht wenig 
uͤberraſcht auf dem moosbewachſenen Denkſteine zu leſen, daß ihn ein 
„reumüthiger Sohn feiner unvergeßlichen Mutter“ geſetzt habe 
Ein reumüthiger Sohn! welch geheimnißvolles Weh bargen doch dieſe 
Worte! — Wie traurig und ſeltſam klang auch die Geſchichte, welche 


mir die räthſelhafte Grabſchrift aufklären follte, wie bemitleidenswerth 


erſchien mir der reuige Sünder, ber feine Mutter namenlos geliebt 
und ſich dennoch ſo ſchwer an ihr vergangen. 

Sein Vater war ein leichtſinniger Lebemann, der für das Seelen ⸗ 
leben ſeiner ſinnigen Frau nur wenig Verſtändniß beſaß, vernach⸗ 
läſſigte er ſie doch ſogar in jener Zeit, die der Geburt ſeines einzigen 
Kindes voranging. Die Trauer und ewige Verſtimmung der Mutter 


5 ſchien auf den Sohn übergegangen zu ſein, ſo ernſt, ſo träumeriſch 


und menſchenſcheu war er ſchon als Knabe. Späteren Ereigniſſen 


gleitung zweier hieſigen Einwohner von der Flora in Charlottenburg 
auf, kam aber nicht weit, da er ſich hier in der Friedrichſtraße ſchon 
niederlaſſen mußte. 8 
A Berlin, 15. Jult. [Zu den bairiſchen Wahlen.] Heute 
am Tage der bairiſchen Landtagswahlen werden die Politiker Deutſch⸗ 
lands mit nicht geringer Erwartung nach dem zweitgrößten deutſchen 
Staate blicken, der ſich zufolge der ultramontanen Bewegung als Staat 
mit vorwiegend katholiſcher Bevölkerung vielleicht in einer ſchwereren 
Entwickelungsperiode befindet, als das vorwiegend proteſtantiſche Preu⸗ 
ßen. Freilich ſehen ſich Dinge hier lange nicht ſo ſchwarz an, als ſie 
die Feinde Deutſchlands ſich vormalen möchten. Das Reich mit Bun⸗ 
desrath, Reichsregierung und Reichstag ſind eine gewaltige Reſerve für 
die anticlericalen Beſtrebungen der Einzelſtaaten. So ſehr wir aber 
auch den bairiſchen Liberalen das Vertrauen ſchenken, daß fie in ihrem 
Verhalten zu der Regierung gerade bei den Wahlen das Richtige zu 
treffen wiſſen, ſo bleibt uns doch in dieſer Beziehung manches unklar. 
Der treffliche frühere Reichstags⸗Abgeordnete Crämer in Nürnberg ſagte 
vorgeſtern in einer Wählerverſammlung: „Wir ſind in einer Lage, es 
mit einem Miniſterium zu thun zu haben, das wir nicht wollen, das 
nicht zu uns gehort, das wir aber nicht ſtürzen dürfen, wenn 
wir dem Lande nicht ſchaden wollen.“ Ein offenes ehrliches Wort, 
recht verſtändlich für die Herren Miniſter, — allein dieſe Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, das Miniſterium nicht ſtürzen zu wollen, galt doch wohl nur 
und wird auch in Zukunft wohl nur gelten, ſo lange das Abgeord- 
netenhaus in München keine liberale Mehrheit hat, vielmehr eine 
Minderheit, die nur mit Hilfe einiger Weniger, die die elericale Fahne 
verließen, zuweilen zu einer Mehrheit wird. Wir meinen, von dem 
Augenblick an, wo das bairiſche Volk die Pfaffenherrſchaft in vielen 
Wahlkreiſen abſchüttelt und dadurch eine feſte liberale Mehrheit in der 
Volksvertretung ſchafft, ſollte man keine Schonung mehr üben gegen 
Herrn Lutz und Genoſſen, deren hervorragende Tugend nur iſt — 
nicht elerical zu fein. — Ein Bedenken, das wir ſchon ſeit Jahren 
gegen unſere bairiſchen Freunde ausgeſprochen haben und immer aus⸗ 
ſprechen werden, iſt gegen die Abſonderung gerichtet, in welcher die 
bairiſchen Liberalen in ſo vielen Beziehungen zu den Liberalen des 
übrigen Reichs verharren. Dazu rechnen wir die Beibehaltung der 
balriſchen Fortſchrittspartei. Wäre es wirklich ein Schade für die Agi⸗ 
tation gegen die Clericalen, wenn in München wie im Deutſchen 
Reichstage die Herren Herz, Frankenburger, Föckerer zu einer Fraction 
der deutſchen Fortſchrittspartei und die Herren Völk, v. Stauffenberg, 
Marquardſen, Buhl und v. Schauß zu einer Fraction der National⸗ 
liberalen gehörten? dem Wahlkampfe gegen die Ultramontanen brauchte 
dadurch ja keinerlei Eintrag zu geſchehen. Warum nehmen ferner die 
Baiern mit Ausnahme der Rheinpfälzer, fo wenig Theil an gemein⸗ 
ſchaſtlichen Bildungs: und andern Vereinigungen? So ergiebt der eine 
gedruckt vorliegende Jahresbericht der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung, daß Baiern, mit Ausnahme der mit 62 Mitgliedern 
betheiligten Rheinpfalz, der genannten Geſellſchaft faſt ganz fern bleibt. 
Nicht einmal die Reichstagsabgeordneten, die ſonſt meiſtens der Auffor⸗ 
derung ihrer Collegen zum Beitritt ſchwer widerſtanden, halten ſich von 
der Geſellſchaft fern, eine alleinige Ausnahme bildet Frankenburger⸗ 
Nürnberg. Außer ihm ſtehen nur noch Knorr⸗München und A. Probſt 
in Immenſtadt, ſowie zwei Vereine in Mittelfrankiſchen Städtchen, zwei 
Vereine in Immenſtadt, ein Verein in Mellrichsſtadt und 3 in Würz⸗ 
burg verzeichnet. Nicht viel beſſer ſteht es mit den Erwerb: und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Dieſe blühen glänzend in der Rheinpfalz, 
wo ſie längſt zu einem Unterverbande vereinigt ſind, während im 
übrigen Baiern, die Vorſchußvereine es bisher nicht zu einem Unter⸗ 
verbande bringen konnten. Vielleicht wird in letzterer Beziehung der 
vom 27. bis 31. Auguſt in Münden tagende Vereinstag der deutschen 
Genoſſenſchaften Wandel ſchaffen. 


und Erfahrungen voreilend, erfüllte ſchon in früheſter Jugend ein jede 
Thatkraft lähmender Peſſimismus ſeine Seele. Außer der angebornen 
kindlichen Liebe und Dankbarkeit, knüpfte daher noch die verwandte 
düſtere Weltanſchauung ein inniges Band zwiſchen Mutter und Sohn. 

Da, eines Tages, trat ein Ereigniß ein, das ſelten im Leben 
eines Menſchen ausbleibt, ſo arm und einförmig ſich daſſelbe auch in 
ſeinen Hauptzügen geſtalten moͤge. Mit der heiligen Flammengluth 
der erſten Leidenſchaft verliebte ſich Donat in ſein Mädchen, das ihm 
als das würdigſte Ziel ſeines Lebens erſchien. 

So ſehr all' die Schauer und Wonnen einer erſten Liebe beim 
Madchen das Mutterherz dem Kinde nähern, ſo ſehr entfremden ſie 
es beim Manne. 

Die verliebte Tochter ſchmiegt ſich in einſamen Stunden ängſtlich 
an die Mutter, ſowie ſie es einſt in dem dämmerhellen Treppenflur 
gethan, um dem Märchen vom Aſchenbroͤdel oder Dornröschen zu 
lauſchen, die, ganz fo wie fie jetzt, durch die Liebe zu neuem, ſüßem, 
zaubererfülltem Leben gelangt ſind Klingt nicht auch Alles, 
was die Mutter vom Auserwählten ihrer Tochter zu erzählen weiß, 
beſtrickend, ja märchenhaft! .... Der verliebte Sohn aber wird 
ſchweigſam, ernſt, ſtillſelig und traumverklaͤrt und wandelt in den Stun⸗ 
den, die ihm nicht vergönnt, an der Seite feiner Geliebten zu ver⸗ 
bringen, einſame Wege. 

Kein Wunder alſo, daß zwiſchen Donat und ſeiner Mutter eine 
Entfremdung eintrat. Und doch liebte er ſie wie nie zuvor, denn je⸗ 
mehr er ſeine Opferfähigkeit, ſeine Zärtlichkeit zu Emilien überdachte, 
deſto härter erſchien ihm in der Erinnerung ſein im Taumel der Luſt 
verſtorbener Vater, deſto bemitleidenswerther das Loos ſeiner Mutter. 
Wie ganz anders wollte er doch Emiliens Zukunft geſtalten! 

Nichts ſchien feinem ſchmerzlich⸗ſüßen, nie ruhenden Verlangen 
darnach im Wege zu ſtehen, als plötzlich Mutter und Braut zugleich 
heſtig erkrankten. Beide ſchwebten in größter Gefahr, Beide ver⸗ 
langten nach ihm.... Sollte er an das Sterbebett der Geliebten 
oder an das der Mutter eilen? Im Kampfe zwiſchen Liebe und 
Pflicht trug erſtere den Sieg davon. Eine bange Nacht verbrachte er 
am Bette des Mädchens, das mit geſchloſſenen Augen und aufgelöften 
Haaren fiebernd dalag. Ein unruhig flackerndes Lämpchen beleuchtete 
ſpärlich das kleine Zimmer, in dem eine furchtbare Todtenſtille, die 
Verkünderin einer traurigen Kataſtrophe, über Alles ihre unheimliche 
Stimmung gebreitet hatte. 

Plötzlich erwachte die Kranke aus ihrem fieberhaften Schlummer. 
„Du hier!“ rief ſie, indem ſie Donat innig die Hand drückte. „Dank, 
ewigen Dank, daß Du mich in meiner letzten Stunde nicht allein 
läßt, und doch ſollteſt Du ſchlafen gehen, Du ſiehſt ſo blaß und an⸗ 
gegriffen aus es iſt ſo ſpät in der Nacht — auch ich werde 
bald zur Ruhe kommen, tief unter der Erde, wohin kein Strahl der 
Sonne dringt, wo es kein Erwachen mehr giebt. O, wie gebrechlich 
iſt doch der Menſch! Heute früh, ich hatte mich eben hingeſetzt, an 
Jemanden zu ſchreiben, da beſiel mich plotzlich ein Fieberſchauer 

Emilie verſtummte und ſank tiefer in die Kiſſen zurück, die Donat 
mit zitternder Hand richtete. Sie ſprach noch einige glühende, ſeelenvolle 
Worte zu ihm, er aber küßte ſie auf die bleiche Stirn, ſtreichelte das lang 
herabwallende, dunkle Haar aus dem Antlitz der Kranken, deren Reize: 
der Schmerz, welcher ſich in ihren Zügen ausprägte, noch erhöhte, 


D. R. C. [Für Bismarck] Es If von anderer Seile die 


Frage aufgeworfen und der Beſprechung in der Preſſe unterzogen 
worden, ob der Reichskanzler Fürſt Bismarck für den Fall, daß der 
Kaiſer die mehrerwähnte Reiſe nach Italien antrete, ſich gleichfalls in 
dem Gefolge deſſelben befinden werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
davon noch nicht die Rede fein kann, daß jetzt ſchon ein definitloer 
Entſchluß in dieſer Angelegenheit gefaßt iſt, da hierbei ſo viel Dinge 
in Erwägung zu ziehen ſind, welche ſich augenblicklich noch der Beur⸗ 
theilung entziehen. Sind deshalb auch alle hierauf bezüglichen Mit⸗ 
theilungen nur als Combinationen der betreffenden Correſpondenten 
zu bezeichnen, ſo dürfte es doch wohl geboten ſein, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß in hieſigen politiſchen Kreiſen allgemein die Meinung 
vorherrſchend iſt, Fürſt Bismarck werde den Kaiſer auf dieſer Tour 
begleiten, um fo mehr, als gerade um dileſelbe Zeit, für welche dieſe 
Reiſe projectirt iſt, der Aufenthalt in Varzin wegen der rauhen Wit⸗ 
terung, die dann einzutreten pflegt, gerade keine große Annehmlich⸗ 
keiten mehr bietet. 

D. R. C. Akademie der Wiſſenſchaften.] Wie wir hören, 
iſt in Folge Veranlaſſung von maßgebender Stelle aus die königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften ſchon vor längerer Zeit über die Frage 
wegen Publicirung derjenigen Schriftſtücke in Berathung getreten, 
welche von Friedrich dem Großen in politiſchen Angelegenheiten ver⸗ 
faßt ſind. Dem Vernehmen nach ſind von der Akademie die Herren 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath Duncker und Profeſſor Dr. Droyſen 
veranlaßt worden, in Betreff dieſer Angelegenheit die erforderlichen 
Vorſchlaͤge zu machen. 

Hannover, 15. Juli. [In dem Colloquium, ] welches Paſtor 
Klapp am 2. d. mit dem Landes⸗Conſiſtorium und dem Synodal⸗ 
Ausſchuſſe behufs Ergründung ſeiner perſönlichen Stellung zum lutheri⸗ 
ſchen Bekenntniſſe hielt, erklärte er (nach einem der „Germania“ zu⸗ 
gegangenen Berichte), er könne nicht damit übereinſtimmen, daß Chriſtus 
vere deus im abſoluten Sinne ſei, nämlich im Sinne der Afeität, 
er glaube, daß der Sohn dem Vater unterthan ſei, daß Chriſtus 
nicht in dem Sinne Menſch geweſen, wie wir, er betrachte Chriſtum 
als die hochſte perſönliche Offenbarung Gottes, als „ein Reden Gottes 
zur Menſchheit“, er unterſchreibe alle die Stellen, in welchen es heiße: 
„Ich und der Vater ſind Eins“, er leugne aber, daß Chriſtus eine 
vorweltlich exiſtirende göttliche Perſon, eine Perſon der göttlichen Tri⸗ 
nität ſei. Die Thatſache der leiblichen Auferſtehung Jeſu iſt für Paſtor 
Klapp eine offene Frage, die Thatſache der Auferſtehung leugnet er nicht, 
nur die Frage des „Wie“ hält er noch nicht für beantwortet. Gegen 
die leibliche Auferſtehung ſpricht nach ſeiner Meinung die Thatſache, 
daß Chriſtus durch verſchloſſene Thüren eingetreten, auch von Paulus 
geſehen worden ſei. Betreffs der Lehre von dem Weſen des Glaubens 
geht ſeine Meinung dahin, daß der Glaube nicht moͤglich ſei ohne Gott, 
daß aber andererſeits er nicht möglich ſei ohne notitia, assensus, 
fiducia von Seiten des Menſchen. 

Aachen, 15. Juli. [Die hieſige Regierung! hat unter dem 
29. Juni eine beſchränkende Verordnung gegen die Proceſſionen, Bitt⸗ 
gänge und Wallfahrten erlaſſen. Demnach ſind die althergebrachten, 
wenn fie ſich an die Zeit und den Ort binden, erlaubt. Dann heißt 
es weiter: „Nachdem demgemäß nunmehr die als althergebracht zu 
betrachtenden Proceſſionen ꝛc. ermittelt und die Betheiligten hierüber 
durch die Ortspolizeibehörden verſtändigt worden ſind, bringen wir 
zur öffentlichen Kenntniß, daß alle ſonſtigen Veranſtaltungen der frag⸗ 
lichen Art, ſowie hinſichtlich der althergebrachten Proceſſtonen ꝛc., jede 
Abweichung von der anerkannten Zeit und Form ohne vorgängige orts⸗ 
polizeiliche Erlaubniß, welche, abgeſehen von den jeweiligen Umſtänden, 

von den allgemeinen Verkehrs⸗Rückſichten bedingt und ſchriftlich zu er⸗ 
theilen iſt, übrigens 48 Stunden zuvor erwirkt werden muß, nicht ge⸗ 
ſtattet find. Contraventionen hiergegen ziehen ſowohl für Denjenigen, 
welcher die Proceſſionen ꝛc. veranſtaltet hat, als auch für jeden Theil⸗ 


und gebot der Ruhebedürftigen, zu ſchweigen. Dann befahl er neuer⸗ 
dings den Arzt zu holen und wandte ſich von der Geliebten ab, um 
ſeine hervorbrechenden Thränen zu verbergen Emilie ſchien 
wieder eingeſchlafen zu ſein. Lautlos ſaß Donat auf ihrem Bette und 
beugte ſich nur öfters zu ihr hinab, um bange zu lauſchen, ob die 
Kranke noch athme und ob ihr Herz noch ſchlage. n 
Die traurige, öde und einſame Nacht neigte ſich ihrem Ende zu. 
Durch das hohe Bogenfenſter ſtarrte die ſtahlgraue Dämmerungs⸗ 
beleuchtung des erſten Morgenſchimmers in die Stube, in der ſich eine 
plötzliche Kühle bemerkbar machte. Donat ſtand leiſe auf, zog der 
Kranken die etwas verſchobene Decke bis an den Hals herauf, nährte 
das verglimmende Feuer im Kamine, das nun neuerdings zu kniſtern 
begann, und trat dann über den teppichbelegten Boden leicht hin⸗ 
ſchwebend an's Fenſter. Halb unbewußt wiſchte er mit der Hand den 
feuchten Schleier weg, der ſich über die kalten Glastafeln gebreitet 
hatte, und blickte matt und ziellos in die Ferne und zu den bleich⸗ 
ſchimmernden Sternen, die nach und nach erloſchen. Plötzlich fiel fein 
Auge auf ein gegenüberſtehendes Haus mit ſpitzgemauerter Vorderwand, 
auf welcher drei ſteinerne Bildfäulen beim Windeswehen zu fröftelm 
ſchienen, das einige herbfigebräunte Blätter über die Straße fegte. An 
dem einzigen Fenſter des erſten Stockes, das ſich gerade in der Mitte 
über zwei anderen Fenſtern befand und vor dem einige Blumenſtöcke 
ſtanden, ſaß ein uraltes Mütterchen im Lehnſtuhl. Ihre knochigen 
Finger blätterten in einem vergilbten Buche, ihre fahlen Lippen be⸗ 
wegten ſich und murmelten Gebete. Als Donat die einſame, ehr⸗ 
würdige Alte ſo inbrünſtig, gläubig und vertrauensvoll ihre Früh⸗ 
Andacht verrichten ſah, da hätte er fie trotz feiner Freigeifterei an 
flehen mögen, auch für das Wohl feiner todtkranken Mutter und ſeiner 
Geliebten zu beten. 8 
Er trat vom Fenſter zurück und näherte ſich dem Tiſche, auf dem 
die Nachtlampe bleich flimmerte, blies das Licht aus und wollte eben 
nachſehen, wie es Emilien ging, als ihm ein beſchriebenes Blatt Papier 
auffiel, das die Schriftzüge feiner Geliebten trug. Es war ohne 
Zweifel der angefangene Brief, von dem Emilie vorhin ſprach. Haſtig 
überflog er die Zeilen und ſah, daß ſie, an einen Nebenbußler ge⸗ 
richtet, die Betheuerungen enthielten, daß nur eigenthümliche Verhält⸗ 
niſſe Emilien die Hand eines ungeliebten Mannes annehmen ließen, 
ihr Herz aber ihm, den fie ſchon fo lange liebe, ewig angehören werde. 
Mit einem tiefſchauerlichen Seufzer ließ Donat das verhängniß volle 
Blatt zu Boden fallen, das ſo grauſam ſeine Träume von Liebe und 
Seligkeit zerſtörte. Im ſelben Augenblick trat der Arzt ein und er⸗ 
klärte die Kranke bereits außer aller Gefahr. Da durchzuckte ein 
furchtbarer Gedanke den armen Betrogenen. Er fühlte, daß Emilie 
zwar dem Leben wiedergewonnen, für ihn aber auf ewig verloren war. 
Wie ein bitterer Vorwurf ſtand plötzlich das Bild feiner kranken Mutter 
vor ihm, die er des treuloſen Mädchens halber auf ihrem Schmerzens⸗ 
lager allein gelaſſen hatte. Noch einen Blick maßloſer Liebe ſchenkte 
er ſeinem verlorenen Paradieſe, dann ſtürmte er hinaus, durcheilte die 
noch menſchenleeren Gaſſen und ſah ſich bald vor der Thür, die in's 
Zimmer ſeiner Mutter führte, ſeiner Mutter, die er nun nie mehr ver⸗ 
laſſen, die er ſo innig lieben, ſo treu pflegen wollte. 
Auf der Treppe begegnete er der Krankenwärterin, die ihm mit⸗ 
theilte, ſeine Mutter ſei ſoeben mit ſeinem Namen auf den Lippen 
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nehmer die im 8 17 des ee 1 Strafen nad nö. 
Daſſelbe gilt insbeſondere auch von den als althergebracht anerkannten 
Wallfahrten in dem Falle, wenn auf dem Wege nach dem Beſümmungs⸗ 


orte und zurück Zwiſchenorte paſſirt werden, in welchen über den Tag 


und die Stunde des Eintreffens und die Richtung des Weges kein 
feftes Herkommen beſteht. Für dieſe Fälle bedarf es bezüglich jedes 
Polizei⸗Bezirkes, von welchem der Wallfahrts⸗Zug berührt wird, auf 
ee Anzeige der ſchriftlichen Erlaubniß der betreffenden Polizei: 

Aus Heſſen⸗Naſſau, 15. Jull. [Vom Domcapitel.] Es 
geht das Gerücht, der Domcapitular Hahne in Fulda habe ſeinen 
Freunden gegenüber die Abſicht ausgeſprochen, mit dem Rücktritt des 
derzeitigen Oberpräſidenten fein im vorigen Frühjahr übernommenes 
Amt als Bisthumsverweſer niederzulegen. Man kann es ihm gerade 
nicht verargen, wenn er wenig Luſt dazu hat, bei dem nahenden 
9 auch den ihn gewiß berührenden Syſtemwechſel über 

ſich ergehen zu laſſen. Als ſein Nachfolger dürfte dann jedenfalls in 
erſter Linie der Domcapitular Dr. Malkmus oder, da dieſer ſehr 
leidend iſt, der Capitular Kalle in Betracht kommen. Dieſe beiden 
Geiſtlichen gehören noch der gemäßigten Richtung an, nicht fo der 
vierte Capitular, Dr. Reinerding. 

a München, 15. Juli. [Das „Vaterland“ )] bringt folgende Er: 
ärung: 

Dean es deſſen nach meiner beſtimmten Erklärung für den katholiſchen 
Voltsperein noch bedarf, erkläre ich wiederholt auch auf dieſem Wege, daß ich 
entſchieden von einer Candidatur in München I. abſehe und ausdrücklich 
verzichte, daß irgendwie noch weiter daran ſeſtgehalten werde. Ich bitte im 
Gegentheil alle meine Freunde und Geſinnungsgen le dringend, im Inter⸗ 
eſſe der Einigkeit und um des Be willen ihre Stimmen nur auf dieje 
nigen zu vereinigen, welche als Wahlmänner und bezw. Candidaten für 
München 1. von der ie Partei bezeichnet und aufgeſtellt werden. 


Salzburg. Dr. Job. S 
München, 15. Full [Der mehrfach erwähnte Brief des 
Fürſten Hohenlohe! über die baieriſchen Wahlen war der „Magd. 


Ztg.“ zufolge an den Land⸗ und Reichstags = Abgeordneten Volk 


gerichtet. j 
Deſterreich. 

„ Wien, 15. Juli. [Die Weſtbahn. — Das Kriegs⸗ 
RN — Der Gründerproceß in Linz.] Die Direction der 
Weſtbahn zeigt in den öffentlichen Blättern an, daß ſie in Folge der 
beiden Unfälle mit dem Kronprinzen des deutſchen Reiches und mit 
dem Erzherzog Franz Carl vier Diener und Beamte, die ſich Pflicht⸗ 
widrigkeiten zu Schulden kommen ließen, fortgeſchickt habe, natürlich 
vorbehaltlich weiterer gerichtlicher Action. Zugleich aber beſtreitet ſie 
entſchieden, daß ſie ſich ſelber durch übermäßige Anſtrengung ihrer 
Bahnwächter zum moraliſchen Mitſchuldigen gemacht. Ob es ihr da- 
durch gelingen wird, den böſen Eindruck im Publikum zu verwiſchen, 
debt dahin. Der Kaiſer fragte bei feiner geſtrigen Rückkehr aus dem 
Brucker Lager den betreffenden Stationschef der Südbahn: „Habe 
ich keinen Unfall zu befürchten? es iſt zwar nicht die Weſtbahn, aber 
man kann immer nicht willen!” Gerade bezüglich der Weflbahn erxiſtirt 
ſchon ſeit Jahren ein Verdict des Oberſten Gerichtshofes, das in der 
Motivtrung eines, einen ſchlaftrunkenen Weichenſteller verurtheilenden 
Spruches ſein tiefes Bedauern über eine Lücke in der Geſetzgebung 
ausſpricht, die dem Tribunal nicht geſtatte, den wahrhaft Schuldigen 
zur Verantwortung zu ziehen — die Directoren und Verwaltungsräthe 
mit ihren Rieſengehalten und Sinekur⸗Tantiemen, während die ver⸗ 
hungerten Bahnwächter täglich 18 Stunden ſchwerſten Dienſt haben. 
Als vor zwei Jahren Miniſter Banhans den Generaldirector der Weſt⸗ 
bahn wegen der dort herrſchenden Mißſtände in eine Geldſtrafe nahm, 
legte dieſer ſeine Stelle nieder und begründete in einem trotzigen 
Schreiben ſeinen Ungehorſam gegen die miniſteriellen Verordnungen 
damit, daß dieſelben einfach undurchführbar wären. — Baron Koller 
bereitet den Delegationen mit ſeinem Kriegsbudget erſtaunliche Ueber⸗ 
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raſchungen vor. Er begehrt 118 Millionen, 97 in Ordinario, wovon 
8 für die Marine, und 21 im Extraordinario, nämlich 13 für beſſere 
Verpflegung der Soldaten und 8 für Uchatius⸗Kanonen. Allerdings 
haben ſich ſeit Schmerling's Tagen die Zeiten gewaltig geändert: in⸗ 
deſſen iſt es immerhin der Erinnerung werth, wie das damalige Par⸗ 
lament, auf ſo ſchwachen Füßen es auch ſtand, doch durchgeſetzt hatte, 
daß die bewaffnete Macht außer ihren elgenen, etwa 8 Millionen be⸗ 
tragenden Einnahmen, nicht mehr als 80 Mill. Zuſchuß aus den 
Reichsſinanzen beanſpruchen dürfe. Seitdem iſt nun freilich die allge⸗ 
meine Wehr⸗ und die dreijährige Dienſtpflicht eingeführt worden. Das 
entſcheidende Moment jedoch iſt, daß der alte Schmerling'ſche Reichs⸗ 
rath faktiſch ein viel mächtigerer Factor war, als es die Jammer ⸗Dele⸗ 
gationen ſind, die der Regierung immer freten Spielraum für die 
amuſante Zwickmühle gewähren, ſich durch die 30procentigen Magyaren 
und die Polen, die nicht einmal die Zinſen der galiziſchen Grundent⸗ 
laſtungs⸗Obligatlonen aufbringen können, das Geld der Deutſchen 
votiren zu laſſen. Auch jetzt iſt es wohl darauf abgeſehen, daß die 
Magyaren, wenn ſie dem Kriegsminiſter zu ſeiner Forderung aus den 
Taſchen der Deutſchen verhelfen, der Unterſtützung von oben bei der 
Reviſion des Ausgleichs ſicher fein können. — In Linz iſt endlich nach 
26 Monaten der Anklageproceß gegen die Gründer und Verwaltungs⸗ 
räthe der Linzer Commercial- und Induſtrialbank eingeleitet, deren 
Krach eine wahre Landes⸗Calamität für Oberöſterreich war. Nachdem 
die Dachauer Banken der Adele Spitzeder die ultramontane Land⸗ 
bevölkerung bis aufs Blut ausgeſogen, zog die von den Koryphäen der 
Verfaſſungs partei gegründete Linzer Bank die liberale Städtebevölkerung 
bis aufs Hemde aus. Nicht nur die Actionäre, auch die Depoſitaire 
und Inbaber von Kaſſenſcheinen erhalten keinen Kreuzer: die Ver⸗ 
waltungsräthe und Gründer aber finden es trotz ihres Reichthums 
nicht angemeſſen, den Geplünderten auch nur Einen Groſchen aus 
den coloſſalen Bezügen an Tantiemen u. ſ. w. zu erſetzen. Die An⸗ 
klageacten enthalten die alten Geſchichten: die Directoren, Verwaltungs: 
räthe und alle deren Vettern oder guten Freunde haben ohne jede 
Deckung auf dem Rücken und aus dem Sacke der Depofitaire geſpielt. 
Man begreift kaum, wie der Staatsanwalt nur auf leichtſinnige, ſtatt 
auf betrügeriſche Crida klagen kann. Auch ſieht der Anklageact von 
der Solidarität des Verwaltungsrathes ganz ab und denuncirt immer 
nur von Fall zu Fall diejenigen Mitglieder, deren Verantwortlichkeit 
nachweisbar iſt. So ſind die Koryphäen der Verfaſſungspartei aus 
Oberöſterreich im Landtage und Reichsrathe aus dem Spiele geblieben, 
namentlich Groß, der Obmann der Fortſchrittsfraction im Abgeord⸗ 
netenhauſe. 

Brünn, 15. Sul. [Zum Strike.] Nachdem überall voll⸗ 
ſtändige Ruhe herrſcht, wurde heute die Garniſons⸗Bereitſchaft gänzlich 
aufgehoben. An den Straßenecken umſtehen viele Leute eine neue 
Kundmachung des Bürgermeiſters, welche beſagt: 

Nachdem die bisherigen Verhandlungen über die von den Webern ange⸗ 
ſuchte Regelung der allgemeinen Lohnverhältniſſe zu keinem Erfolge geführt 
baben, wird ſeitens des Gemeinderathes die bereits begonnene genau und 
verläßliche Erhebung vorgenommen werden, ob in den Brünner Schaſwollen⸗ 
Fabriken die Vorſchriften der Gewerbe⸗Ordnung überhaupt, insbeſondere 
aber die vom Gemeinderathe erlaſſenen und von der Statthalterei geneh⸗ 
migten Anordnungen in Betreff der Fabriksordnungen, dann der Tarife über 
Entlohnung für Vorrichtungsarbeiten, des Weberlohnes bei neuen Muſtern, 
ferner über Vergütung unfreiwilliger Feierzeit, über Arbeiter⸗Unterſtützung 
in Erkrankungsfällen und Anderes beobachtet werden. Behufs deſſen er⸗ 
ſcheint es nothwendig, den Arbeitern jeder einzelnen Fabrik Gelegenheit zu 
bieten, durch einige don ihnen gewählte Vertrauensmaͤnner ihre allfälligen 
Anliegen und Beſchwerden vorzubringen Nachdem jedoch ein großer Theil 
der Webergeſellen außer Verbindung mit den Fabriken getreten iſt, kann die 
Verlrauensmännerwahl nur derart bewerkſtelligt werden, daß ſowohl die aus⸗ 
getretenen als die verbliebenen Weber jeder einzelnen Fabrik in derſelben 
ich verſammeln und zu dieſer Verſammlung durch Plakate vorgeladen werden. 
g und Stunde zu dieſer Verſammlung behufs Vornahme der Wahl in 
Gegenwart des gemeinderäthlichen Abgeordneten (wozu Gewerbe⸗Referent 
Stadtrath Peyſcha beſtimmt iſt), werden in geeigneter Weite bekanntgegeben 
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werben. Die ebergefellen werden im 2 5 ereſſe wohlmeinend und 
ernſtlich aufgefordert, ausnahmslos an den Wahlen ſich zu betheiligen. Bei 
den nach vollzogener Wahl mit den 1 und den betheilig⸗ 
ten Fabriksbeſitzern durch den gemeinderäthlichen Abgeordneten zu pflegenden 
Verhandlungen wird auch Gelegenheit geboten ſein, ein Einverſtändniß im 
gütlichen Wege anzubahnen. N 


Frankreich. 

O Paris, 13. Juli, Abends. [Nationalverſammlung. 
— Louis Blanc.] Die heutige Sitzung hat viele Neugierige nach 
Verſailles gelockt. In der Umgebung des Palais hatte man außer⸗ 
gewöhnliche Vorſichtsmaßregeln getroffen, um den Andrang des Publi- 
kums zu verhindern. Die Fractionen haben nicht, wie gewöhnlich, 
vor der Sitzung eine Berathung gehalten, um ſich über ihr Votum 
zu einigen. Die republikaniſchen Fraetionen waren ohnedies ent⸗ 
ſchloſſen, für die Ungiltigkeit der de Bourgoing'ſchen Wahl zu ſtimmen. 
Unter den Conſervativen dagegen waren die Meinungen ſehr getheilt. 
Die Regierung hat im heutigen Miniſterrath beſchloſſen, nur im Noth⸗ 
falle in die Debatte einzugreifen. Dieſe begann unter dem Vorſitz 
de Kerdrel's mit einer Rede Joubert's zu Gunſten de Bour⸗ 
going's und einer Selbſtvertheidigung des Letzteren. — Louis 
Blanc bat es ſich an feiner Rede in der Salle Ragache nicht ges 
nügen laſſen; er hat an einen Geſinnungsgenoſſen in der Provinz 
einen Brief gerichtet, welchen der „Petit Girondin“ veroffentlicht und 
worin er auf's heftigſte über die Republikaner herfällt, welche die Ver⸗ 
faſſung angenommen haben. Er ſpricht da z. B. von den „Neo⸗ 
Republikanern“, die ihre republikaniſche Erziehung in den Vorzimmern 
des Kaiſerreichs begonnen und beendigt haben. Die äußerſte Linke, 
erklärt er, hat ſich von den Orleaniſten hinter's Licht führen laſſen. 
Sie laßt ſich das Wort ſtatt der Sache geben. 

O Paris, 14. Juli. [Nationalverſammlung. — Jahres⸗ 
tag.] In der Nationalverſammlung iſt geſtern die Wahl de Bour⸗ 
goings für ungiltig erklärt worden. Die Bonapartiſten haben um⸗ 
ſonſt ſchwere Opfer gebracht. Sie ſind umſonſt mit den Clericalen 
durch Dick und Dünn gezogen und haben mit Lucien Brun ein 
Amendement votirt, welches dem Civil⸗Codex, dem „Code Napoleon“ 
Hohn ſpricht. Es war vorgeſtern der kaiſerlichen Partei nicht ganz 
behaglich, als ſie für das ultramontane Wahlgeſetz ſtimmte. Man er⸗ 
zählt unter Anderem, daß Rouher ſich vorſichtig bei Seite drücken 
wollte, daß aber im Augenblicke, wo er zu entſchlüpfen dachte, einer 
der beiden Lefèvre⸗Pontalis ihn beim Rockſchoß faßte und ihm die 
drohenden Worte zuraunte: „Denken Sie an morgen.“ In der That 
hatten die Royaliſten ſich verpflichtet, de Bourgoing Vorſchub zu leiſten, 
wenn ihnen die Imperialiſten behilflich ſeien, das Unterrichtsgeſetz durch⸗ 
zubringen. Von beiden Seiten iſt der Pact gewiſſenhaft erfüllt wor⸗ 
den; aber da die Orleaniſten ſich, wie bei allen wichtigen Gelegen⸗ 
heiten, ſo auch diesmal gegen das Kaiſerreich erklärten, ſo reichten die 
Stimmen der Rechten nicht hin und eine Mehrheit von 20 Stimmen 
entſchied ſich gegen de Bourgoing. Dieſe Niederlage iſt für die impe⸗ 
rialiſtiſche Partei ſehr empfindlich; fie wurde noch empfindlicher durch 
die wahrhaft klägliche Haltung, die Rouher während der Debatte zeigte. 
Rouher bewies wieder einmal, daß er als Redner nicht viel zu leiſten 
vermag, wenn er ſich nicht von einer anſehnlichen Mehrheit getragen 
fühlt. Er zeigte ſich ganz faſſungslos und die Partei konnte nur da⸗ 
durch in Ordnung gehalten werden, daß Raoul Duval ſich ſchnell 
der Leitung bemächtigte. — Die Debatte zerfiel in zwei Theile. Im 
erſten Act handelte es ſich um die Wahl de Bourgoings, im zweiten 
um das bonapartiſtiſche Centralcomite, an deſſen Spitze Rouher ſteht. 
Den Anfang machte Joubert mit einer Vertheidigung de Bourgoings, 
worin er hauptſächlich auf mildernde Umſtände hinwies. Er gab zu, 
daß bei der Wahl manche Unregelmäßigkeiten vorgefallen, meinte aber, 
man dürfe fie nicht in Rechnung bringen, da es unmöglich, daß de 
Bourgoing vor der Auflöſung bei den Wählern Berufung gegen das 
Verdict der Verſammlung einlegen könne. Auch möge die Kammer 
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geſtorben. geftorben. Er drücte ihr noch die Augen zu, küßte die bleichen Apen, hat. Vor Allem find es hiſoriche Stücke, die zur Aufführung ger] Der vurlaudtigfte Gcbieter wurde Abends durch — Regierungsgefhäfte drückte ihr noch die Augen zu, küßte die bleichen Lippen, 

und da all' jeine Reue, all' fein Schmerz ihm das einzige Weſen, 

das ihn treu und uneigennützig liebte, die arme Mutter, die er im 

Tode gekränkt, nicht wiedergeben konnten, ſo pflegt er nun ſeit 

Jahren den Hügel, der ihre Aſche birgt und deſſen Denkſtein die ſelt⸗ 

— Grabſchrift trägt: „Ein reumüthiger Sohn ſeiner unvergeßlichen 
utter.“ 


Im Theater zu Hongkong. 

Eine moderne Bühnenleiſtung im biuminen Reiche der Mitte 
charakteriſut ein der „Bohemia“ zugehendes Privatſchreiben in ſehr 
intereſſanter Weiſe. Der Verfaſſer des Briefes ſagt: 

— — Wollt Ihr mit Eurer reichen Phantaſie zu einer chineſiſchen 
Theatervorſtellung folgen? Ich verlange ausdrücklich Euere reichſte 
Phantaſie, da ich mit der meinigen allein bei meinem letzten Beſuch 
im Pengvingtheater nicht ausreichte. Obwohl die Vorſtellung bereits 
Vormittags beginnt, vielleicht wohl darum, weil die meiſten Stücke 
etwa „3000 Jahre früher“ beginnen und es doch immer eine harte 
Arbeit bleibt, ſich bis auf den heutigen Tag durchzuarbeſten, kamen 
wir doch erfi nach unſerem Diner um 9 Uhr Abends dahin. Die 
Decke bildet das roh gezimmerte Dach. Von der Bühne bis nach 
rückwärts ſtehen Bänke mit Arm: und Rückenlehne, eine breite Galerie 
zieht ſich rings um die Wand, und ſind im Ganzen nur vier große 
Logen vorhanden. Dieſer große Raum iſt gar nicht erleuchtet, und nur 
einige ſpärliche Lampen unter der Galerie verbreiten gerade ſo viel 
Licht, um uns die Dichtigkeit der Dunſt⸗ und Rauchwolke ahnen zu 
laſſen, die ſich über den rafirten Köpfen des Publikums erhob. 

Die Bühne allein ift erleuchtet und bildet ein erhöhtes Podium, 
worauf eine ziemlich deſecte Matte liegt. Ein Tiſch, zwei Stühle und 
eine kleine Bank bilden die Couliſſen und Staffage, dahinter ſitzen die 
Mufitanten mit ihren primitiven, dafür deſto lärmenderen Inſtrumen⸗ 
ten, die im wahrſten Sinne des Wortes einen „Heidenlärm“ machen, 
und den Abſchluß nach, rückwärts bildet eine Art Altar, chineſiſche 
Oecorirung, ſowie die Zugänge zur Garderobe, die mit einem Teppich 
verhängt ſind. Nun muß ich aber ſogleich erwähnen, daß der übrige 
freie Raum auf der Bühne oder dieſem Podium von Zuſchauern, 
Kulis, die die Acteure bedienen, Policiften, die von dort aus ihr wach⸗ 
ſames Auge auf das Publikum werfen, gefüllt iſt und wir uns ſelbſt 
kau Tiſch dahin bringen ließen, auf dem wir in der Entfernung von 

79 7 Schritt von den Acteuren zuſahen. 
einer tie gefbielt wurde kann ich wohl nicht erzählen, doch mit Hilfe 
verſtand, f en freundlichen Nachbarin, die ziemlich pidgin english *) 

Das Ku ich mich wenigſtens in den einzelnen Scenen zurecht. 

di Da der Couliſſen, das Gekreiſche in der Fiſtelſtimme, da 
auch die den wollen von Männern und zwar mit viel Geſchick dar⸗ 
gr rer 7 die ohrenzerreißende Muſik, der düſtere Zuſchauerraum, 

r bis zum en Winkel beſetzt iſt, der Rauch aus den chineſiſchen 
Pfeifen und ſchließlich die äußerſt lebhaften Geberden der Schauſpieler 
geben dem Ganzen einen eigenthümlichen Charakter, der natürlich mit 
einer Vorſtellung nach unſeren europäiſchen Begriffen nichts gemein 
*) Pidgin (pidgeon) oder Pidschin Engliſch, eine Miſchlingsſprache, aus 


Englisch und Chineſiſch, die ſich im Verl 
Chineſen herausgebildet hat. erkehr zwiſchen Engländern und 


hat. Vor Allem ſind es hiſtoriſche Stücke, die zur Aufführung ge⸗ 
langen, oder Göttertragödien, worin der Gute belohnt, der Boͤſe be⸗ 
ſtraft wird und die ſtets eine gute Moral in ſich ſchließen, mitunter 
ſind es Farcen, womit das Publikum erheitert wird, wobei gewöhnlich 
ein Kind auf der Bühne zur Welt gebracht wird, doch ſind dies in 
der Darſtellung meiſt unſchuldige Scherze und kommen obſcöne Ballets 
oder Toiletten nie auf die Bühne. Obwohl die draſtiſche Mimik den 
Hauptfactor der Action bildet, da durch das Singen, Kreiſchen und 
die Muſik die Worte kaum zu erfaſſen find, fo gehört doch immer 
eine Kenntniß der chineſiſchen Bühnenuſancen und beſonders eine reiche 
Phantaſie dazu, um nur die einzelnen Scenen zu ahnen. 

Vorhang giebt es keinen. Der Acteur „tritt auf“, wenn er die 
Matte betritt, „tritt ab“, wenn er wieder hinunterſteigt, und oft kommt 
es vor, daß er ſich vor dem Publikum den Bart vom Geſichte ent⸗ 
fernt und als ein „Anderer“ wieder von Neuem beginnt. Im Falle 
elner Ermordung bleibt das Meſſer tief in der Wunde ſtecken und 
das (Schweins⸗ oder Ochſen⸗) Blut rieſelt ihm über die Ohren. 
Verzweiflung wird ausgedrückt, indem der Unglückliche auf die Kniee 
fällt und mit feinem Zopf (die Weiber mit aufgelöſtem Haar) ein 
förmliches Rad ſchlägt. Spielt die Scene in einem Palaſt, ſo iſt 
der Tiſch mit rothem Tuch überzogen, iſt es die Hütte eines Armen, 
ſo bleibt er blank, welcher Scenenwechſel von dem erſten beſten Kulie 
mit wahrhafter Nonchalance ausgeführt wird. Der Phantaſie bleibt 
überhaupt im chineſiſchen Theater der größte Spielraum überlaſſen. 
Eine Stadt wird angezeigt, indem ſich 3 bis 4 Kulies über ein⸗ 
ander legen; wird ſie von Truppen erſtürmt, ſo wird dieſe lebendige 
Mauer einfach umgeſtoßen; dreht ſich der Schaufpieler um, fo will er 
anzeigen, daß er das Geſagte nicht hörte, hält ihm ein Kulie ein 
Tuch vor dem Geſichte, ſo wird er von den Mitſpielenden nicht ge⸗ 
ſehen; ſchließlich iſt die Bank ebenſo gut Schlafcabinet, als Laube, 
efängniß ꝛc. ꝛc. Am meiſten ſtaunte ich aber über einen Schau: 
ſpieler, der, bedeutend größer als die anderen, in einem undefinir⸗ 
baren Coſtüme gekleidet, wie verrückt auf der Bühne umher ſprang. 
Meine kleine Nachbarin ſchien auf meine Frage, was der wohl vor⸗ 
ſtellen mag, ganz conſternirt von meiner tiefen Unwiſſenhelt zu fein, 
da fie ſich zu antworten begnügte: „Youstupid, he belong childi“, 
was in ein beſſeres Engliſch und in ein hoch beſſeres Deutſch über⸗ 
ſetzt, fo viel heißt, als: „Aber Du Dummkopf, ſiehſt Du denn nicht, 
daß er ein Kind iſt.“ Ich hätte wahrhaftig dieſen ungeſchlachten 
Bengel nicht für den zarten Sproßling einer chineſiſchen Mama ge 
halten, wenn es nicht deutlich, wie ich ſpäter erſt herausfand, in 
großen Lettern auf dem Rücken deſſelben zu leſen geweſen wäre. Das 
Publikum benahm ſich ſehr anſtändig und ruhig und ſchien aufmerk⸗ 
ſam dem Gange der Handlung zu folgen, ohne auch nur im Mindeſten 
durch die allzu weit gehende licentia theatralica beirrt zu werden. 
Die Leute haben eben viel Phantafie, ein kindlich Gemüth, ein ſtarkes 
Trommelfell und ein wenig entwickelte Geruchsorgane. 


Aus dem 1715 ebuche einer Diva ... .] Am Tage meiner Ankunſt 
in X. habe ich mit N ama ſofort dem Intendanten meinen Beſuch abgeſtattet. 
Der Herr Intendant war ſehr liebenswürdig und freute ſich beſonders, daß 
Mama mitgekommen — denn Intendanten lieben 18. tugendhafte Künſt⸗ 
lerinnen zu gewinnen. — Am nächſten Morgen 10% Uhr hatte ich Grobe. 
Einige Collegen und beſonders der Regiſſeur waren ſehr liebenswürdig. 


17 durchlauchtigſte Gebieter wurde Abends durch — Regierungsgeichäfte 
alten — und erſchienen ſtatt 6 um 6% Uhr. (Bier beginnen die Vor⸗ 
an um 6 Uhr.) Nachdem Sereniſſimus feine Loge betreten, gab der 
Regiſſeur das Zeichen zum Anfang. Im erſten Act war ich etwas befangen, 
wurde jedoch durch den Beifall ermuntert. Der Intendant erſchien nach dem 
erſten Act auf der Bühne und drückte mir die Zufriedenbeit von Sereniſſimus 
aus. Der Intendant blieb den ganzen Abend auf der Bühne und ſagte 
mir fortwährend Schmeicheleien. 
Der nächſte Tag brachte mir ſchon am frühen Morgen zwei herrliche 
Blumenbouquets und einige Zeilen von unbekannter Hand. Abends war 
— 5 und letzte Gaſtrolle. Alles ganz wie ee auch fait diefelben Per⸗ 
onen waren im Theater, denn hier find auch Habitues, nur find ſie jünger, 
wie bei uns. Auch Sereniſſimus war wieder im Theater, kam aber beute 
abermals um eine halbe Stunde zu ſpät. — Viel Beifall gefunden und nach 
Schluß der Vorſtellung gratulirten mir Neher mn und männliche Collegen 
zum Engagement. Mama und ich fuhren erfreut nach Hauſe. Mama begab 
ſich in ein Nebenzimmer um Kleinigkeiten zu ordnen, da, um 9 Uhr kommt 
plotzlich noch der Regiſſeur, um mir, wie er fagte, einige „väterliche“ Rath⸗ 
ſchläge betreffs meines Engagements zu geben. Ich habe ſofort wieder die 
ama hereingerufen. Kaum ſitzen wir eine Viertelſtunde beiſammen, klopft 
es und berein trat — der Intendant. Wie er den Regiſſeur ſieht, ſchneiden 
Beide fürchterliche Grimaſſen und der Intendant ſagt lächelnd, er ſei nur 
gekommen, um die näheren Engagementsbedingungen feſtzuſtellen. Ich habe 
befunden, daß er ein Bischen jpät des Nachts kam, um einen Contract zu 
machen. Der Regiſſeur aber kratzte ſich hinter ſeinen langen Ohren und 
ging verlegen durch die Mittelthür ab. Der Intendant blieb und bat 
um Erlaubniß, mit uns ſoupiren zu dürfen; er meinte, wir könnten dabei 
am beſten Alles beſprechen. Der Intendant bat auch Mama, unter vielen 
Entſchuldigungen — da er ſich plößlich den Fuß verſtaucht habe, das Souper 
zu beſtellen und Mama wollte ſchon hinausgehen, da geht plötzlich die Thür 
auf, ein Herr tritt ein, den Hut tief ins Geſicht, den Rockkragen hoch in die Höhe. 
3 
Dem Intendanten iſt ein ſchönes Compliment in der Kehle ſtecken ge⸗ 
blieben, ſo erſchrocken iſt er. Sereniſſimus war 5 ganz perplex, lächelte 
aber bald und ſagte, er wolle auch einmal Intendant ſpielen und ſelbſt 
wegen meines Contractes mit mir Rückſprache nehmen. Eine ſolche Eile, 
mich — engagiren — hat noch kein Director gezeigt. 
r Intendant erinnerte ſich plötzlich, daß er dringende Geſchäfte habe, 
ie = 1 45 in der Eile ſogar den verſtauchten Fuß und ging eilig dem 
Regiſſeur nach. 


abg 


Sereniſſimus wollte, daß Mama dem Intendanten die Treppe L fr 
leuchten ſolle, Mama erlaubte ſich indeß anderer Meinung ein und 
meinie, „ein Intendant finde ſich auch im Dunkeln zurecht.“ Sereniſſimus 


geruhten zu lächeln — waren aber dennoch ſichtlich verſtimmt, denn nach 
einer Viertelſtunde ſchon entfernte er ſich, nachdem er mir mitgetheilt, daß er 
dem 8 bereits den Auftrag gegeben, mir einen dreijährigen Con⸗ 
tract zu geben 
Od das Zuſammentreffen mit dem Intendanten oder die Gegenwart von 
Mama Sereniſſimus verſtimmte — ich weiß es nicht. 
Am nächſten Morgen erhielt ich nicht einen drei⸗, ſondern einen einjäh⸗ 
rigen Contract. Auf eine Anfrage nach dem Grund dieſer Aenderung, ſagte 
man mir, es ſollte dies ein Probejahr ſein — wenn dies vorüber und ich 
mich in Gunſt des — Publikums und des Hofes erbalten, würde der Con⸗ 
tract verlängert werden. A 51 mich der Regiſſeur, ob Mama 
eiben . 8 
„Hier, fo. bemerkt die „Frankf. 3 11 welcher wir 8055 N 
entnommen haben, mit Bedauern, ſchließt das Tagebuch. S 


eee Zeitungs ⸗ Abonnement.] Die in en einem 
californiſchen Landſtädtchen, erſcheinende Zeitung, das „Delta“ „ kündigt an, 
daß fie Heu als Abonnement in Zahlung nimmt, ift auch gutem Brennholz 
nicht abgeneigt, jedoch dürfen die Scheite ar 15” lang fein. Ein anderes 
Blatt verſpricht jedem Abonnenten zu Neujahr eine Flaſche Champagner, 
waͤdrend das Concurrenz⸗Organ einen großen Ball arrangirt, zu welchem 
nur den zahlenden Leſern gratis der Zutritt geſtattet iſt. 


noch lange bei mir in K. 


n 
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ſcheinen. 


ſich hüten, durch anſcheinenbe ſoſtematiſche Felndſeligtell gegen die Im 


perialiſten dieſelben intereſſant zu machen. Diele Rede machte keinen 
Eindruck. Darauf beſtieg de Bourgoing ſelber die Tribüne und 
verlas eine Art von Rechtfertigungsſchrift, worin er alle Vorwürfe, 
die gegen ſeine Wahl erhoben worden, zu widerlegen ſuchte. Man 
hörte ihn ruhig an ohne ein Zeichen des Beifalls oder der Mißbilli⸗ 
gung. Im Namen der Commiſſion begründete ſodann Goblet die 
Anklage und ſchilderte im Einzelnen die Manöver, die von der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei angewandt worden und welchen die Behörde nicht 
entgegengetreten. Die Thatſachen, welche dabei zur Sprache kamen, 
ſind ſeit langer Zeit bekannt; ſie erhielten aber ein neues Gewicht in 
der präciſen Darſtellung des Redners, dem zum Schluſſe die Liake 
eine lebhafte Ovation bereitete. Eine unglückliche Idee hatten die 
Imperialiſten, als ſie es dem neuen Deputirten der Ober⸗Pyrenäen, 
Cazeaux, überließen, auf das ſcharfe Plaidoyer Goblet's zu ant⸗ 
worien. Cazeaux machte vollkommen Fiasco und auf beinahe lächerliche 
Art. Die Rechte ſelber verlangte den Schluß; aber in dieſem Augen⸗ 
blicke erſchien Rouher auf der Tribüne und erklärte, daß er lebhaft 
wünſche, das vielfach angegriffene „Comite des Apells an das 
Volk“ zu rechtfertigen. Vermuthlich batte Rouher darauf gerech⸗ 
net, daß man ihn nicht zum Worte kommen laſſen werde. Denn 
als nun der Berichterſtatter Savary ſagte, die Commiſſton ſei 
ſehr erfreut über dies Anerbieten, ſie wünſche ſelber dringend, ſich ein 
wenig von dem Treiben des beſagten Comite's mit deſſen Vorſitzenden 
zu unterhalten, da war Rouher plötzlich verſchwunden. Der Präſident 
de Kerdrel zögerte, die Debatte zu ſchließen, aber da Niemand ſich 
zum Worte meldete, blieb nichts Anderes übrig. „Ich kann doch Herrn 
Rouher nicht zwingen, zu ſprechen“, ſagte de Kerdrel. Man ſchritt 
alſo zur Abſtimmung, welche 330 Stimmen gegen und 310 für 
die Giltigkeit der Wahl ergab. Das Ergebniß des Scrutiniums war 
noch nicht bekannt, als A. Grévy an Rouher aufs Neue die Auf⸗ 
forderung richtete, ſich zu erklären. Rouher antwortete nicht, aber der 
Präſident theilte mü, daß ihm von mehreren Imperialiſten (unter 
denen auch Rouher) ein Interpellationsgeſuch zugegangen ſei. Die 
Herren verlangen, die Regierung, über die Haltung der bonapartiſtiſchen 
Partei in Frankreich zu interpelllren. Allgemeines Gelächter. Buffet 
erklärt, eine derartige Interpellation ſei ganz ungewöhnlich. Man 
pflege die Regierung wohl über ihr eigenes Benehmen zu interpelliren, 
nicht aber über das Benehmen dieſer oder jener Partei. Auf eine 
ſolche Frage werde er nicht antworten. Um Rouher zu Hilfe zu 
kommen, änderte jetzt Raoul Duval die Interpellation dahin ab, 
daß er die Regierung über ihr Benehmen gegenüber der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei interpelliren wolle. Buffet verlangt die ſofortige 
Discuſſion. Raoul Duval zieht ſich aus der Sache, ſo gut es gehen 
will, mit einem heftigen Angriff auf all' Diejenigen, welche ſeine Partei 
aufs Ungerechteſte beſchuldigten, zurück. Die Regierung ſelber iſt nach 
dem Redner nicht anzuklagen, wohl aber die Commiſſion, welche die 
Wahl in der Niévre geprüft und dabei nicht geſcheut hat, in gehäffigfter 
Weiſe ſelbſt das Privatleben der Bonapartiſten anzutaſten. Dies Alles 
ſah wenig einer Interpellation ähnlich und Buffet begnügte ſich denn 
auch, kurz und trocken zu antworten, die Regierung laſſe es ſich an⸗ 
gelegen ſein, der Verfaſſung vom 25. Februar Achtung zu verſchaffen. 


Sie werde alle ſtrafbaren Handlungen der Juſtiz überweiſen, ſie mache 9 


ſich aber keinen illegalen Verfolgungen ſchuldig. Raoul Duval er⸗ 
klärt ſich hierdurch befriedigt und beantragt eine motivirte Tagesordnung, 
welche eine Anerkennung für die Regierung und einen Tadel für die 
Commiſſion enthält. Von. Seiten der Linken wird die einfache Tages⸗ 
ordnung verlangt. Aber man kommt nicht zur Abſtimmung. Rouher 
bat ſich ein wenig erholt und richtet an Buffet die Frage, ob das 
Nievre⸗ Departement ſofort einen neuen Deputirten wählen wird. 
Buffet verneint dieſe Frage und nun ſtellt Rouher einen Antrag 
auf die Berufung der Wähler in der Nieore. Zugleich entſchließt er 
ſich nun, von dem famoſen Comite zu ſprechen, deſſen Exiſtenz er jetzt 
zugeſteht, 
Es war aber mittlerweile ſo ſpat geworden, daß die Verſammlung 
es für räthlich hielt, ſich auf heute zu vertagen. Die Liebhaber parla⸗ 
mentariſchen Skandals, die ſich geſtern einigermaßen enttäuſcht ſahen 
(denn im Ganzen war der Ton der Debatte ein ruhiger), koͤnnen ſich 
alſo für heute noch eine Entſchädigung verſprechen. Bemerken wir 
nachträglich, daß bei der Abſtimmung über die Giltigkeit der Wahl 
de Bourgoing's keiner der Miniſter Theil genommen hatte. — Die 
republikaniſchen Blätter feiern in ihren Leitartikeln die Erſtürmung 
der Baſtille, deren Jahrestag heute if. Die „Republique francaiſe“ 
wird ihrer Gewohnheit nach dieſer Feier zu Liebe morgen nicht er⸗ 


Provinzial-Beitung. 
Hreslau, 16. Juli. [Tagesbericht.] 

Von der Schneekoppe] erhalten wir ſoeben folgendes, 
heute Nachmittag 3 Uhr 20 Minuten aufgegebenes Telegramm: „Die 
öſterreichiſche Telegraphenſtation iſt hiermit eröffnet. Es iſt dies ein 
diesſeits und jenſeits der Grenzmarken dankbar anerkanntes Unterneh⸗ 
men, und insbeſondere für die Johannesbader und die ſchleſiſchen 
Badebeſucher ſehr erwünſcht. Ein billigerer Gebührenſatz iſt wün⸗ 
ſchenswerth. n 

[Von der Promenade.] Unſere Promenade wird binnen Kurzem 
um einen Schmuck reicher fein. — Die Ausſchüttungen an der Weſtſeite der 
Ziegelbaſtion, nach dem Kaiſerin Auguſta⸗Platze zu, ſind ſo weit gediehen daß 
nunmehr der Mutterboden aufgefahren und die Gange, Bosqueis und Gras⸗ 
plätze abgeſteck werden. — Die Abdachung nach dem vorbezeichneten Platze 
iſt eine ziemlich ſteile und muß gewünſcht werben, daß die friſche Gras⸗Ein⸗ 
faat ꝛc. von ſtarken Regengüſſen, welche eine Herabſpülung des lockeren Bo⸗ 
dens zur Folge daben würde, möglichſt verſchont bleibt. Nach dem in der 
Baſtion gelegenen Eiskeller iſt durch den Pächter deſſelben ein Tunnel erbaut, 
deſſen Eingang an der Nordſeite ausmündet. Bis dahin kann das zu ber⸗ 
gende Eis mittelſt Wagen geſchafft werden. Der Bau des neuen Gewächs⸗ 

auſes iſt raſch gefordert worden und der Rohbau der Maurerarbeiten beendet. 
— Die an die Südſeite der Ziegelbaſtion ſich anlehnende Mauer ragt 3 M. 
über die Höhe derſelben empor und nimmt die volle Breite der Baſtion ein. 
Das Haus zerſällt in 3 Abtbeilungrn, von denen die mittlere für die Palmen 
und ſonſtigen exotiſchen Gewächſe beſtimmt, die kleinſte iſt. — Nach Fertig ⸗ 
ſtellung der Geſammt⸗Baulichkeiten wird die Ziegelbaſtion mit ihrer prächtigen 
Aus ſicht nach der Oder und dem Auguſta⸗Platze eine weitere Zierde unſerer 
Promenade bilden und erhält auch der letzt gedachte Platz jetz einen monumen⸗ 
talen Abſchluß durch das umfangreiche im eleganten Style aufgeführte Ge: 
bäude an dem Terrain der Ziegelgaſſe. . 
. I Beſitzveränderungen.] Nieolaiſtraße Nr. 16 „Drei Könige.“ 
Verkäufer: Herr Kaufmann Mühſam in Berlin, Käufer: Königl. Landbau⸗ 
meiſter Herr Johannes Promnitz. — Grünſtraße Nr. 4, „zur Hoffnung“, 
Verkäufer: Herr Kaufmann Scholich in Natibor, Käufer: Ja cobowitzſche 
Eheleute. — Grenzhausgaſſe Nr. 3. Verkäufer: Herren Kaufleute Gebrüder 
August und Herrmann Knauer, Käufer: Herr Aer Meyer. 
Oblauer⸗Chauſſee Nr. 1, „Waidmannsruh“. Verkäufer: Herrn Kaufleute H. 
Gerechter und L. Sandberg, Käufer: Herr Tiſchlermeiſter Hermann Hoff⸗ 
mann. — Ernſtſtraße Nr. 6 und Nr. 8. Verkäufer: Breslauer Actienge⸗ 
ſellſchaft für Möbel- Parquet⸗ und Holzbau⸗Arbeit, vormals Gebrüder Bauer 
und Friedrich Rehorſt, Käufer: Offene Handelsgeſellſchafi Johann M. Schay. 
Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde das auf der Junkern⸗ 
ſtraße belegene, bisher dem Herrn Dr. phil. Wilbelm Gottlieb Schneider 
ebörige Grundſtück von dem Kaufmann Julius Lion zum Preiſe von 
11,000 Mark als Beſtbietender erſtanden. 


— 


nachdem er ſie vor 14 Monaten rund abgeleugnet hatte. i 


wie die „Schleſ. Zig.“ meldet, in einem Erlaß vom 30. Juni ange: 
ordnet haben, daß die Namen derjenigen Geiſtlichen, welche die im 
Geſetze vom 22. April d. J. erforderte Gehorſams⸗Erklärung abgegeben 
haben, unbedingt geheim gehalten werden fo lange dieſe Geiſt⸗ 
lichen nicht etwa ſelbſt an die Oeffentlichkeit treten. 

* 7 [Religidfe Vorträge.] Die namenlos und geheimnißvoll anuon⸗ 
cirt en „religiöien Vorträge“ im Hotel de Sileſie über „die Folge des Ae 
wärtig zerrütteten Zuſtandes der Kirche“ und deren „Endausgang“ ‘ha en 
ſich unfreiwillig ſchon geſtern (Donnerstag, den 15. d.) als das entpuppt, 
als was ſie der Kenner von Anfang an erkannte, als einen erneuten 
Verſuch der Irvingianer, oder wie ſie ſich mit hochtönendem 
Namen ſelbſt nennen, der „apoſtoliſchen Gemeinde“, um ihren von Anfang 
an bier ſehr gering geweſenen und ſeitdem faſt geſchwundenen Anhang zu 
verſtärken. Der Beſuch war ein jo geringer (die doch gewiß möglichſt voll⸗ 
zäblig erſchienenen Glieder der bieſigen „Gemeinde“ mit eingerechnet 50 bis 
60 Perſonen, 1) daß der Vortragende nach vergeblichen Bemühungen, für die 
Sache zu echauffiren, zum Schluß erklärte, er müſſe wegen der Koſtſpieligkeit 
des Unternehmens bei dem ſo geringen Intereſſe für die dargebotenen neueſten 
Gnadenoffenbarungen es aufgeben, ſeine Belehrungen fortzuſetzen. Er müſſe 
es der Gleichgültigkeit der Breslauer, die man auch an der Leerheit der 
Kirchen (2) ſehen könne, überlaſſen, in den Schlund des Antichriſten, der bei 
der nicht ein Haar breit mehr entfernten Wiederkunft Chrifti ſich aufthun 
werde, bineinzuſtürzen. Diejenigen aber, die mit ihnen „mit dem Knäblein 
Offenb. Joh. 12,5 entrückt zu werden“ Verlangen trugen, lud er zur Ent⸗ 
gegennabme weiterer Belehrung ein — da und da in der Kapelle der 
apoſtoliſchen Gemeinde zu der und der Stunde ſich einzufinden. Wir glauben, 
dieſe Zeilen genügen, um den Leſern zu zeigen, daß wir es hier mit einer 
bochgradigen Schwärmerei zu tbun haben, die trotz dem wiederholten Fehl⸗ 
hingen ihrer Prophezeiungen und trotz aller nüchternen Widerlegung aus 
der Schrift ſelbſt, auf die ſie ſich berufen (vergl. das ſchon 1868 in 2. Aufl. 
bier erſchienene Schriſtchen gegen die Irrlehre der Irvingianer von P. Ger: 
hard) ſich nicht ernüchtern laſſen will. 

3 [Der zum Senior an der Magdalenen⸗Kirche] ge 
wählte Prediger Matz gehört, wie das heutige „Proteſtantenblatt“ 
berichtet, zu den 12 Geiſtlichen, welche bei dem bekannten Sydow⸗ 
Conflict in einer an den Oberkirchenrath gerichteten Eingabe Sodow's 
Sache vollſtändig zu der ihrigen machten. 

+ [Eine bemerkenswerthe Trauung] fand geſtern Nachmittag um 
6 Uhr in ‚der, biefigen Domkirche unter dem eigenthümlichen Umſtande ſtatt, 
daß der die Handlung vollziehende Geiſtliche die Traurede, als auch die Co⸗ 
pulationsceremonie in franzöſiſcher Sprache halten mußte. Der »van⸗ 
geliſche Bräutigam, ein Deulſcher, und zwar der Rittergutsbeſitzer Baron 
Max von Wertbern auf Damnig bei Namslau, Sobn des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Conſtantinopel, verehelichte ſich mit dem katholiſchen Fräulein 
Iſabella von Ciechomska aus Warſchau, welche jevoch ſchon ſeit etli 
chen Jahren mit ihrer Familie in Breslau lebte und der deutſchen Sprache 
nur in geringem Grade mächtig iſt. Die Trauung fand in der Eliſabet⸗ 
capelle des Domes ſtatt, die aufs prächtigſte mit Tepoichen und exotiſchen 
Pflanzen ausgeſtattet war. Der hierbei amtirende Geiſtliche war der 7 5 
liche Geheim⸗Kämmerer und Geiſtliche Rath v. Braunſchweig. Eine große 
Anzahl zumeiſt adeliger, hierorts wohnender polniſcher Familien hatten ſich 
in der Domkirche als Zuſchauer eingefunden, um der Trauungsceremonie 
beizuwohnen. Die Trauzeugen, faſt ſämmtlich Polen, kamen in Eguipagen 
einzeln vor die Kirche gefahren, zuletzt auch die Braut, die von dem deutſchen Ge⸗ 
neralconſul v. Rechenberg in Warſchau als Stellvertreter des abweſenden Va⸗ 
ters des Bräutigams und dem Bräutigam durch das Gottesbaus bis an den Platz 
am Altar ae wurde. Die als Trauzeugen beiwohnenden Damen brillirten 

t 


. — Dem Vernehmen nach wird der Bräutigam binnen Kurzem zur 
welche ſich un⸗ 


ahlte. 


blemen geſchmackvoll decorirten He in deſſen vorderem 
uhmeshalle, 


ſtrahlten Ki ran Flammen in den berſchiedenſten Farben durch 
den Garten. ch dem 1 75 Theil des Concerts hielt ein Redner vom 


„lebe hoch! 
Ein dreimaliges donnerndes Hoch! erbrauſte durch den weiten Garten. 
Am Schluß des Concerts wurde vom Kunſtfeuerwerker Göldner ein — 
Feuerwerk abgebrannt, welches den allgemeinſten Beifall erntete, namentlich 
als hoch über dem Orcheſter unter ſprühendem Goldregen der Namenszug des 
Fürſten Bismarck im Brillantfeuer erglänzte. So verlief das ſchöne Feſt 
ohne alle Störung und zu allgemeiner Befriedigung. 

— [Die Verwaltung des Königl. Landrathsamts des Bres⸗ 
lauer Kreiſes] wird während des am 12. d. Mis. angetretenen ſechs⸗ 


„ [Diseretton.]- Der Here Otetprüſbent von Schleſen fol, 


wöchentlichen Urlaubs dez Landtatbs Grafen Harrach während der erſten 
4 Wochen durch den zweiten Kreis⸗Deputirten Königl. Amisrath Kleinod 
. Tſchechnitz, während der übrigen Zeit durch den erſten Kreis⸗Deputirten 

andezälteften v. Lieres ar Spritz en. N 
(Steuerfreiheit für Spiritus.“ Nach einem Erlaß des Finanz. 
Miniſters kann für den zur Herſtellung von Anilinfarben verwendeten Spiritus 
Steuerfreiheit bewilligt werden. — Dieſer Steuer-Bergütung wird der Boni 
fikationsſatz für dem in das Ausland ausgeführten Branntwein zu Grunde 
gelegt. — Derjenige, welcher dieſe Vergütigung in Anſpruch nehmen will, 
bat dieſerhalb einen schriftlichen Antrag in das Haupt⸗Steuer⸗ oder Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt, in deſſen Bezirk er wohnt, zu richten, in welchem angegeben iſt, 
für welche Menge Spiritus er die Steuervergütung nachſucht. Yur Antra 
des betreffenden . eriheili die demſelben vorgeſetzte Provinzial⸗ 
Steuerbehörde dem Gewerbelreibenden einen ſogenannten Zuſageſchein. — 
Die ſteuerliche Abfertigung zum Zwecke der Steuer: Vergütung geſchiebt durch 
Denaturirung des zur Herstellung von Anilinfarben zu verwendenden Spiritus 
muß dieſe Denaturirung in Gegenwart zweier Steuerbeamten erfolgen. — 
Als Denaturirungsmittel werden, nach dem Bruttogewicht der Fäſſer ber 
rechnet, fünf Procent Holzgeiſt zugeſetzt. — Die Koſten der Denaturirung 
haben die Gewerbtreibenden zu tragen. Die Vergünstigung ſelbſt iſt jederzeit 
wüde ver Fleiſchbeſc ener.) Die geſtige Bat 

Verein der Fleiſchbeſchauer. ie geſtrige Verſammlung be⸗ 
ſchäafligte ſich hauptſächlich mit der Frage „ob finniges Fleiſch ebenfalls 
der Polizeibebörde zur weiteren Peranlaſſung anzuzeigen ſei. Es wurde 
conſtatirt, daß allerdings Herr Regierungsrath Wolff in ſeinem Lehrbuche 
die Confiscation von finnigem Ileiſch empfieblt, daß jedoch die allein maß⸗ 
. Polizeiverordnung den Fleiſchbeſchauern nur die Unterſuchung auf 

richinen andeftehlt. Der Vorſtand wird behufs beſtimmter Aufklärung über 
dieſe Frage die Auskunft vom ‚Baleipräfinturm erbitten. — Von vielen Seiten 
wurde mitgetheilt, daß die Polizei⸗Commiſſarien und Schutzleute bereits bei 
den Fleiſchern ꝛc. genau controliren, ob auch ſämmtliche zur Verſteuerung 
9 Schweine auf Trichinen unterſucht werden und dürfte die bei 
vielen Fleiſchern ꝛc. entdeckte Differenz in der Zahl der geſchlachteten und 
unterſuchten Schweine jedenfalls auf Grund der Polizeiverordnung zu Bes 
ſtrafungen führen. Faſt ſämmtliche Fleiſcher, Wurſtmacher, Reſtaurateure ic. 
geben ſich immer noch der Hoffnung bin, daß die obligatoriſche Fleiſchſchau“ 
vorläufig noch nicht ſtreng gehandhabt werde, weil eine Bekanntmachung der 
Verordnung in den hieſigen Zeitungen nicht erfolgt iſt. Der Vorſitzende erſucht 
die Mitglieder, jenen Herren mitzutheilen, daß die Bekanntmachung |. Z. 
vorſchriftsmäßig im Amtsblatt erfolgte und außerdem in ſämmtlichen hie⸗ 
ſigen Zeitungen die Liſte der amtlich beſtallten Fleiſchbeſchauer veröffentlicht 
wurde. — Wiederholt wird Beſchwerde geführt, daß beſonders zwei Fleiſch⸗ 
beſchauer täglich eine ganz bedeutende Zahl Schweine unterſuchen und joll 
der Vorſtand dieſe Herren der Behörde behufs Controlirung melden. Der 
Vorſtand lehnt dieſe Meldung abermals ab, weil die ganz außergewöhnliche 
und keinesfalls mit Genauigkeit ausgeführte Ihätigkeit jener Herren die 
Behörde ſelbſt zum Einschreiten nötbigen wird. Eine Anfrage: „Warum 
die Polizeibehörde die große Zahl der über 66 beſtallten 
Fleiſchbeſchauer nicht ebenfalls öffentlich bekannt macht?“ 
konnte nicht beantwortet werden. Bald nach 10 Uhr trat der Schluß der 
Verſammlung ein. 

[Stimmen der Zeit vom Breslauer Ortsverein der vereinigten 
Tiſchlermeiſter x. in Gewerbeſachen mit Anſchluß an die ſocialen Fragen. 
Breslau, 1875. F. W. Jungfer 's Buchdruckeret] — Die „Stimmen“ haben 
bereits in dem eben zu Neiſſe beendeten „Schleſiſchen Gewerbetage“ das 
Ihrige gewirkt, wir wünſchten aber, daß fie hiermit nicht verklungen ſeien, 
ſondern daß fie noch weitere Beachtung, beſonders an maßgebenden Stellen, 
finden mochten. So z. B. möge der bieſige Magistrat nachleſen und beher⸗ 
sc was S. 11 über Uebelſtandiges in der gewerblichen Zeichnen⸗ 

chule geſagt iſt. — Die „Stimmen“ ertönen unmittelbar aus dem prakti⸗ 
ſchen Leben, fie bringen kostbare und wichtige Erfahrungen denen zur Kennt⸗ 
niß, welche die Macht oder die Befugniß haben, auf die Geſtaltung des ges 
werblichen Lebens einzuwirken. Wir wiederholen nochmals: mögen die 
„Stimmen“ Beachtung finden. 

„Nachrichten von den Freitiſchen und Stipendien bei der 
Univerſität Breslau nebſt kurzen Mittheilungen über auswärtige Sti⸗ 
pendien. Nach amtlichen Quellen bearbeitet von hard Nadbyl, Kl. 
Univerſitats⸗Secretair. Breslau, Druck von Graß, Barth und Comp. B. 
7802 ud 1875.] — Das Schriftchen, welches Prof. Unterholzer im Jahre 

832 unter dem Titel „Nachrichten von den Freitiſchen und Stipendien bei 
der Univerſität Breslau“ herausgab, entſpricht ſeit längerer Zeit ſeinem Zwecke 
nicht mehr, weil theils mehrfache Veränderungen eingetreten ſind, theils eine 
bedeutende Anzahl von neuen und großen Beneficien zu den früheren hinzu⸗ 
gekommen iſt. Der akademiſche Senat fand ſich daher bewogen, eine neue 
Zuſammenſtellung zu veranlaſſen, und vorliegende Arbeit iſt eine vortreffliche 
Ausführung des Auftrages. Der Stoff iſt mit großer Ueberſichtlichkeit und 
Klarheit verarbeitet, und was dem Schriftchen einen beſondern mu 
giebt, ift feine, Vollſtändigkeit. — Für diejenigen, denen ber Beſitz dieſer 6 
Druckſeiten ſtarken Broſchüre Bedürfniß iſt, die Notiz, daß ſelbige bei dem 
Herrn Verfaſſer zum Preiſe von einer Mark (10 Sgr.) zu haben iſt. 

t- Einduartierung.] Im Laufe des II. Quartals 1875 find 
ſeitens der Stadt Breslau einquartitt worden: 3 Lieutenants, 4 Feldwebel, 
195 Unteroſſiziere und 3415 Gemeine. 42 
. = [Bie Schul⸗Ferien⸗Ordnung!] vom 4. Juni 1841 ſetzt feſt, daß 
in der Zeit der Ernte auf dem Lande 4 Wochen Schulferien gegeben werden 
ſollen; die Vertheilung der Ferien ſoll je nach Bedürfniß geſchehen. Im 
Einverſtänduiß mit den Kreis⸗Schul-Inſpectoren werden Seitens des hieſigen 
Landraths⸗Amtes in den 9 Schulbezirken des Kreiſes in der neueſten Nummer 
des Kreisblattes dieſe Ferientermine genau präciſirt. 

+ [Selbftmord.] Geſtern Abend gegen Abend um 7 Uhr wurde der 
auf der Tauenzienſtraße Nr. 32b. wohnhafte 63 Jahr alte Schmiedemeiſter 
Heinrich Pohl mit zerſchmettertem Kopfe am Zaune des Dorotheenkirchbofes 
entſeelt vorgefunden. Das einläufige Miro, mit welchem der Selbſtmöͤrder 
feinem Leben ein Ende gemacht hatte, hielt derſelbe noch in der rechten Hand. 


Der Unglückliche, der an Schwermuth litt, war noch eine halbe Stunde vor⸗ 


ber in ein nahegelegenes Wirthshaus eingetreten, wo en gegen einen Be⸗ 
kannten die Aeußerung laut werden lieb, daß er ſich erſchießen wolle. Der 
Betreffende glaubte jedoch, daß Pohl ſich einen Spaß erlaubte, in Folge deſſen 
derſelbe einen ſolchen Entſchluß bezweifelte. Nichtsdeſtoweniger blieb Pohl 
bei ſeiner Behauptung, indem er noch binzufügte, daß, wenn Jener binnen 
einer halben Stunde einen Schuß fallen höre, er in dieſem Augenblick feinen 
Geiſt aushauchen würde. Der Körper des Entſeelten wurde vorläufig im 
Sanenban des Dorotheenkirchhofes untergebracht. 

+ [Polizeiliches] Einem auf der Ohlauerſtraße Nr. 45 wobnbaften 
Auctions ⸗Commiſſatius wurde in den letzten Tagen aus feinem Auctions» 
Lokale, während Abbaltung von Auctionen, eine Menge Sachen, wie Gold⸗ 
und Silbergegenſtande, wollene Socken, Wäſche, Kleivungsitüde, ein Degen ıc- 
im Werthe von 200 Mark entwendet. Der Verdacht des Diebjtahls lenkte 
ſich auf einen mittelgroßen unbekannten Mann mit ſchwarzem Badenbarte, 
der mit grau melirtem Tuchanzuge bekleidet, ſich zäglich dort aufbielt. Der 
Verdächtige wurde nunmehr beobachtet, und als derſelbe in einem Neben⸗ 
zimmer allein anweſend war, nahm einer der Beobachter durch's Schlüſſelloch 
wahr, daß der Dieb auf ein Fortepiano ſtieg und aus einem Repoſttorium 
2 Tücher im Werthe von 90 Mark entwendete, und damit die 11 — Sede 
Leider gelang es nicht, den frechen Menſchen einzuholen, und feine Verhaf⸗ 
tung zu erwirken. — In der ſtädtiſchen Turnhalle wurde geſtern einem auf 
der Salzgaſſe Nr. 1 wohnbaſten Schmiedegeſeſlen, welcher ſeine oberen Klei 
dungsſtücke an einen Nagel der Wand aufgehängt. batte, aus der Weſten⸗ 
taſche die ſülberne Cylinderuhr mit Kette gestohlen. — Eine Frauensperſon 
lockte geſtern die 6 Jahr alte Tochter eines Schuhmachers, welche auf dem 
Blücherplaze mit andern Kindern spielte. bis nach dem Ringe fort, wo die 
Diebin der Kleinen am Monumente Friedrich Wilhelm Il. die filbernen 
Ohrringe entwendete. — Einem auf der Hundsfelder Chauſſee wohnhaften 
Bauunternehmer wurden in der verfloſſenen Nacht aus den Stallungen des 
117 15 Stück Hühner, 5 Stück junge Enten, 2 türkiſche Enten und 

tück Bretter geſtohlen. ie Diebe haben das Federvieh gleich am Orte 
der That geichlachtet, wie die zurückgelaſſenen Blutspuren bezeugen. — Ver⸗ 
haftet wurde ein Dienſtmadchen, welches ſich zwei ungünſtig lautende Atteſte 
in ſeinem Dienſtbuche vermittelſt Radirungen in gute umgewandelt hatte. 


ebenſo dürftig ausgefallenes Concert im Vincenzgarten, welches der Vorſtand 
der Geſelligkeit vorigen Montag arangirt, gipfelt in der Behauptung, der 
DR fei ein ziemlich guter geweſen, doch würde er ein noch beſſerer ge 
weſen fein, wenn die Anzeige des Concerts nicht in den liberalen Blättern ge⸗ 
ſtanden hätte, infolge, daß die Mitglieder vom Beſuch des Concerts Abſtand 
genommen hätten. Lächerlich! Die Mitglieder der Geſelligkeit leſen zum 
roßen Theil nur liberale Blätter und greifen am allerwenigſten zur, Schle . 

olksztg.“, um den Vergnügungsanzeiger zu ſtudtren. Auch daß der Concert 
tag der „Heinrichstag“ war, dürfte den Mitgliedern keine Veranlaſſung zur 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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+ [Rlarftellung.) Ein recht geiſtloſes und dürftiges Referat über ein 


mehr als 13 Perſonen, nach Neurode jedesmal nicht mehr als 4 Perſonen 
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lebhafteren Betheiligung geweſen ſein. Die Bedeutung dieſes Tages, an 
welchem man bon Seiten des Vorſtandes vielleicht auf begeifterte Kund⸗ 
1 Demonſtrationen gerechnet hatte; war den Mitgliedern der 
eſelligkeit bekannt; Ueberraſchungen, wie Feuerwerk und bengaliſche Be⸗ 
leuchtung verkündeten ihnen Baſen und Vettern. Und trotzdem war der 
Garten leer! Referent jener geiſtloſen Mache müßte den Verhältniſſen der 
„Geſelligkeit“ ſehr fern ſtehen, was nicht der Fall iſt, oder er müßte naiv 
ſein, den Grund der Nichtbetheiligung an dem Concert in der oben ange 
deuteten Maßregel zu ſuchen und zu finden. Die eigenen Mitglieder lachten 
über dieſe Art von Bemäntelung; fie mögen ſich zum Theil auch geſchämt 
baben. Seit langer Zeit erſcheinen die Mitglieder der Geſelligkeit nie bei 
den Ueberraſchungen, die ihnen der Vorſtand bietet, wie derſelbe bei den 
entrirten Winter⸗ als Sommervergnügungen die Erfahrung zu machen, 
reichlich Gelegenheit hat. Frägt man die einzelnen Mitglieder dieſer Ver⸗ 
einigung, warum ſie ſich hartnäckig dieſer Genüſſe entziehen, ſo 
belegen ſie die Qualität derſelben mit einem Epitheton, welches wir zu 
höflich ſind, es hier wiederzugeben. Der Grund der Nichtbetheiligung iſt 
alſo ganz wo anders zu ſuchen. Der Garten, fo ſchattig und ſchön er ge⸗ 
legen iſt, wird, wir wiſſen es aus Erfahrung, notoriſch gemieden, nur Kinder⸗ 
mädchen tummeln ſich mit ihren Kleinen darin. Für die er eſchaffen, denen 

er mit der großen Lärmtrommel überwieſen, die machen keinen Gebrau 
davon. Der Garten bleibt leer, zur großen Betrübniß des Caſtellans, der 
auch leben will, und ſich zu wiederholten Malen bitter bei einzelnen Gliedern 
des Vorſtandes über dieſe Calamität beklagt hat. Man bat dieſem Uebel⸗ 
tande abzubelfen geſucht. Der Saal, nur für katholiſche Zwecke anfangs zur 
enutzung Aberlaſſen, wurde dem Caſtellan zu freier Dispoſition geſtellt zur 
Vergebung an Geſellſchaften, Hochzeiten, Maskeraden c. 5 Thlr. zog der 
Gaftellan, 5 Thlr. das Comite vom Ueberlaſſen des Saales. Von dem Rechte 
wurde ſeitens des Wirths ausgedehnter Gebrauch gemacht, ohne Anſehen der 
Perſon oder Religion. In neuerer Zeit hat man nun beſchloſſen, auch den 
Garten anderen — — und Geſellſchaften zugänglich m machen, lediglich 
dem Triebe der Selbſterhaltung nachgebend, do ſoll dieſer Vorgang in den 
Augen Uneingeweihter als Act großmüthiger Toleranz gelten. Bis jetzt hat 
dieſe Großmuth nicht das erhoffte Reſultat gehabt. Der Caſtellan klagt nach 
wie vor, und der Vorſtand wird, um ihn zufrieden j ftellen, auf Ueber⸗ 
raſchungen ſinnen müfen. Zugleich wird er es unter aſſen müſſen, dies Er⸗ 
eigniß in liberalen Blättern zu annonciren, ſollte er durch dieſe Maßregel 
auch nicht mehr Theilnehmer herbeilocken, ſo entzieht er dadurch doch wenig⸗ 
ſtens dem Herrn Referenten die Gelegenheit, ſich zu blamiren und lächerlich 
zu machen. 5 3 . . 
* Berichtigung,] Die kürzlich durch Laas Blätter gegangene Notiz 
über einen Ausflug von Mitgliedern des Turnvereins „Vorwärts“ nach 
Pirſcham ift dahin zu berichtigen, daß nicht der Verein als ſolcher die Partie 
beſchloſſen hat; vielmehr handelt es ſich hier um eine der regelmäßig veran⸗ 
ſtalteten, ſogen. „Spritzfahrten“, die von der Kneipe des genannten Ver⸗ 
eins ausgehen. Dieſe Ausflüge ſind vollkommen privater Natur und ent⸗ 
behren jedes turneriſchen Characters, alſo vor Allem der öffentlichen Schau⸗ 
und Wettübungen. 


s. Waldenburg, 15. Juli. [Zum bieſigen Feuerlöſchweſen. — 
— iſchbeſchauer. — Jahrmarkt.] Am vergangenen Montage wurde 
ier eine Verſammlung don Bürgern abgehalten, welche den Zweck hatte, 
darüber zu berathen, wie die Mängel zu beſeitigen ſeien, welche ſich bezüglich 
des hieſigen Feuerlöſchweſens bei dem am 2. Juli in der Kriſter ſchen 
Porzellanfabrik ſtattgehabten Brande herausgeſtellt haben. Während ein 
Mitglied der Verſammlung nachzuweisen ſuchte, daß in der bieſigen In⸗ 
duſtrieſtadt ein freiwilliger Feuerwehrverein nicht beſtehen, ſondern nur eine 
Pflichtfeuerwehr ihre Aufgabe erfüllen könne, ſuchte der Landrathamts⸗ 
Verweſer Dr. Bitter das Gegentbeil zu beweiſen, wobei derſelbe bemerkte, 
daß die in dem Statut des Feuerwehr⸗Vereins enthaltene Beſtimmung, nach 
welcher nur active Mitglieder in den Verein aufgenommen werden können, 
der Entwickelung des Vereins nicht förderlich ſei, es daher als wünſchens⸗ 
werih erſcheine, auch inactiven Mitgliedern, die durch Geldmittel den Verein 
unterſtützen, den Zutritt zu geſtatten. Hierauf wurde die Einberufung einer 
General⸗Verſammlung der Mitglieder des Feuerwehr⸗Vereins beantragt. In 
dieſer Verſammlung, welche Montag, den 19. Juli, ſtattfindet, erfolgt die 
Vorſtandswahl. Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurden vorgeſchlagen: 
Dee Leiſtikow, Bäckermeiſter A. Schäl, Stadtrath Jäger und 
erg⸗Inſpector Seidel. Vor der General⸗Verſammlung findet am Baſſin 
auf dem Kirchplatze die Abnahme der von dem Spritzenfabrikanten Bald⸗ 
auf in Olmüß gelieferten neuen Spritze in Gegenwart des Erbauers ſtatt. 
— Endlich find auch in biejiger Stadt die amtlich beſtallten Fleiſchbeſchauer 
in Function getreten. Es ſind dies der königl. Kreis⸗Thierarzt Schubert, 
der königl. Bergmeiſter z. D. Hettwitz und die Heildiener Büttner und 
Karger. Die erſte amtliche Fleiſchbeſchauung wurde am Dienſtag voll: 
zogen. — Der geſtern und heute abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern 
nur ſchwach beſucht, weshalb ſowohl die hieſigen Geſchäftsleute, wie auch die 
auswärtigen, welche hier ihre Waaren feilboten, mit den erzielten Ein⸗ 
nahmen nicht zufrieden ſind. 8 


„ Wohlen, 15. Juli. [Heimgang des Veteranen G. Leuſchner.] 
Immer mehr werden die Reihen der Kämpfer aus den Freiheitskriegen ge: 
lichtet — und bald wird es heißen: auch der Letzte iſt heimgegangen. So 
wurde auch bier am 6. d. M. mit allen militärſſchen Ehren und der Theil: 
nahme unſerer Garniſon wie unſeres Krieger⸗Vereins zur letzten Ruhe ge⸗ 
bracht: der Unteroffizier Gottlieb Leuſchner, Senior des Eiſernen Kreuzes 
2. Klaſſe und Ritter des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Georgen-Ordens 5. Klaſſe. 
Derſelbe erblickte das Licht der Welt am 4. März 1791 zu Kunitz bei Liegnitz 
und trat 1809 in das 2. Weſtpreuß. Grenadier⸗Regiment Nr. 7, in welchem 
er ununterbrochen 14 Jahr bei einer und derſelben Compagnie gedient, die 
Feldzüge in Rußland und Frankreich mitgemacht und Dr mit allen Ehren 
als Halbinvalide am 23. October 1823 den Abschied erhielt. In demselben 
beißt es wörtlich: „Dem p. Leuſchner wird hiermit bezeuget: daß er ſich während 
jeiner Dienſtzeit ſowohl in Kriegs⸗ als Friedenszeiten ſtets zur größten Zu⸗ 
friedenheit feiner Vorgeſetzten geführt und beſonders im Kriege brav, ehr⸗ 
liebend und unerſchrocken benommen bat. Ge ſeine Auszeichnung in dem 
Gefecht bei Koͤnigswartha beſizt derſelbe das Eiſerne Kreuz 2. Kl und das Erb⸗ 
berechtigunge«gjeu niß zum Kaiſerlich ruſſiſchen St. Georgen⸗Orden 5. Klaſſe 
unter Nr. 61.” Bald nach erhaltenem Abſchied wurde er, 32 Jahr alt, von 
dem Magiſtrat zu Groß⸗Glogau als Stadtwachtmeiſter und Executor bereidef, 
in welcher Stellung er 36 Jahre zur vollen Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten 
verblieb. Nach feiner Penſionirung entſchloß er ſich mit ſeiner noch lebenden 
Ebefrau (mit welcher er 53 Jahr in glücklicher ftiller Zurüͤckgezogenheit gelebt) 
feinen Lebensabend bier in der Nähe feiner Tochter, der Frau Kaufmann 
Gerlach, zu verleben, wo er dann, von Jung und Alt geehrt und geliebt, 
am 3. d. Mig. nach kurzem Krankenlager ftarb. Er hinterläßt außer ſeiner 
betagten Ehefrau 5 wohlerzogene Kinder, 18 Enkel und 3 Urenkel. So an⸗ 
ſpruchslos ſein ganzes Leden war, fo wurde er doch von allen pochgeachtet, 
die ihn näher kannten. Seine 3 Söhne haben ſämmtlich im Militär treu 
—.— PR folgten dem Sarge ihres unvergeßlichen Vaters. — ruhe in 

ieden 


J. T. Aus der Grafſchaft Glatz, 15. Juli. [Ab bilfe. — Beihrän: 
kung. — Ernte.] Einige Tage nachdem die Eiſenbahn⸗Fahrpläne vom 
15. Mai in Kraft getreten waren, bemerkte ich in einem meiner Berichte, 


daß wir in Glatz die Mittag⸗Ausgabe der in Breslau erſcheinenden Zeitungen M 


nicht mehr — wie früher — noch an demſelben Abend, ſondern erſt am 
folgenden Morgen erhielten, daß ſich dies aber ſehr leicht wieder ändern ließe, 
wenn das Poſſamt in Breslau die Mittagblätter nicht mit dem Nachmittag⸗ 
zuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſondern mit dem um 1 Uhr 5 Minuten 
Nachmittags von Breslau abgehenden Zuge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
dar er Eiſenbahn via Königszelt und Frankenſtein befördern wollte, 
dem dann ſchon um 6 Uhr Nachmittags in Glatz einträfen, alſo noch an 
könnenen, Abend an die Abonnenten ausgegeben werden könnten. Heut 
unſern Br mit Freude und Anerkennung mittheilen, daß die Poſtbehörde 
Weiſe in Er ch als berechtigt anerkannt und nunmehr in der vorgeſchlagenen 
Mittagblattet ullung gebracht bat. Seit einigen Tagen ne wir die 
Poſtbebörde t noch an demſelben Tage Abends 7 Uhr. Wir danken der 
zeugt, daß ſie dt ſehr für dieſes abermalige Entgegenkommen und ſind über⸗ 
Perso nen⸗B ei eine andere, neuerdings eingetretene Beſchränkung in der 
üch der Poſtfiseug die bald zu beheben ſuchen wird. Am 1. d. M. hat näm⸗ 
rend früher der Poſtha ſheltbalterei in Glatz wieder ſelbſt übernommen. Wäh⸗ 
Anzahl war, weiter deforde ämmtliche Paſſagiere, gleichviel wie groß deren 
5 5 von Perſonen im ben mußte, ist jept beim Poſtamt zu Glaß die An. 

u der ins fue Weiſe beſchränkt worden, daß außer den im 
Hauptwagen P ah nden en Betionen bei den Perſonenpoſten nach Landeck 
Stadt und Bad, Reinerz Stadt und Bad und Cudowa jedesmal nicht 


mit Beiwagen befördert werden. Dieſe Beſchränkung tritt indeſſen nur dann 


der leider von einem, wie es 


. 
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ein, wenn die vorhandenen Poſttransportmittel zu einer ausgedehnteren Be: 
förderung von Perſonen nicht ausreichen. — Die Roggenernte hat am Mon⸗ 
tage begonnen und wird ihr auch die Gerſtenernte in den nächſten Tagen 
folgen. Wenn die Witterung günſtig bleibt, dürfte die Getreideernte in den 
en 17 5 des Auguſt bis auf einige bochgelegene Stellen vollſtändig 
eendet ſein. 


O. Neurode, 15. Juli. Laur Tageschronik] Unſer Bürgermeiſter, 
eint, ſehr ernſten Leiden ergriffen worden, hat 
ſich nach Gebrauch einer längeren Badekur nach dem nahegelegenen Centner · 
brunn zurückgezogen, um dort in friſcher, reiner Bergluft ſeine Heilung ab⸗ 
zuwarten und die geſunkenen Kräfte, procul negoeiis, wieder zu ſtärken. 
Inzwiſchen vertritt Herr Referendar a. D. Lauterbach ſeine Stelle. — Vor 
Kurzem concertirte Herr Muſikdirector Zikoff mit feiner Kapelle in dem 
Buchauer Garten und fand bei dem ziemlich zahlreich vertretenen Auditorium 
reichlichen Beifall. — Der Verein „Stern“, welcher die Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaft und des geſelligen Verkehrs auf ſeine Fahne geſchrieben, machte einen 
Ausflug nach dem prächtigen Parke ſeines Vereinsmitgliedes Greppi. 


r. Namslau, 16. Juli. [Kreis⸗Synode.] Geſtern wurde in Hö⸗ 
nigern, hieſigen Kreiſes, unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten 
Peisker⸗Hönigern die Synode für den Kirchenkreis Namsklau⸗Brieg abge: 
balten, zu welcher ſich einige 20 Synodal⸗Mitglieder eingefunden hatten. 
Nach einem vorangegangenen Gottesdienſte, in welchem Herr Paſtor Rüffer 
senior aus Kauern, Kreis Brieg, über Offenbarung Jobannis Cap. 21 V. 5 
die Predigt hielt, begannen die Verhandlungen der Synode in der Sacriſtei. 
Der Herr Vorſitzende erſtattete zuerſt einen kurzen Bericht über die kirchlichen 
und fitilihen Zuſtände der Gemeinde des Kirchenkreiſes, aus welchem hervor⸗ 
zuheben, daß in einigen Orten der polniſche Gottesdienſt aufgehoben worden 
iſt. Die Zabl der Communikanten hat ji im letzten Jabre gegen das Vor⸗ 
jahr um 1042 Perſonen verringert. Die ſämmtlichen in dem Synodalkreiſe 
geborenen Kinder ſind bis auf 2 kirchlich getauft und nur in 6 Fällen iſt 
die kirchliche Trauung nicht begehrt worden. Die Selbſtmorde haben im 
Verhältniß zu früheren Jahren faſt um die Hälfte abgenommen und obwohl 
auch grobe Verbrechen im Synodalkreiſe eine Seltenheit ſind, ließe ſich doch 
eine Hebung der ſittlichen und kirchlichen Verhältniſſe im hieſigen Kuchen⸗ 
kreiſe nicht erkennen. Hieran ſchloß ſich die Berathung und Verhandlung 
über die von dem königl. Conſiſtorium geſtellten Propoſitionen: 

I. Vom 22. Marz c. betreffend die Regulirung der Verhältniſſe der Gaſt⸗ 
Gemeinden. 

II. Vom 3. März e. über die Frage: „Wie iſt unter Mitwirkung der Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe durch zweckmäßige Einrichtung von Volksbibliotheken 
an 9 6725 in den Gemeinden für die Verbreitung geſunder Lectüre 
zu ſorgen?“ 

Zur Propoſition I. erſtattete Herr Paſtor Schwartz⸗Namslau in einem 
ſehr ausführlichen Referate Bericht, und nachdem Herr Superintendent 
Peisker als Correferent die Vorſchläge des Referenten beleuchtet und zur 
Annahme empfohlen hatte, wurden faſt ohne Debatte dieſelben von der 
Synode einſtimmig dahin angenommen: x 0 

a, Der Unterihied von Pfarr⸗ und Gaſtgemeinden iſt aufzubeben, mithin 
allen Mitgliedern einer Kirchgemeinde gleiches Recht einzuräumen, aber 
auch gleiche Pflichten aufzuerlegen. : 5 

b. Die neue Ordnung iſt nicht durch Unterhandlungen mit den einzelnen 
Gemeinden herbeizuführen, ſondern im Wege der Geſetzgebung unter 
Aufhebung der landrechtlichen Beſtimmungen ($ 294—302, 370, 371, 
743, Thl. II. Tit. 11 A. L.⸗R.) - | 

Bur e II. erſtaltete Herr Paſtor Mücke⸗Kaulwitz Bericht und 
Herr Paſtor Zawada⸗Namslau beleuchtete deſſen Vortrag als Correferent. 

Auch hier wurden nach kurzer Debatte folgende 5 Theſen angenommen: 
1) Volksbibliotheken und Leſezirkel find in den Gemeinden nothwendig, 

um dem vorhandenen Leſebedürfniß geſunde Lectüre darzubieten, dem 

immermehr erwachenden Leſebedürfniß entgegen zu kommen und die noch 

mangelnde Leſeluſt anzuregen. h 
2) Die Volksbibliotheken bier Bücher und Schriften von bleibendem Werth 

die Leſezirkel periodiſch erſcheinende Schriften, Flugblätter ꝛc. enthalten. 

3) Als geſunde Lectüre ſind darin nur Schriften darzubieten, die den Grund 
des göttlichen Wortes und die Liebe zur Kirche den Leſern nicht nehmen 
wollen, vielmehr ſelbſt von religiös⸗ſittlichem Geiſte durchweht find; die⸗ 
felben müſſen in voksthümlicher, d. i. allgemein verſtändlicher Sprache 
abgefaßt ſein; ſie können ebenſo auf Belehrung, als auf Unterhaltung, 
ja auf Erbauung berechnet ſein. Bun 

4) Die Koſten der Einrichtung ind aufzubringen, a. für Bibliotheken durch 
freie Sammlungen, Kirchen⸗Collecten ze., b. für Leſezirkel durch %= oder 
gjäbrige feite Beiträge. Eine Lefegebühr für die Bücher wird am 

eſten gar nicht verlangt. . 

5) Die Gemeinde ⸗Kirchenräthe werden, durch eigenen Vorgang und durchs 
Wort für die hohe Bedeutung der Einrichtung in den Gemeinden zeu⸗ 
gend, die Leitung derſelben unter Anihluß an eine dazu beſonders 
willige und befähigte Perſönlichkeit außer oder in ihrer Mitte in die 
Hand nehmen. L ? 

Nach 1 5 geſchäftlichen Mittheilungen und Verhandlungen ſchloß die 
Synode mit Gebet und deren Mitglieder vereinigten ſich hierauf in der 
Richter'ſchen Brauerei zu einem einfachen gemeinſamen Mittagbrot. 


GKrappitz, 14. Juli [Zur Tageschronik.] Einem großen Be⸗ 
diufniß unſerer Stadt wird dadurch abgeholfen, daß hierorts eine Telegraphen⸗ 
ſtation errichtet wird. In nachſter Zeit wird die Leitung des Dratbes her: 
geftellt fein, doch wird erſt vom 1. Auguſt c. ab depeſchut werden. Die 
wiſchen Oppeln und Königshuld im Gang geweſene Botenpoſt iſt vom 8. 
Juli c. ab aufgehoben und eine Cariolpoſt eingerichtet worden, welche nach⸗ 
ſtehenden Gang erhalten hat: Aus Oppeln 9 Uhr Vormittags, aus Königs⸗ 
huld 11 Uhr 10 Minuten Vormittags. Beförderungszeit 1 Stunde 25 Di: 
nuten. In Proskau wird vom 20. Juli c. ab wiederum für Lehrer ein Cur⸗ 
ſus in der Obſibaumzucht ſtattſinden, deſſen Dauer auf 3 Wochen bemeſſen 
iſt. Theilnehmer haben ſich ſobald als möglich zu melden. Fonds zur Un⸗ 
terſtüzung unbemittelter Theilnebmer bat der Herr Miniſter in dieſem Jahre 
noch nicht zur Verfügung geſtellt. Die herrſchende große Hitze hat einer an⸗ 
genehmen Kühle Platz gemacht. Gegenwärtig iſt der ganze Himmel umwölkt 
und erwartet man mit Beſtimmtheit Regen, welcher den Sommerfeldfrüchten 
ſehr wünſchenswerth wäre. 


PR Beraenütte 15. Jull. [Vom Standesamt. — Toller Hund. 
ee, n 


chädlich gemachte Hühnermarder. — Lebens⸗ Rettung. — 
Verurtheilung. — Unglüdsfall.] Der biefige Standesamtsbezirk, 
welcher etwa 2800 Seelen umfaßt, weist im erſten Semeſter d. J. 81 Ge⸗ 
burten, 7 Cheſchließungen und 50 Sterbefälle auf. Geboren wurden 42 Kna⸗ 
den und 39 Mädchen, darunter unehelich 1 K. und 7 M. Zwillingsgeburten 
kamen 2 Paar (beides Knaben) vor, bei dem erſten Paar war 1 K. todt zur 
Welt gekommen, der andere ſtarb nach 6 Stunden. Geſtorben ſind incl. 3 
todtgeb. Knaben 24 männliche und incluſive 2 todtgeb. Mädchen 26 weibliche 
Perſonen. — Am 8 d. Mis. wurde plötzlich der Hund des Gütererpedienten 
P. zu Carolineweiche toll und von feinem Eigenthümer ſofort getödtet. Es 
iſt deshalb für den Amtsbezirk Georgshütte angeordnet worden, ſechs Wochen 
hindurch ſämmtliche Hunde an der Keite oder eingeſperrt zu halten, den Hunde⸗ 
beſitzern auch eingeſchärft, falls verdachtige Symptome bei ihren Hunden be⸗ 
merkt werden, ungeſäumt beim Amtsvorſtande biervon Anzeige zu machen, 
damit die nöthigen Borkehrungen getroffen werden können. — Vom Monat 
zärz cr. an wurden in der Umgegend ſowohl als in Georgshütte ſelbſt, 
mittelſt gewaltſamer Einbrüche, eine Menge Hühner geſtohlen. Endlich glückte 
es den unausgeſetzten Nachforſchungen des Gensdarm Barthel zu Siemano⸗ 
witz die Thäter zu ermitteln und iſt deren Haftnahme auch durch die König⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft angeordnet worden. Es find zwei frühere Zucht⸗ 
bäusler, beide noch unter Polizeiauſſicht ſtehend. — Der Bürger der Ber: 
einigten Staaten von Nordamerika, Herr Meyer Fromberg, auf der Rück⸗ 
reiſe nach ſeiner Heimatb Warſchau begriffen, rettete aus der Brinitza bei 
Milowice beim Baden einen Knaben, der in ein tiefes Loch gerathen war. 
— Geſtern find 13 Angeklagte von dem Georgshütter Schulerawall 
her, in Beuthen mit Gefängniß von 14 Tagen bis 4 Monaten beſtraft wor⸗ 
den. — Am 9. d. M. verunglückten auf Fürſtin Pauline⸗Schacht der comb. 
Hohenlohe⸗Grube fünf Bergleute in Folge einer Exploſion. 


R. Myslowitz, 14. Juli. [Verſchiedenes.] Wie bekannt, hat der 
Herr Cultusminiſter unterm 13. Mai d. J. zur Erläuterung von § 219 
Tit. 11 Th. II. des Allgemeinen Landrechis eine Inſteuction erlaſſen und die 
Regierungen angewieſen, darauf zu achtes, daß bei Veräußerungen von der 
Kirche gehörigen Gründſtücken überall, wo die Genehmigung des Staats er⸗ 
forderlich iſt. „Seitens der kirchlichen Organe vorkommenden Falles den 
geſetzlichen Vorſchriften entſprochen wird.“ Vor Kurzem traf nun hier der 

all ein, daß von Seiten des Kirchenvorſtandes eine Parzelle der hieſigen 


= 


farr⸗Widmuth an einen Verwandten des Kirchenvorſtehers G. veräußert 


werden ſollte. Hierzu hat der Kirchenvorſtand zwar die Genehmigung des 


ſeren Kaufleuten den von auswärts kommenden Gewerbetreibenden zufließen, 


findende größere Schnapsverkehr bietet der Einwobnerſchaft keinen Erſatz. 


Induſtrie⸗Ausſtellung. Da die heiden Herren aus Berlin, welche über — 
dieſe Ausſtellung dem Vorſtand nähere Mittheilung machen wollten, troß voran: 
gegangener Anmeldung zum 12. Gewerbetage nicht erſchienen waren, ſo war der 


ſtand zu bemerken. Vor etwa 6 Wochen wurde ſowohl an den Ausſchuß 
als auch an einzelne Vereine 
das projectirte Ausſtellungsunternehmen zu unterſtützen, 


Bat obendrein habe das Comite brieflich mitgetheilt, 


digen „der 12. Schleſiſche Gewerbetag erklärt es nicht für wünſchenswerth, 


fürſtbiſchöflichen Vicariatsamts nachgeſucht, die Genehmigung der Staats⸗ 
Regierung nachzuſuchen hat man dagegen dem Parzelle ner wer ber 
überlaſſen. Wie wir hören, wurde von Seiten der königlichen Regierung 
dem Antrage des Letzteren ſtattgegeben. — In jüngfter Zeit wurde der 
7 Magiſtrat auf's Neue von der Regierung veranlaßt die jährlich ſechs 5 
al hier ftattfindenden Krammärkte auf wenigſtens nur drei zu reduciren. 
Unſere Bevölkerung ſcheint indeſſen nicht einzuſehen, wie vortheilbaft eine 3 
ſolche Maßregel iſt, und daß es am beiten wäre, wenn überhaupt die Jahr⸗ 
märkte abgeſchafft würden. Die Summen, welche an Markttagen ftatt un? 
* 


ind nicht unerheblich und würden nach Abſchaffung der Jahrmärkte den 
Gewerbetreibenden unſeres Orts verbleiben. Der an ſolchen Tagen ſtatt⸗ 


z —. — T— 
Zwölfter ſchleſiſcher Gewerbetag. 


ul. Als letzter Punkt ſtand auf der Tages⸗Ordnung: > 
ür das Jahr 1878 in Berlin projectirte deutſche 


Neiſſe, 15. 
VIII. Die 


Referent Dr. Fiedler nicht in der Lage, weſentlich Neues über den Gegen 


der Provinz ſeitens eines Berliner Comites 
die Bitte gerichtet, eine an Se. Majeſtät den Kaiſer zu erlaſſende Petition, 
mit zu unterzeich⸗ 1 

nen und zu der ihrigen zu machen. Seitdem ift die Sache nur in ſofern in 
ein anderes Stadium getreten, als man ſich über den Ausſtellungsplatz ge⸗ 
daß man ſich an 
boͤchſter Stelle für das Unternehmen wohlwollend intereſſire. Weitere Mit⸗ 
theilungen behält der Ausſchuß ſich vor und verzichtet darauf, einen bee 
ſtimmten Antrag zu ſtellen. g I 
Dr. Websty hält es, da ein Antrag nicht vorliegt, eigentlich für ülrig, 
über die Sache zu discutiren, kann aber nicht umhin, ſeine Anſicht dahin 
auszusprechen, daß er das Project für ein durchaus verfehltes hält. Nach 


nur einigermaßen ſorgfältiger Prüfung, ob die Bedingungen vorhanden, jetzt 
eine ſolche Ausſtellung zu beranitalten, muß man die Frage entschieden ver⸗ N 
neinen. Seit dem Jahre 1873 leben wir in einer industriellen Kriſe, in der 
gewerblicher Fortſchrut nicht gemacht worden, mehrere Jahre hinaus werden 
wir zu idun haben, uns von den Schlägen zu erholen. Die Größe der 
Opfer ſteht in keinem Verhältniß zu den Erfolgen der unter ſolchen Auſpicien 
arrangirten Ausſtellung, der man einen totalen Mißerfolg in ſichere Aus⸗ 
ſicht ftellen kann. Die weſentlichen Factoren für das Gelingen eines ſolchen 
Unternehmens ſind Kraft und Muth, Eigenſchaften, die unferen Gewerbe⸗ 
treibenden jetzt vollſtändig abgeben. Zum Ueberfluß wird jetzt in der Zeit, 
wo kein nennenswertder gewerblicher Fortſchritt in irgend einem Gebiet ſtatts 
gefunden, noch in Philadelphia eine Weltausſtellung arrangirt, welche nahe 
daran iſt, ein Fiasco zu erleben. Daß die Berliner Ausſtellung nicht gut 
ausfallen kann, erſcheint zweifellos, und ein ſolcher Mißerfolg wäre im In⸗ 
tereſſe des neuen jungen deutſchen Reiches ſehr zu beklagen. (Beifall.) 10 
Gewerbſchuldirector Nög Va theilt mit, daß das Berliner Comitee 
auch dem Gewerbeverein zu Brieg die Petition an den Kaiſer zur Untere 
ſtützung zugeſandt und daß der Brieger Gewerbeverein ſich einſtimmig gegen 
die Unterzeichnung erklärt. Die Abſicht, in den nächſten Jahren eine Aus⸗ 
ſtellung ins Leben zu rufen, kann nur als ein Symptom des Ausſtellungs⸗ 
fiebers betrachtet werden, die Pariſer Ausſtellung war die letzte, welche dem 
Gewerbe thatſachlich genutzt, ſchon über den Werth der Wiener Ausſtellung / 
in gewerblicher und induſtrieller Beziebung find die Meinungen ſehr ges, 
theilt. Gegen den Verſuch ſchon in den nächſten Jahren eine neue Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, konne man nicht ener iſch genug proteſtiren. Redner 
ſtellt anheim den Gegenſtand durch eine Reſolution dahm gehend zu erle⸗ 


daß in den nächſten Jas ren in Berlin eine Ausſtellung veranſtaltet werde. N. 
Köbner (Breslau) hält es für das Beſte die Sache todtzuſchweigen, die 
ohnehin nur ein Embryo ohne jede feſte Geſtalt ſei. Man möge ruhig das 
weitere Vorgehen des Berliner Localcomitees abwarten und dann eine nega⸗ 
tive Stellung zu dem Ausſtellungsprojekt einnehmen. Sattleroberälteſter 
Pracht ftimms aus voller Seele den Aeußerungen Dr. Webskys bei und 
erwähnt, daß er ſich der Berliner Commiſſion gegenüber direct in ähnlichem 
Sinne ausgeſprochen. ; 
Commerzienrath Schärff (Brieg) ſchlägt vor, die Sache auf 10 Jahre 
4 vertagen. Köbner beantragt Uebergang zur einfachen Tagesordnung. 
öggerath motivirte Tagesordnung. Die Verſammlung beſchließt einfach 
agesordnung überzugehen. 4 
Hiermit ſind die Verhandlungsgegenſtände erledigt. — Stadtrath 
Mehnert legt auf den Tiſch des Bureau's ein im Verlage von Carl Flemming 
in Glogau erſchienenes Werk „Geometriſche Ornamentik“ nieder, welches 
Ingenieur Rippert als ein außerordentlich ausgezeichnetes Unterrichtsmittel 
für Gewerbeſchulen und Handwerker⸗Fortbildungsſchulen, ebenſo zur Benügung 
für alle Industriezweige, beſonders Muſterzeichner, Tiſchler, Glaſer, Stein⸗ 
bone: 1701 Decorationsmaler mit warmen Worten nach ſorgfältiger Prüfung 
empfiehlt. ; j 
Von Herrn Adolf Thiel in Freiſtadt war eine Sendung Eichenlaub 
freſſender Seidenraupen mit einer die Züchtung dieſer Raupe (Saturnia 
Pernyir) behandelnden Broſchüre eingeſchickt worden. 
Mr 2“ Vorſitzende Dr. Eras ſchloß die Verſammlung mit etwa folgenden 
orten: 
Wenn ich bei der Eröffnung unſerer Sitzung die Ueberzeugung und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die ungünftige Geſchäftsla ge, unter der jetzt das 
Gewerbe leidet, uns zu erhöhter Energie bei den unſer Intereſſe fördernden 
Berathungen anſpornen würde, jo hat ſich dieſe Hoffnung durch unſere beu⸗ 
tigen Verhandlungen in reichem Maße beſtätigt. Seit einem halben Jahr⸗ 
zehnt war kein Gewerbetag von fo zahlreichen Theilnehmern beſucht, als 
deute, an keinem it ein größeres Intereſſe bethätigt worden, als an dem 
diesjährigen. Die heutigen Verhandlungen liefern den beſten Commentar 
zu der in der Vorverſammlung gefallenen Aeußerung, daß der Gewerbetag 
nur zuſammentrete, um ſich geſellig zu unterhalten. Eine reichhaltige Tages⸗ 
Ordnung iſt erledigt, ohne daß die Debatten je durch einen Schlußantrag ver⸗ 
kürzt wurden. Die Reſultate find hocherfreuliche, auch ſonſt unſere Hoff⸗ 
nungen groß. Die Errungenſchaften großer Reformen auf dem Gebiete der 
probinziellen Verwaltung werden für gewiſſe Zwecke reichere Mittel zur 
freieren Verfügung ſtellen und auch bei uns dürften Einrichtungen, deren N 
Segen der würtembergiſche Gewerbeſtand beiſpielsweiſe bereits genießt, nicht 
allzu lange auf ſich warten laſſen und auch hier dem Gewerbeſtand die zur 
Befeſtigung feiner Organifation nothwendigen Mittel gewähren. Redner ſchloß 
mit dem nochmaligen Ausdruck des lebhafteſten Dankes an die Neiſſer 
Bürger⸗Reſſource und die Bürgerſchaft für den freundlichen Empfang und 
einem dreimaligen Hoch auf die Stadt Neiſſe, in welches die Anweſenden 
donnernd einſtimmten. a 2 
Heidemann ⸗Breslau brachte dem Ausſchuß wie dem Bureau den Dank 
der Verſammlung dar. Gegen 6 Uhr wurden die Verſammlungen des 12. 
ſchleſiſchen Gewerbetages geſchloſſen. N 
Die Betbeiligung war eine ſehr zahlreiche, auch der Landrath des Kreiſes 
Neiſſe, Baron don Seherr⸗Thoß, wohnte den Verhandlungen bei. — 
Den Reſt des Nachmittags brachte die Mehrzahl der Deputirten in dem 
Bechſchen Garten zu, in welchem die Bürger⸗Reſſource ein Concert veran⸗ 
ſtaltet, das ſich trotz des unſicheren und kühlen Wetters eines ſehr lebhaf⸗ 
ten Beſuchs auch aus der Neiſſer Bürgerſchaft erfreute. Die Kapelle des 
63. Infanterie⸗Regiments ſorgte durch ein reiches gut executirtes Programm 
für die muſikaliſche Unterhaltung der Gäſte, deren leibliche durch das am 
Abend in Liebig 's Hotel ſtattfindende Souper ihre volle Befriedigung fand. 
Eine ſtattliche Reihe von Toaſten gab der Stimmung der Geſellſchaft Aus⸗ 
druck. Den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Websky aus. Stadtwerordnetenvorſteher Rechtsanwalt Grauer 
gab nochmals der Freude Ausdruck, mit der die Neiſſer Bürgerſchaft den 
Einzug des Gewerbetages in den alten Biſchofsſitz begrüßt und ſchloß ſeine 
Anſprache mit einem Hoch auf den 12. ſchleſiſchen Gewerbetag, den Träger 
des wahren und echten Materialismus. Dr. Holtze, deſſ 


zur 


n N deſſen Trinkſpruch 
allgemeinen Beifall erntete, toaftirte auf die alte echte ſchleſiſche Stadt Neiſſe 
und deren 1 Bewohner, Syndicus Hellmann⸗Neiſſe auf den Aus⸗ 
ſchuß des Gewerbetages, der Vertreter des Breslauer Handwerker⸗Vereins 
Lindner auf die Bürgerfrauen Neiſſes, Dr. Exras auf den neugewählten 
Vorſitzenden, Bürgermeiſter Winkler auf Dr. Fiedler, den Mann, der in 
Neiſſe geboren und erzogen und auf den feine Vaterſtadt stolz ſein kann, eine 
Anerkennung, welche der Gefeierte ſeinerſeits mit einem Toaſt auf den Geiſt 
der Eintracht und der Liebe in allen ſchleſiſchen Gewerbevereinen erwiderte. 
Mit einem von Director Milch auf das Neiſſer Local⸗Comite ausgebrachten 
Hoch nahmen wohl die Toaſte, nicht aber der Frohſinn der Theilnehmer des 
tables, ein Ende, welche beitre Unterhaltung noch lange zuſammenhielt. 
Eines der beiden während des Mahles geſungenen Lieder rief durch geſchickte 


ec 


> 


Verwerlhung der jeht beendeten Opposition Kimbels und der beiden „Robin: 
ſöhne“, welcher Dr. Eras in ſeinem 


ortrag über die Zollfrage Erwähnung 
1 e Beifall hervor. 5 
m 


„Juli fanden die beiden in Ausſicht genommenen Excurſionen 
ſtatt. Die Mehrzabl der Deputirten betheiligte ie an dem Ausfluge 
Gießmannsdorf⸗Jobannis berg, während ein anderer Theil über 
kunzendorf zur Beſichtigung der dortigen mit allen Einrichtungen der 
Neuzeit ausgeſtatteten und in großartigem Maßſtabe betriebenen Marmor⸗ 
brüche, deren Fabrikate bei der letzten Maſchinenausſtellung hier anerken⸗ 
nende Erwähnung fanden, ſich nach Niclasdorf in Oeſterreichiſch⸗Schleſien 


7. 


einem Berge von 
Kirche wurden die 


, Waſſerleitungsröhren, 


batten, die Güte der landwirthſchaftlichen Producte des Gutes Gießmanns⸗ 
Friedenthal hatte in anerkenneuswerther 


Dem Herrn 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 16. Juli. [Von der Adrie) In Folge der höderen 
auswärtigen Courſe ſetzte die Börſe ziemlich feſt ein. Nach dem Eintreffen 
matter Berliner Anfangscourſe aber verflaute die Stimmung und ſchloß die 
Börfe ſehr matt. Das Geſchäft war von ſehr geringer Bedeutung. Credit⸗ 
actien 395,50—394 bez., Lombarden 169,50 —168 bez., Franzoſen 509,50— 

508,50 bez. Einheimische Werthe ſehr ſtill. Laurabütte 89 - 88,25 bez. u. Br- 


Breslau, 16. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. 1000 Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, pr. Juli 148 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 148 Mari Gd., Auguſt⸗ 

September 148 Mart Gd, September⸗October 150 Mark bezahlt und Gd., 
October⸗November —, November-December —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. Gir., pr. laufenden Monat 188 Mark 
Gb., Juli⸗Auguſt — September⸗October 192 Mark bezahlt, 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Gtr., pr. laufenden Monat 143 Marl 
Br., Juli⸗Auguſt 141 Mart Gd., September⸗October 141 Mark Gd., October⸗ 


November —. 
Raps (pr. 1000 Aloar get. — Ctt., pr. laufd. Monat 264 Mark Gd. 
Hüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — — Etr., loco 58 Mark Br., vr. 
li 5750 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,50 Mark Br., Auguſt⸗September 
„50 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark Br., October⸗November 
58,50 Mart Br., Nopember⸗December 59,50 Marl Br. f r 
Spiritus br 100 Liter 3 100 ) höher, get. 25,000 Liter, loco 52,50 
Mark Br., 52 Mark Gd., mit leihweiſen Gebinden 52,50 Mart bezahlt, in 
Auction —, 175 Juli 52,40 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 52,40 Mark Gd., Auguſt⸗ 
September 52 60 Mark bezahlt, September⸗October 52,40 Mart bezahlt, ſchließt 


52,70 Mark Gd. 7 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 48,10 Mark Br. 47,64 Gd. 


Zink feſt. ee Börſen⸗Commiſſton. 
Poſen, 15. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetter: Heiß. — Rogg r. 1000 Kilogramm) feſt. Getündet 1000 Ctr. 


en (p 
Künvigungspreis 150. Juli 150 G. Juli⸗Auguſt 150 bez. u. G. Auguſt⸗ 


Sepiember 149 B. u. G. Herbſt 149 bez. u. G. September⸗October 149 
B. u. G. October November — —. November ⸗ December —. —. 
Spiritus (pr. — Liter 2) ſtill. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis 52, 6. 


Jul 52, 6 bez. u. G. Auguſt 52, 6 G. September 52, 8 bez. u. G. 
October 52, 3 bez. u. B. November 51, 3 B. December 51, 3 B. — 
Loco Spirſtus obne Faß —- 3 


Görlitzer neee für Fabrikation von Eiſenbahnmate⸗ 
rial] Auf die von einem Görlitzer Blatte gebrachte ee wonach 
der Abſchluß der Görlitzer Actiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗ 
Material für die abgelaufene 14 lährige e e de die Vertheilung 
einer anſehnlichen Dividende erwarten ließe, hat ſich die Direction zu der 
Berichtigung W geſehen, daß ſich das Reſultat des Geſchäftsbetriebs 
noch gar nicht überſehen läßt, übrigens die Beſeitigung der Unterbilanz vom 
letzten Abſchluſſe in Höhe von 30,000 Thlr. den eventuellen Gewinn nicht 
unerheblich verkürzt. Der durch Näcktauf von 150,000 Thlr. eigenen Actien 
aus dem disponiblen Capital erzielte Gewinn wird porausſichtlich vollſtändig 
zu gg auf Grundftüd, Gebäude und Maſchinen verwendet wer⸗ 
der, um die Verhältniſſe der Geſellſchaft zu conſolidiren, damit bei der 
Wiederkehr günstigerer Conjuncturen die Geſellſchaft vollen Nutzen aus ihrem 
Ctabliſſement ziehen kann. Gegenwärtig drückt beſonders die Aufarbeitung 
der Vorräthe der in Liquidation begriffenen großen Berliner Actiengeſell⸗ 
ſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnbedarf die Preiſe der Waggons noch 
erheblich, ſo daß das Eingehen zahlreicher Concurrenzanſtalten noch keinen 
Einfluß ausüben kann. 


[Die Nr. 27 der „Neuen Hundels⸗Jeitſchrift“] für vie Intereſſen des 
EN und der Induſtrie, Organ des Verbandes deutſcher kaufmanniſcher 
ereine, und des Brandenburgiſchen Provinzialberbandes für Handel und 
Gewerbe, Verlag von Ludwig Heimann, Berlin W., Derfflingerſtraße 16, 
dat folgenden Inhalt: Wochenſchau. — Ueber Bedeutung und Nutzen der 
Austellungen. — Das Roſenöl. — Das Berliner Geſchaft im Jahre 1874. 
— Die deutſche Gerberei⸗Induſtrie. — Juriſtiſches: Befugniß der Handlungs: 


Bevollmächtigten. — Literatur. — Correſ ˖ 
überſeeiſcher Handelsbeziebungen in Stettin. — Correſpondenzen u. ſ. w. 


dolph 


[Pommer 


en des Vereins zur Förde: 


uli c. — 2) Ueber das Handlungs⸗ und Privat⸗Vermögen des Kaufmanns 
mil Friedrich Wilhelm Krüger und des Mechanikers Frievrich Auguſt Ru⸗ 
ermann Leeſemann in Firma Krüger u. Leeſemann in Berlin. Zab⸗ 
lungseinſtellung 3. April c. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Göpel. 
Erſter Termin 27. Juli c. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 15. Juli. [Bergiſch⸗Märkiſche Eiſen bahn]. Seit einigen 
Tagen waren bier an der Börſe Gerüchte in Umlauf, daß bei der Bergüc: 
Märkiſchen Eiſenbahn wieder neue Geldbedürfniſſe exiſtirten, welche zur uf⸗ 
nahme einer neuen Prioritätsanleihe führen dürften. Der Cours der Actien 
litt unter dieſen Gerüchten ganz entſchieden. Auf Grund genauer Infor⸗ 
mation kann die „B. B.⸗Z.“ dieſe Gerüchte als durchaus grundlos bezeichnen. 


Berliner Nordbahn] Der Weiterbau der Berliner Nordbahn, nach⸗ 
dem dieſelbe vom Staate übernommen, wird, wie die „B. B..“ hört, eine 
Reihe von Eigenthums⸗Regulirungen, namentlich auf der erſten Strecke, 
wiſchen Berlin und Hermsdorf, erforderlich machen. Dieſe Strecke wurde 
in großer Eile nicht lange ver Eintritt des Concurſes in Angriff genommen, 
und find bier die Beſitzverhältniſſe am benöthigten Grund und Boden, zumal 
auf der Vorſtrecke, wo die Bahnlinie halb ſtädtiſches, halb ländliches Gebiet 
durchſchneidet, faſt ganz ungeordnet geblieben. Die Feſtſtellung des Werthes 
der Grundſtücke oder die Enteignung wird bier aber dadurch erſchwert, daß 
dieſelben ſchon zu wirklichen oder doch angeblichen Bauterrains gehören. 


[Pommerſche Centralbahn.] Zwiſchen der Concurs⸗Verwaltung der 
ſchen Centralbahn und dem Banquier Oder, an welchen erſtere 
bekanntlich Regreßanſprüche erhoben hatte, iſt nunmehr ein definitiver Ver⸗ 
gleich abgeſchloſſen worden, demzuſolge ſeitens des Oder zur Concursmaſſe 
eine Abfindungsſumme von 50,000 Thlr. gezahlt wird. Die in der namlichen 


l.] Angelegenheit mit dem Banquier Schuſter, Director der hieſigen Gewerbe⸗ 


bank Schuſter & Co. geführten Verhandlungen ſcheinen dagegen bisher noch 
zu keinem endgiltigen Reſultat geführt zu baben. In der nächſten Woche 
ſollen übrigens die Anlagen der Centralbahn an die Staatsregierung uͤber⸗ 
geben werden. 


[Rumänifhe Eiſenbabnen ⸗Geſellſchaft!]! Der „B. B. C.“, der in 
Sachen dieſer Geſellſchaft als officidſes Organ gilt, iſt der Anſicht, daß die 
Moglichkeit einer Annahme der Beſchlüſſe der rumäniſchen Kammer ſeitens 
der Geſellſchaft vorliegen würde, ſobald die Regierung nur der Geſellſchaft 
für die abzutretenden Strecken baares Geld oder mit einer Specialgarantie 
ausgeſtattete Staats⸗Anleihetritres zu übergeben in der Lage wäre. Die mit 
der Regierung vereinbarte Nachtragsconpention ſetzt feſt, daß der Geſellſchaft 
zur Deckung ihres reſtlichen Geldbedarfs von Seiten der Regierung eine 
Staatsanleihe zur Verwerthung übergeben wird, deren Nominalbetrag auf 
63,500,000 Francs feſtgeſetzt it und für deren Verzinſung und Amortiſation 
die Einnahmen aus dem Tabak⸗Monopol haftbar ſein ſollten. Dagegen ſollte 
der Regierung von Seiten der Geſellſchaft von der übernommenen Zins⸗ 
Garantie für die Bahn eine der Zins quote für dieſe Anleihe entſprechende 
Summe der Garantie erlaſſen werden und zwar war dieſe Summe auf 4% 
Millionen Francs feſtgeſetzt. Wenn dieſe Bedingung Seitens der Geſellſchaft 
angenommen wird, ſtellen ſich die finanziellen Reſultate der letzteren folgender⸗ 
maßen. Die geſammten Strecken der Bahn betrugen nach Ausweis des 
Berichts pro 1874 am Ende d. J. 648 Kilometer, neu eröffnet find ſeitdem 
271 Kilometer, mithin im 1 919 Kilometer. Die für die Anleihe der 
Regierung zurückzuge währende arantie⸗Summe beträgt 4,500,000 Francs, 
was bei einer jährlichen Garantie von 20,500 Francs per Kilometer einer 
Kilometerzahl von 219 entſpricht. Die Geſellſchaft würde alſo bei der Ab⸗ 
tretung von 219 Kilometer an die Regierung im Beſitz von 700 Kilometer 
Babnlänge bleiben; ihre Einnahme aus der Geſammtſumme für dieſe 700 
Kilometer mit 20,250 Francs, würde ſich mithin pro Sa auf 14,175,000 
Francs oder ca. 3,780,000 Thlr. belaufen. Das Bedürfniß zur Verzinſung 
von den emittirten 12,879,000 Thlr. Stamm⸗Prioritäts⸗Actien beläuft ſich 
jahrlich auf rund 1,030,000 Thlr. Dieſe Summe von den Einnahmen aus 
der Garantie abgezogen, würde einen Reſt von 2,750,500, Thle ergeben. — 
Eine Aproc. Verziaſung des Stammactiencapitals von 65,175,000 Thlr. würde 
aber nur 2,507,000 Thlr. erfordern, fo daß aljo auch für den Fall des Ver⸗ 
kaufes einer Theilſtrecke, die bisher in Ausſicht genommene Rente den Stamm⸗ 
Actionären geſichert bleiben würde. Nach den heute von Bukareſt hier 
eingegangenen Nachrichten aber ſcheint in der Kammer die Special⸗Garantie 
der 63 Millionen⸗Anleihe allerdings gefallen zu fein und es bliebe dann 
nur die Möglichkeit offen, daß die Regierung ſich auf eigene Hand Geld ver: 
ſchaffte, da die Geſellſchaft bereits früher in Bukareſt die Erklarung abge⸗ 

eben bat, auf die Uebernahme einer Staat8-Unleihe ohne Special⸗Garantie 
einenfalls eingehen zu können, da deren Begebung in jetziger Zeit leicht auf 
Schwierigkeiten ſtoßen könnte. Zuvörderſt wird alſo die Beſtäligung adzu⸗ 
warten ſein, ob in der Kammer die von den Geſellſchaftsvorſtänden als 
conditio sine qua non hingeſtellte Special⸗Garantie wirklich gefallen iſt, in 
welchem Falle freilich ein Eingehen der Rumaniſchen Eiſenbahnen⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf die Propoſitionen der Rumäniſchen Kammer auf Herausgabe einer 
Theilſtrecke — es ſei denn, wie erwähnt, gegen baares Geld — kaum zu 
erwarten ſteht. 


. 


Vorträge und Vereine. 


* Breslau, 16. Juli. [Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut! 
In der am 14. ſtattgefundenen allgemeinen Verſammlung machte der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Herr Stübler die Mittheilung von dem Ableben 
des außerordentlichen Mitgliedes Herrn Fritz Sachs, ferner daß Herr Leopold 
Sachs eine Neuwahl in den Vorſtand abgelehnt und an deſſen Stelle Herr 
M. Naphtali cooptirt worden iſt. — Die Vorlegung des Verwaltungs⸗Etats 
pro 1875/76 gab zu keiner Discuſſion Veranlaſſung. — Die Aufforderung 
zum Lehrlings⸗Unterricht für den Winter⸗Curſus wird in nächſter Zeit erfol⸗ 
En und macht Vorſitzender darauf aufmerkſam, daß der Unterricht laut 

tatut nur bei einer Betheiligung von 40 Lehrlingen ſtattfinden kann. — 
Alsdann gelangte der Antrag der Vergnügungs⸗Commiſſion wegen eines 
Sommer⸗Ausfluges zur Berathung und wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 
1. August, Mittags 12% Uhr, nach Oblau zu fahren und Näheres durch 
Annoncen bekannt zu machen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Provinzialordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Sachſen. 
Vom 29. Juni 1875. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verord⸗ 
nen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags, für die Provinzen Preu⸗ 
ßen, Brandenburg, 1 0 Schleſien und Sachſen, was folgt: 


ie den i de er Werfaff 
on den rundlagen er rovinzial⸗Verfaſſung. 
Erster Abſchultt. 2 


1 
1 


r 4 
Von dem Umfange und der Begrenzung der Provinzial⸗ 
9 verbände. 

§ 1. Jede Provinz bildet einen mit den Rechten einer Corporation aus⸗ 
geſtatteten Communalverband zur Selbstverwaltung feiner Angelegenheiten. 
Zum Communalverbande der Provinz (Provinzialverband) gehören alle 
innerhalb der Grenzen derſelben belegenen Kreiſe und alle zu dieſen Kreiſen 
gehörenden Ortſchaften. 

Diejenigen Kreiſe und einzelnen Ortſchaften, e zu einem an⸗ 
deren provinzialſtändiſchen Verbande gehört haben, treten aus dieſem Ver⸗ 
bande aus und in den Communalverband derjenigen Provinz ein, innerhalb 
deren Grenzen ſie belegen find. 0 5 

2. Die Haupt: und Refidenzftadt Berlin ſcheidet aus dem Communal⸗ 
verbande der Provinz Brandenburg aus. 

Die Vildung eines beſonderen Communalverbandes aus der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin und angrenzenden Gebieten, ſo wie die Regelung der 
e und Verwaltung deſſelben bleibt einem beſonderen Geſetze vor⸗ 

ehalten. 

$ 3. Die in Folge der Ausführung der Vorſchrift des 8.1 erforderliche 
Regelung der Verbälmiſſe iſt, unbeſchadet aller Privatrechte Dritter, durch 
den Miniſter des Innern zu bewirken. N 

Streitigkeiten, welche hierbei entſtehen, unterliegen der Entſcheidung des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts. 5 

5 4. Veränderung der Provinzialgrenzen. 
Die Veränderung beſtehender Provinzialgrenzen erfolgt durch Geſetz. 


erforderliche Regelung der 


Die in yolge einer derartigen Verändern 
9 5 F Naa dverl ge zu bewirken. 
emeindes i 


liniſſe ift auf dem 


es; Veranderungen ſolcher G oder Gutsbezirksgrenzen, welche zugleich 

Concurs⸗Eröffnungen. „ PProdinzialgrenzen find, ziehen die Veränderung der Vöteren ohne Weiteres 
1) Ueber das Vermögen der Kaufftau Johanna Adolph, geb. Feiler, in na 0 
Berlin. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Conradi. Erſter Termin 27. Eine 


ede Veränderung der Provinzialgrenzen, welche nicht durch Geſetz 
erfolgt, N; durch die Amtsblätter der betheiligten Provinzen bekannt zu 
machen. f 


Zweiter Abſchnitt. 


Von den Provinzialangehörigen, ihren Rechten und Pflichten. 
10 8 5. e angehörige ſind alle Angehörigen der zu der Provinz ge⸗ 
rigen Kreiſe. 
6. Rechte der Provinzialangehörigen. 
ie Provinzialangehörigen find berechtigt: 

1) zur Theilnahme an der Verwaltung und Vertretung des Provinzial 
verbandes nach näherer Vorſchrift dieſes Geſetzes, 

2) zur Mitbenutzung der öffentlichen Einrichtungen und Anſtalten des Pros 
vinzialverbandes nach Maßgabe der für dieſelben beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen. 

Hie Beitragspflicht zu den Provinzialabgaben. 
ie Probinzialangebörigen find verpflichtet, nach näherer Vorſchrift dieſes 
Geſetzes zu den Provinziallaſten beizutragen. 


Dritter Abſchnitt. 
Von Propinzialſtatuten und Reglements. 
§ 8. Die Provinzialverbände find befugt, 

1) zum Erlaſſe beſonderer ſtatuariſcher Anordnungen über ſolche ihre Ber: 
faſſung betreffenden Angelegenheiten, binſichtlich deren das Geſetz auf 
ſtatuariſche e verweiſt, oder keine ausdrücklichen Vorſchriften 
enthält. Das Statut darf den beſtehenden Geſetzen nicht widerſprechen. 

2) zum a Reglements über beſondere Einrichtungen des 
zialverbandes. 

Die Provinzialſtatuten und Reglements ſind anf Koſten der Provinzial⸗ 


verbände durch die Amtsblätter der Provinz bekannt zu machen. 
Zweiter Titel. 


on der Vertretung und Verwalt iat 
2 ® Per Sn, der Provinzial 


Erſter Abſchnitt. 
8 e ee 125 . 
.Die Provpinzialverſammlung tovinziallandta eſteht aus 
Abgeordneten der Land⸗ und Stadtkreiſe der Provinz. * 

§ 10. Zabl der Mitglieder der Provinziallandtage. 

In den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern und Sachſen wer ⸗ 
den für jeden Kreis zwei Abgeordnete, in der, Provinz Schleften für jeden 
Kreis mit weniger als 40,000 Einwohnern ein Abgeordneter, für jeden Kreis 
mit 40,000 oder mehr Einwohnern zwei Abgeordnete gewahlt. Erreicht die 
Einwohne l eines Kreiſes 

3 in der Provinz Schleſien 80,000, 

2) in der Provinz Preußen 60,000, 
3) in den Provinzen Brandenburg und Sachſen 50,000, 

4) in der Provinz Pommern 40,000 Einwohner, 
ſo werden drei Abgeordnete gewählt. 
b Für jede fernere Vollzahl von 50,000 Einwohnern tritt ein Abgeordneter 
inzu. 1327 5 

$ 11. Den Provinziallandtagen bleibt es überlaſſen, durch ſtatutariſche 
Anordnung in geeigneten Fallen zwei derjenigen angrenzenden Landkreiſe / 
welche nur je zwei Abgeordnete zu wählen haben, unter Zuſtimmung der 
betreffenden Kreistage zu Wahlbezirken zu verbinden und die Wahlorte zu 
beſtimmen. j 2 

In der Provinz Schlefien können außerdem in gleicher Weiſe zwei Land? 
kreiſe, deren einer nur einen und der andere nur zwei Abgeordnete zu wahlen 
hat, ſowie zwei oder drei derjenigen Landkreiſe, welche nur je einen Abgr 
ordneten 1 wählen haben, zu Wahlbezirken verbunden werden. z 

Die bibezirfe wählen diejenige Zahl der Abgeordneten, welche gemäß 
$ 10 auf die zuſammengelegten Kreiſe trifft. 5 

§ 12. Die Feſtſtellung der Zahl der von den einzelnen Kreiſen beste 
— weiſe Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten . — vor jeder neuen 

ahl (58 20 und 122) durch den Propinzialausſchuß und wird durch die 
Amtsblätter der Provinz zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Der Feſiſtellung iſt die durch die jeweilige letzte Volkszählung ermittelte Ein⸗ 
wohnerzehl der Kreiſe beziebungsweiſe Wahlbezirke, mit Ausſchluß der aktiven 
Militärperſonen, zu Grunde zu legen. 

$ 13. Anträge auf Berichtigung der Feſtſtellung find innerhalb ein und 
zwanzig Tagen nach Ausgabe des Amtsblatts, durch welches die Feſtſtellung 
veröffentlicht worden iſt, bei dem Provinzialausſchuſſe anzubringen, welcher 
darüber endgültig beſchließt. 

§ 14. Vollziehung der Wahlen. 

Die Abgeordneten der Landkreiſe werden von den Kreistagen gewählt. 

Erfolgt die Bildung von Wahlbezirken, ſo treten die Kreistage der au 
dem Wahlbezirke gehörigen Landkreiſe unter dem Vorſitze des bon den 
Ober⸗Präſidenten zu ernennenden Wahlcommiſſars zu einer Wahlverſamm' 
lung zuſammen. 

15. Die Abgeordneten der Stadtkreiſe werden von dem Magiſtratk 
und der Stadtverordnetenverſammlung beziehungsweiſe dem bürgerſchaftlichen 
Repräſentantencollegium in gemeinſchaftlicher Sitzung unter dem Vorſitze d 
Bürgermeiſters; die Abgeordneten des Stadtkreiſes Magdeburg werden von 
dem Kreistage gewäblt. . 

§ 16. Die Vollziehung der Wahlen der Provinziallandtags-⸗Abgeordne⸗ 
ten erfolgt nach näherer Vorſchrift des dieſem Geſetze beigefügten Wahl’ 


reglements. 
$ 17. Wählbarkeit zum Abgeordneten. 

Wäblbar zum Mitgliede des Proviziallandtages iſt jeder ſelbſtſtandige 
Angehörige des Deutſchen Reichs, welcher das dreißigſte Lebensjahr vollendet 
bat, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte nt und ſeit mindeſtens 
einem Jahre der Provinz durch Grundbeſitz oder Wohnſitz angehört. 

Als ſelbſtändig gilt derjenige, welchem das Recht, über ſein Vermögen 
zu verfügen und daſſelbe zu verwalten, nicht durch gerichtliche Anordnung 


entzogen iſt. 
§ 18. Verluſt der Wählbarkeit. 


rovin⸗ 


Die Wählbarkeit geht berloren, fobald eines der im § 17 gedachten 3 | 


ſorderniſſe bei dem bis dahin Wählbaren nicht mehr zutrifft. Sie ru 

während der Dauer eines Concurſes, ferner während der Dauer einer ge⸗ 

richllichen Unterſuchung, wenn dieſelbe wegen Verbrechen oder wegen folder 

Vergehen, welche den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte nach ſich ziehen 

müfjen oder können, eingeleitet, oder wenn die gerichtliche Haft verfügt iſt. 
19. Dauer der Wahlperiode der Abgeordneten. 


Die Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage werden auf ſechs Jahre | 


gewählt. 

Jede Wahl verliert dauernd oder vorübergehend ihre Wirkung mit dem 
gänzlichen oder zeitweiſen Aufhören einer der für die Wählbarkeit vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen. Der Provinzial⸗Landtag hat darüber zu beſchließen, ob 
einer dieſer Fälle eingetreten iſt. 

2 § 20. Anordnung der Wahlen. 

Die Vornahme der Wahlen zum Provinzial-Landtage wird durch den 
Ober⸗Präſidenten angeordnet. 
$ 21. Die Namen ber neugewählten Abgeordneten find von dem Ober: 
Präſidenten durch die Amtsblätter der Provinz bekannt zu machen. 

Die Einführung derſelben erfolgt durch den Vorfigenden des Provinzial 


Landtages. 
f 9.22. Erſatzwahlen. 

Die Erſatzwablen für die im Laufe der Wahlperiode Ausgeſchiedenen 
werden von denjenigen Land: und Stadtkreiſen beziehungsweiſe Wablbezrrten 
vorgenommen, von denen die Ausgeſchiedenen gewählt waren. 

ie Vollziehung der Erſatzwahlen muß innerhalb längſtens ſechs Monaten 
und 8 vor dem Zuſammentritte des nächſten Provinzial⸗Landtageß 
erfolgen. Die Erſatzmänner bleiben nur bis zum Ende desjenigen Zeitraum 
in Thätigkeit, für welchen die Ausgeſchiedenen gewählt waren. 
§ 23. Einſpruch gegen das ftattgebabte n un! 
Entſcheidung über die Gültigkeit der Wahlen. 

Gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren kann jedes Mitglied der Wahl 
verſammlung innerhalb zehn Tagen Einſpruch bei dem Vorſitzenden nd 
Wahlvorstandes erheben. Die Beſchlußfaſſung über den Einspruch, abe 
welchen die Betheiligten vorab zu bören ſind, hieht dem Provinzial⸗Landtag 
zu. Im Uebrigen prüft der Provinzial⸗Landtag die Legitimation ſeiner 
glieder von Amtswegen und eſchließt darüber. 

„Gegen die nach . 
des Provinzial Landtages findet innerhalb zehn Tagen die Klage bei rn 
Ober⸗Verwaltungsgerichte ftatt. Die Klage Ger keine aufſchiebende Wirken 
Beh Be bis zur Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgeruhtd Erſaßwab 
nicht ftattfinden. \ 


* 
Maßgabe der §§ 19 und 23 gefaßten Beschuß 
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7. Wahlbezirke vorgeſchlagenen liberalen Wahlmänner gewählt, ſomit] Brüſſel im Juni beſchloſſene Vertragsentwurf von den Regierungen 
| find der liberalen Partei von den aufzuſtellenden 58 Wählmännern Frankreichs, Hollands und Belgiens genehmigt wurde und jetzt der 


Einberufung des vinzi 8 1.5 1 AS \ ! 9 
Der Provinzial⸗Landtag 1775 pon Yen l we Jahre wenigſtens 50 Ben un anderen wurden Dion Ae gewählt: ers d englischen Reglermieg zur Beſchlußfaſſung vorllegs 5 — 
ein 5 e de aber fo oft es die 0 jeichäfte erfordern. Iſch „15. Juli. Ueber den Empfang des deutſchen Kaiſer urch Sep Pc een 5: — 
§ 28. Die Ladung der Mitgliever, die Cröffnung und Schließung des den Kalſer von Oeſterreich wird noch gemeldet: Als die ſechsſparmige Zelegeanbifege Courſe und Börfennachrichten, 
e neee erfolgt durch den Oberpräfiventen der Provinz als König⸗ Hofequlpage, in welcher Se. Majeftät der Kaiſer Wilhelm ſich befarid, (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
1 oder den für ihn in dieſer Eigenſchaft ernannten Stell- vor dem Poſthauſe in Strobl vorfuhr, erwartete der Kalſer von Oeſter:] Berlin, 16 Juli, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs: Fourſe] Eredn⸗ 
reich bereits ſeinen kalſerlichen Gaſt daſelbſt. Kaiſer Wilhelm eilte, 1 1860er Roofe: 119, 50. Staatsbahn 507, —. Lombarden 


8 27. Königlicher Com miſſarius bei dem Propinziallandtage. 
Der Königliche Commiſſarius iſt die Mittelsperſon bei allen Verhand⸗ 
1 der Staatsbehörden mit dem Provinziallandtage. a 
Der Commiſſarius theilt dem Provinziallandtage die Vorlagen der Staats⸗ 
Fuad mit und empfängt die von ihm abzugebenden Erklärungen und 
utachten. 
Der Königliche Commiſſarius, ſowie die Diner Vertretung oder Unter: 
e 


Italiener 71, 80. Ameritaner 98, 70. Rumänen 31, 75. Spro⸗ 


„ . 


Der deutſche Kaiſer nahm hierauf im Wagen des Kaiſers von Oeſter⸗ | 110, 50. Bergiſch⸗Marliſche 83, 25 Galizier 102, 50. Rei 


„Matt. 
reich Plat und ſetzten beide Monarchen die Reife nach Ischl ger) ßen (gelber: Juli 210. —, Eepfbr-Deibr. 218, —. Roggen: Yulı 


meinſam fort. 153, —, Septbr.⸗Octbr 155, 50. Rüböl: Juli⸗Ang. 59, —. Sepibr.⸗Oerbr. 


ſtützung abgeoroneten Staatsbeamten find befugt, den Sitzungen des Pro⸗ Iſchl, 16. Juli. Die Abreiſe des Kaiſers Wilhelm iſt auf 4 Uhr — iritns: i⸗ j 
binziallandtages und der don ihm zur Vorbereitung feiner Beſchlüſſe ger ie feftgefegt. BAR 0 Sete 18. Ju 18 ing Ae Neue er 
mäblten Commiſſionen beizuwohnen; dleſelben müſſen auf Verlangen zu jeder] Iſchl, 16. Jull. Der Kaiſer von Oeſterreich holte den Kalfer Erg! Depeche 2 Uhr 20 Mien 


Wilhelm zum Diner ab. Die Kalſerin erwartete den Kaiſer auf der Ot. . en en ar 4 e 16.15. 
4 394, | ah . . 8. 


Teraſſe der Villa, ihn herzlichſt begrüßend. Am Diner nahmen der Het. Staatsb 510. — 507, 500 eis 88, 90 88. 75 
Großherzog von Toscana und das preußische und öſterreichiſche Ger . N 170, — 167, 50 85.8 Gifenbahnb 42, = 22 3 
folge Theil. Nach dem Diner machten beide Kaiſer eine Spazierfahrt 8 + — = > . * ea 1855 — 182, = 
nach Laufen. Kaifer Wilhelm fährt morgen nach Gaſtein. resl.Discontobank , —| 13, ien 2 Monat 80, 95, 181, 05 

Geht 10. Sul dach dem Diner fahr Kaser Wiheln nach Fed Wegebau, 87, 50° 87, 50lWarktan en 27% 3 

f x „ , eſterr. en. 182, 70 182, 

Salzburg zurück. Der öſterreichiſche Kaiſer erſchien vorher in preußi⸗] do. Pr.⸗Wechblerb. 68, 50 68, — Ruß. Noten 5 279, 20 279, 20 
ſcher Huſarenuniform im Hotel, herzlichen Abſchied nehmend. do. Maklerban! —, —Deutſche Reichsbank —, — —, — 


822 gehört werden. / \ 
28. Oeffentlichkeinl der Sitzungen des Provinziallandtages. 
. Die Sitzungen des Provinziallandtages find öffentlich. Für einzelne Gegen 

ſtände kann durch beſonderen, in geheimer Sitzung gefaßten Beſchluß die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. 5 

29. Beſchlußſähigkeit des Provinziallandtages. 

Der Provinzſallandtag kann nur beſchließen, wenn mehr als die Hälfte 
der im $ 10 vorgeſchriebenen Mitgliederzahl anweſend iſt. . 

Als anweſend gelten auch diejenigen Mitglieder, welche ſich der Abſtim⸗ 
bar enthalten. 


s ’ tt 
30. Faſſung der Bei En a abjoluter Stimmen: lzburg, 16. Jult. Redacteur Sigl wurde behufs Auslieferung ,,, ... 6 Ant ze. Sa 10 Wen. 2 
Der Provinziallandtag faßt feine Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit. Die unter Gens darmeriebegleitung nach München abgeführt. 3 pre. Staats 0 u 1. re ra dener Er 2 105 8 


Peſt, 16. Juli. Die Gruppe Rothſchild hat die Option auf den Poſener Pfandbriefe 95, 20. 95, 20 Oſtde Bank. 78, 50 78, 25 
Reſt der unverkauften Oſtbahn⸗Secundaprioritäten von etwas über] Deiterr. Salberrenle 67, 25 67, 25 N 155 — 184, 90 
fünf Millionen Gulden ausgeübt. Deiterr. Papierrente 64. 40 64, 50 Darmſtädter Credit 129, 50 129, — 


aris, 16. Jull. Die Mehrzahl der Morgenzeltungen, ſelbſt die Furt. 3 180 An. 39, 0] 39, 901 Dortmunder Union 13, 25 13, — 


Stimmenmehrheit wird ohne Mitzählung derjenigen feſtgeſtellt, die ſich der 
als ag enthalten haben. Bei Stimmengleichheit gilt der geſtellte Antrag 
als abgelehnt. 

§ 31. Theilnahme der Mitglieder des Provinzialausſchuſſes, 


des Landesdirectocs und der oberen Beamten an den Sitzungen St g 1 

ET yes Propinziallandtagez. gemäßigten zepublitanifcpen ‚fimmen darin überein, daß Gambetta mit Yan Biene a e 
JJ... / 
können, Sofern fie nicht ſelbſt Mitglieder des Propinziallandtages find, den Sämmtliche republikaniſche Blätter ſprechen aus, daß die geſtrige Ver⸗ Oberſchl. Litt. A,. 141, 80 141, 80 Moritzhütte 30, — 30, — 


handlung für die Linke ſehr ungünſtig geweſen ſei. „Republique fran⸗ Breslau⸗Freiburg 82, 25 82, 100 Waggonfabrik Linde 52, — 52, — 

caiſe“ (das Organ Gambettas) und „Rappel“ bedrohen Buffet. N. D. er St.. He P 105 5 B Br beſabeten ==. = 3 
Verſailles, 15. Jult. Abends. Nationalverſammlung. Schluß.] Berſin⸗Görlſger - 46, — 45, 10 Schief. Centralban —,— —, 

Gambetta greift lebhaft Buffet an, lobt Dufaure, betont, der Cynis⸗ Bergiſch⸗Maärkiſche 83, 50 83. 50 ö 

mus und die Kühnheit der Bonapartiſten überſtiegen alle Grenzen, Nachborſe: Erevitactien 394, 50. Framoſen 510, —. Lomdarden 170, 


50. Discontocomm. 154, 70. Dortm. 13, 20. Laurahütte 88, 70. 
wirft Buffet vor, die bonapartiſtiſchen Beamten erhalten zu wollen und Speculationswerthe anfangs matt, ſpater Tendenz deſſer, namentlich 


proteſtirt gegen die Beſchuldigung, die Republikaner ſeien Revolutio⸗ Framzoſen, Lomd. Bahnen unverändert. Bank d ir 3 
näre. Buffet wiederholt Gambetta gegenüber, es wäre gefaͤhrlich, nur re eh Reichsbank an 145 Geld flaſſiger. Diachnt N 5 
die Bonapartiſten, nicht auch die Radicalen zu überwachen und kfurt a. M., 16. Juli, 1 Uhr 25 em. [Anfangs⸗Courſe.] 


Fran 
f Creditactien 195, 75. Staatsbabn 254, —.. Lombarden 83%. Galizier —, 
proteſtirt gegen die Taktik der Linken, welche den Glauben erwecken —, Gilpierinte —. Papierrene —. —.. 1860er Lurie —. ſemlich feſt. 


1 15 a. herrſche Zwieſpalt, er flimme immer mit Du] Frankfurt a. M., 16. Juli, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
aure überein. ö 
Buffet vertheidigt die bonapartiſtiſchen Beamten unb hebt hervor, Weſtbahn 174. Eliſabeth 162%. Galizier 205, —. Nordweſt 133%. 


daß man, wenn man unter dem Kaiſerteich Jemanden angreifen. Hilberrente 67%. Papierrente 64% _ 1860er Looſe 119 teeser one 
wollte, ihm vorwarf, Orleaniſt zu ſein. Vertheidige man heute die ee Made an e e eee 
Behörden, fo würde man beſchuldigt, Bonopartiſt zu fein. Er habe lerbant 75%. Hahn'ſche Effectendauk 106%. Oeſterreichiſche Banf 80%. 
immer das Geſetz reſpectirt, er wolle keine Zweideutigkeit. Da Game: Schleſ. Vereinsbank 87%. Zeit. ie 
‚aetta erklärte, feine Geduld ſei erſchöͤpſt, fo möge er eine loyale, direct! Wien, 16. Juli. ee Schwach. 


Sitzungen deſſelben mit berathender Stimme beiwohnen. et 
Der Provinziallandtag kann jedoch beſchließen, einzelne, die Mitglieder 
des Propinzialausſchuſſes, den Landesdirector oder die ihm zugeordneten 
oberen Beamten perſönlich berührende Gegenſtände in deren Abweſenheit und 
in geheimer Sitzung zu verhandeln, ſofern dieſelben nicht Mitglieder des 
Provinziallandtages ſind. y ! 
§ 32. Wahl des Vorſitzenden des Provinziallandtages und 


den jüngften Mitglieder als Schriftführer und Stimmzähler 55 Seite ſtehen, 
wählt der ee nach näherer Vorſchrift des dieſem Geſetze bei⸗ 
ements einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter. 


m 
eine Geſchäftsordnung. 
Dritter Abſchnitt. 


Von den Geſchäften des Provinziallandtages. gegen das Miniftertum gerichtete Tagesordnung einbringen. Gambetta 0 16. 15. 
Der Probin kala ut er weigert ſich, eine Tagesordnung gegen das Minifterium einzubringen. Nettomaf-inlehen.. 78.85 78 de e. 278, — 277, 50 
75 ke 2 2 — Ds Provinz beireffenden Gefegentinürfe, ſomie fonkigen Buffet fordert die Verſammlung auf, die Tagesordnung Baragnons 1860er Looſe 112, 701113, 70 Lomb. Eiſenbahnn 93, 701.93, — 
Gegenſtände ſein Gutachten abzugeben, welche ihm zu dem Ende von der anzunehmen, lautend: Die National⸗Verſammlung, im Vertrauen auf ae 135. 70138, 70 Londen 111, 65 dul, 50 
Staatsregierung überwieſen werden; j die Erklärungen der Regierung, geht zur Tagesordnung über. Buffet Acme BEE a i it n 22 024, 50 
I. Den Propinzialverdand zu dertreten, und nach näherer Vorſchrift erklärt, er würde die Annahme der einfachen Tagesordnung als Miß⸗ e ne 185. — 183 50 bat, 18 5 1 Ah, 2 
dieſes Gejehes über die Angelegenheiten deſſelhen, ſowie über diejenigen Ger trauensvotum auffaſſen. Boche rechtes Cenirum) erklärt, er billige! Anglo. 117, 501117, 80 Napoleonsbor 8, 88 ,, 88 
genſtände zu berathen und zu beſchließen, welche ihm durch Geſetze oder Kö die Erklärungen Buffets und Dufaures und werde für die Tagesord⸗ Franed 36. 75 38. —Boden⸗ Credit —. . — 


nigliche Verordnungen überwieſen ſind, oder in Zukunft durch Geſetz über⸗ 


wieſen werden. nung Baragnons ſtimmnn. Albert Greoy (Linke) verlangt die ein⸗ vis, 16 Juli. e Zprocent. Rente 64, 47, 


Pa 
Anleihe 1872 104, 65. —.— Fcaliener 71, 25. Stagts⸗ 


2 35. b. Im Beſonderen. fache Tagesordnung. Letztere wird mit 424 gegen 272 Stimmen ab: | bahn 630, — 91 Mares 3 
i Bde und Obliegenheiten des Provinziallandtages gehören |gelehnt. Dufaure erklärt unter dem Beifall der Rechten: Buffet und W 10 N e fe e N. Ka 
m 15 — ich haben unſere Geſinnungen und Entſchließungen dargelegt, ich habe 70. Lombarden 8,07. Amerikaner 1001, Türken 38, 13. — Wetter: 


Der Provinziallandtag beſchließt u 
5. ee e 8. 45 45 er G 1 hinzugufügen und die Tagesordnung a at Die: 
56. er Provinziallandtag beſchließt, in welcher Weiſe Staats: ſelbe wird mit 483 gegen 3 Stimmen angenommen. ie Linke ent⸗ 15 5 1885 8, 12 A, 
8 5 > 6 aufzubringen ſind, und hielt ſich der Abſtimmung. i 78 Ane 0 I 8 88 — 5 14% 2 
En on durch das Giejeb vorgeſckrleben iſt, ver⸗ London, 15. Jull. Nachts. Das Unterhaus lehnte den Antrag Bacific —, —. New⸗Nork Centralbahn — —. Baumwolle in Newport 


2 5. Fl Der Peozwialending beſchließt über die zur Erfüllung von Faweett, keinen Theil von den Kosten der indlſchen Reiſe des, Prinzen i e eee e eee e Made (de 


Anhaltender Regen. 
Newport, 15. Juli, Abends 6 Uhr. (Schlußcourſe.] Gold⸗Agu 


5 5 [ | 5 Raff. Petroleum in Philadelphia 114. Mehl 5, 75. Mais (old 
Verpflichtungen oder im Intereſſe der Provinz erforderlichen Ausgaben von Wales auf das indiſche Budget zu übernehmen, mit 379 gegen m \ I Redl 2. 
Er beſchließt zu dem Ende. 575 Stimmen ab. Nachdem mehrere Redner, namentlich Macdonald, a 85 e ee et ie W 
37 N 


1) Ueber die Verwendung der dem Probinzialberbande aus der Stand | genen die Bewilligung der Koften für die Reiſe des Prinzen von 


i ahresrenten und Fonds nach nä i 5 
leg beben Di aaf der 88 5 und 0 e lege Ari Wales, viele dafür geſprochen, wurden 90,000 Pfund perſonliche Aus⸗ 
1873 wegen der Dotation der Prodinzial; und Kreisverbande. gaben mit 350 gegen 16 Stimmen, 52,000 Pfund für die Seereiſe 


2) Ueber die Verwendung der Einnahmen aus ſonſtigem Capital⸗ und mit 255 gegen 12 Siimmen bewilligt. 
3 „Des Brovinpiaerbandes, ſowie über die Verwendung des In Folge eines wolkenbruchartigen Regens in den Grafſchaften 
160 lleber die Abnahme von Anleihen und die Uebernahme von Vürg⸗] Glouceſter, Lancaſter, Monmouth und Wales ſind ſtarke Ueberſchwem⸗ 
aften. 3 5 mungen entſtanden, die in Monmouth großen Schaden angerichtet ha⸗ 
4) Ueber die Ausſchreibung von Provinzialabgaben. ben. Dreizehn Perſonen ſind umgekommen. Das Waſſer ſteigt noch 
38. IV. Der Provinziallandtag beſchließt über die Veräußerung von immer. : 


F beſchließt uber die Einrichtung des London, 16. Juli. Unterhaus. Dilke bringt einen Antrag ein 


39. 
Rechnungs⸗ und Kaſſenweſens, über die Feſtſtellung des Haushaltgetats, jowie auf Vornahme einer Enquete behufs parlamentariſcher Reform. Dis⸗ 
ie ee 5 Jahresrechnungen (88, 101 und 104). taeli bekämpft den Antrag; die Anomalien der engliſchen Verfaſſung 
8 Ve dr 75 e e e 4 ie da. würden immer beſtehen, man müſſe ſich demgegenüber erinnern, daß 
ie altung der Angelegenheiten ü des zu en . n 5 
§.41. VII. Der Provinziallandtag beſchließt über die Einrichtung bon 5 a 9 ie rn os 4 10 5 auf 
Eh. er beſtimmt die Zahl, die Beſoldung ſowie die Art der] We ſen habe. Das Reformprojer e bezwecke Gleichheit des Wahl: 
uſtellung der Beamten und wählt den Landesdirector (Landeshauptmann), rechtes, Neueintheilung der Wahlbezirke und Vertretung der Minori⸗ 
die demſelben nach § 93 zugeordneten oberen Beamten, ſowie die ſonſtigen tät. Die Regierung werde die Verfaſſung Englands nicht zum Ge⸗ 
- 3 zu bezeichnenden leitenden Beamten einzelner Verwal- genſtande philoſophiſcher Phantasien machen laſſen. Der Antrag 
weige. 212 
N 9 in. Der Provinziallandtag vollzieht die Wahlen zum Provinzial ⸗ Dilke wird mit 190 gegen 120 Stimmen abgelehnt. | 
ausſchuſſe, ſowie nach Maßgabe der beſonderen Geſetze die ablen zu den Petersburg, 16. Juli. Der König von Schweden verweilte 
für Zwecke der allgemeinen Landesverwaltung angeordneten Bebörden und geſtern in Petersburg kurze Zeit und kehrte Nachmittags nach Kras⸗ 
Commiſſionen; er beſtellt beſondere Commiſſtonen oder Commiſſare für Zwecke nonſelo zurück. Abends fand große Umfahrt im Lager und Zapfen: 


inzi 9). 
ber Fir e a die Walken Gelen die Vorſchriſten des Diefem | reich Matt. Heute Revue ſämmtlicher Lagertruppen, alsdann Diner 


clear) 11%. 

Berlin, 16. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Wenen erregt. Juli 214. 
Juli⸗Auguſt 214, —, September⸗October 220, —. Roggen höher, Juli 
155, —, Juli⸗Auguſt 155, —, September⸗October 156, 50. Rübol unbelebt, 
Juli⸗Auguſt 58, 80, Sepikr.⸗October 60, —, October⸗November 60, 70. 
Spiritus höher, Juli August 54, 30, Auguft-Eepibr. 55, 30, Septbr⸗Oetbr. 
56, —. Hafer: Juli 164, 50, Septb.⸗October 157, —. 

Stettin, 16. Juli, 1 Uhr 13 M. Weizen: animirt, Juli 204, per Juli⸗ 
Auguft 204, —, September ⸗ October 212, —. Roggen feſt, per Juli 
149, —, per Juli⸗Auguſt 149, —, September October 153, —. 
Rüböl —, per Jae Na 56, —, Septbr⸗Octbr. 56, 75. Spiritus loco 
53, —, per Juli⸗Auguſt 53, 20, per Auguſt⸗September 54, —, September⸗ 
October 54, 60. Metroleum per Herbſt 10, 60. 8 

Köln, 16. Juli. [Getreide⸗Markt. (Schluß⸗VBericht.) Weizen animirt. 
Juli 21, 90, November 22, 75. Roggen hoher, Juli 15, 55, November 
Pe Rüböl feſt, loco 32, 60, October 32, 80. Hafer feit, Juli 17, 15, 

ember —, —- 

Paris, 16. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl fteigend, per Ieh 61, —, 
per August 61, 50, September ⸗ December 63, —, November⸗Februar —, 
Weizen per Juli —, —, per Auguſt —, —, per September⸗December 
per November⸗Februar —, —. Spiritus behauptet, per Juli 50, 25, per 
Sept.⸗December 51, —. Wetter: —. 


Frankfurt a. M., 16. Juli, Abends. — Udr — Min. [Abendborſe.] 
Orig.⸗ Dep. der Bretzl. Ztg.) Credit⸗Actien 196%. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatzbahn 254, 75. Lombarden 85. Silberrente Mai 64, 11. 
138088 Looſe —, —. Galizier —, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 


ſch 


a b x —, —. Provinzialdiscont — Spanier 20%. Darmſtadter —. Pa⸗ 
Geſege beigefügten Reglements. Gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren kann etm Großfürſt Thronfolger N ——. Bantacten — " Bufhliehrader —, Net , —. 


Effectenbant 106 . Creduactien —.  Naaberioote - . Meiningerlonfe —. 


jedes Mitglied des Provinziallandtages innerhalb vier und zwanzig Stunden Bukareſt, 16. Juli. Der Senat nahm das von der Deputirten⸗ 
Comptantcourſe — Deutſch⸗olterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 


8 e 8 75 e Beſchlußfaſſungf kammer genehmigte Geſetz betreffend den Rückkauf eines Theiles der 

er den Einſpru e E U . 

3 . . Brpoingatlantar it beftgt, Binttäge und Beſchwerden, rumänischen Gilenbahn an. 

— die jet oder einzelne Theile derſelden betreffen, an die Staats Girlie 1 5 r . 

egierung zu richten. 9 15 { dr „Juli. Die Stadtverordneten genehmigten faſt ein 
$ 44. X. Der Provimziallandtag nimmt die ihm durch Geſetz über-] ſtimmig die Ausfuhrung des Aird'ſchen verbeſſerten Waſſerleitungs⸗ 


riſche Schatzbonds 9671. Böhmiſche Weſtbahn —, — Amerikaner 1882 
—, —. Donau Drau —. — Feſt. 


tragenen ſonſtigen Geſchäfte wahr. 9 16. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Beitung- 
projects, unter Bewilligung von 900,000 Mark Koſten. ondon, 16. Juli, Nachmittags 4 Udr. (Orig.⸗Der. ber eitung.) 

1 ung ven (2 Fro, Dep. b. Brel. Big.) Ceatels 94,01. Feen. 5%. Rente 70%. Lonbamer 8,09. ret 

8 Verſailles, 16. Juli. Die Nationalverfammlung nahm debatten⸗ Ruſſen de 1871 —. dto. de 1872 —. Silber 55, 09. Turk. Anleihe de 

Telegraphiſche Depeſchen. d los das Geſetz über die Wahlen zum Senat in erſter Leſung an, 1865 39,01. 6pCt. Türten de 1869 53. sept. Verein. St. per 1882 

(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) ferner mit 530 gegen 82 Stimmen das Geſetz über die Beziehungen 103 fl. Silberrente 65 4. Papierrente 637. Berlin 20, 75. Hamburg 


3 Monat 20, 75. Frankfurt a. M. 20, 75. Wien 11, 40. Paris 25, 55. 
Petersburg 32%. Spanier — Plaßzdiscont — Pt. Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. 3 | 

Paris, 16. Juli, Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe⸗) (Orig. ⸗Dey. 
d. Brest. Ztg.) Zpct. Rente 64, 47. Neueſte öpct. Anleihe 1872 104, 70. 
do. 1871 —, —. Ital. proc. Rente 71, 25. do. Tabals⸗Actien 772 Dat. 
Deſterr. Staatz⸗Eiſenb.⸗Actien 630, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 217, 50. do. Prioritäten 236, —. Türden 
de 1865 39, 52. do. de 1869 273, —. Turtenlooſe 121, 25. Spanier exter. 
20. Spanier inter. 17. Franzoſen — Sehr feſt, Liquidation leicht. 
ſehr geringe Reports. 1255 


des Kaen 16. Juli. Der „Reichsanzeiger“ bemerkt über die Reiſe] zu den öffentlichen Gewalten in dritter Leſung. Malartre (Rechte) 
ſigen Blätt durch Baiern, daß die irrthümlicher Weiſe auch von hie- beantragte Vertagung der Nationalverfammlung nach der Votirung 
König Lubmin ait bevorſtehend gemeldete Begegnung des Kaljerd mit des Budget bis zum 30. November und verlangt bie Dringlichkeit. 
Eine Seite Bi der diesjährigen Reiſe des Kaiſers überhaupt von Feraye (Linke) bekämpft die Dringlichkeit und beantragt die Erledigung 
einer a ſtes u genommen, der Kaiſer vielmehr von vorn: fämmtlicher auf der Tagesordnung noch ſtehender Gegenſtände vor der 
herein fir Reich a zu bewahren gewünſcht habe. Vertagung. Die Verſammlung nimmt mit 356 gegen 319 Stimmen 
Der, Kt erbi I meldet: Appellationsgerichts⸗-Rath Reichen⸗ die Dringlichkeit des Antrages Malartre an. f 
ſperger in Köln erbielt die nachgeſuchte Dienftentlafjung mit Pension. Paris, 16. Jul. Nach den vorliegenden Nachrichten ſoll das 
München, 16. Juli. In Kaufbeuren find ſaͤmmtliche 10 liberale | Hauptcorps Dorregaray's ſich nach Catalonien gewandt haben. 
Wahlmänner mit bedeutender Majorität gewählt worden. In Regens⸗ London, 16. Juli. Unterhaus. Bourke erwiderte auf die An⸗ 
burg ſind nach heftigem Wahlkampfe ſämmtliche, im 3., 4., 5., 6. und! frage Waits, daß der von den Delegirten für die Zuckerconferenz in 


ſobald der Wagen hielt, auf den Kaiſer von Oeſterreich zu; beide dent. Türken 39, 25. Disconto Commandit 154, —. 2 ütte 88, 25. 
Monarchen umarmten und küßten ſich wiederholt auf das Herzlichſte. Dorrmunder Union 12 75. Khln⸗ Mind. Stamm ⸗ Achten ri bei e 
chsbank 


Oeſterr. Credit 196 /. Franzoſen 2544. Lombarden 85. Böhmiſche 


Rbeiniſche —. Joſephbahn — Deutſche Reichsbank 145 . Neue unga⸗ 


7 
7 


56 
Aachener Rüdverfid.-Gef. -- - - +: 4214142 3% 
Berl. Lande u. ae ⸗V.⸗G.] 25 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 22 2275 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ . 015 
Berl. Lebens⸗Verſich. 950 8 2% 24 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 13% 16 
re e jener: ⸗V.⸗G. zu Berlin 0 5 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 51 5 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | 35 
850 desen g allg. Verf., V. 75 3755 
Iberfelder Feuer⸗Verſi 
Feu „allg. V.⸗Act.⸗G. zu Sein 66 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 10 | 12 
Gladbacher Bene Verſich.⸗Geſ. 124 10 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗He -...| 015 
Kölniſche Audverſich⸗Geſ. ar 12 | 10 
Nude Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 96 — 
1 Allg. zei 8 . 714% 
Magdeburger Feuer⸗Verſich. 45 31 
Magdeburger Pi Verſich. 0| 0 
Magdeburger bens⸗ Verſich. oh: 44| 6 
Magdeburger ehe, Der ⸗Geſ. » . 11244 111% 
un Bali N “ie «Gef. 

u Berlin (6% Oblig. ) 6 6 
Medienb, Leb.⸗ eh 15 e ven 
Niederrh. Güter: len ⸗G. zu Wefel | 40 | — 
Nordſtern, Lebens 4 Berlin 64 17% 

reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ A ale 913 

reuß. Lebens⸗ I Ge. 748 

reuß. National⸗V zu Stettin 25 19 

rovidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | 12 

A a älifher Lloyd. 14 | 16 

Rheiniſch⸗Weſtfäl. ee Geſ. 10 | 12 
0 Zune berfih.:Gei. ...- -. 40 | 40 
. Schleſiſche Auer 90. Gel. 18 1 
Thuringia, Verſich.⸗G u Erfurt. 0| 0 
Union, allg. 1407 830 Verſich.⸗ 

Ge. in Weimar 5 15 
„Victoria 8 Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 

Ken er 23 | 23 


— 


Berlin, 15. Zul Verſicherungs ⸗Geſellſchaften. 


(Der Cours verſteht ſich in 


Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


8 
8 8 & 
Name der Geſellſchaft. E Aupeiats E Cours. 
2 5 
>] 


Ar 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 


Iſt es wahr, da 
einer den zu ME 1 


einverſtanden erklärt haben? 


auch die Marktweiber mit 


betreffenden res 


Einladung zur 48. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte. 


Die 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 8 in Breslau 
hat a diesjährigen Verſamlungsort die Stadt Graz erwählt. 
ie unterzeichneten Geſchäftsführer erlauben ſich nun zu der vom 18. bis 


24. September abzuhaltenden 48. Verſammlun 
und Aerzte, ſowie die Freunde der Naturwiſſen 


10 die deutſchen Naturforſcher 
ſchaften ergebenſt einzuladen. 


Die Staatsregierung, der Landtag von Steiermark und die Stadtvertre⸗ 
tung haben zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Zwecke der Verſammlung 
und zum würdigen Empfang derſelben reichliche Geldmittel zur Verfügung 


geſtellt. 


Eine große Anzahl von Herren aus den veiſchiedenſten Berufslreiſen 
hat ſich, eee von den Geſchäftsführern, vereinigt, um den verehrten 


Gäſten dur 


gute Unterkunft und Veranſtaltung von Feſtlichkeiten den 


a in Graz zu einem möglichſt angenehmen zu machen. 


Vie 


e deutſch? und ſämmtliche öſterreichiſche Eiſenbahn⸗ Verwaltungen haben 


i Fahrpreisermäßigungen bewilligt. 
e Freude, mit welcher die Einladung von Seite der fhönen und auf⸗ 
firebenben Hauptſtadt Steiermarks von der Verſammlung zu Breslau aufge: 


enommen wurde, und das gute Andenken, welches der vor 30 


ahren in 


raz abgehaltenen Naturforſcherverſammlung ſo lange bewahrt blieb, er⸗ 
füllen die unterzeichneten Geſchäftsträger mit der frohen Hoffnung, daß auch 
die diesjährige W eine recht zahlreich beſuchte ſein werde. [1342] 


Graz, im Juli 18 


Die Geſchäftsführer der 48. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und At te. 


Dr. A. Nollett. 


Dr. L. v. Pebal. 


ee der 48. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte 
für den 17. bis 24. September 187 


Freita 
Sonn 5 


den 17. Abends Begrüßung in der Reſſenne⸗ ee r 
end den 18. Um 10 Uhr erſte allgemeine Sitzung. 


Conſtituirung der Sectionen. Abends Feſt am Hilmteiche. 
Sonntag den 19. Morgens Beſuch des Schloßberges. Von 10 Uhr 
an Secionörsimgen und Demonſtrationen. Abends Feſteoncert im Stadt⸗ 


theater. 


Montag den 20. Von 9—12 Uhr Sectionsſitzungen und Demonſtra⸗ 


tionen. Nachmittags Auajiüge 
Dinstag den 21. Um 


an n und Demonſtrationen. 


den Theatern. 


in die nähere Umgebung von 
Uhr zweite a ci Sitzung. 


Graz. 
Von 3 Uhr 
bends Feſtvor tellung in bei: 


Mittwoch den 22. Weitere Ausflüge, und zwar nach freier Wahl 


jedes Eee d. nach dem Curott Robife, b. nach dem Curort Bun 


ber nach Deutſch 


jebirgs⸗ Ausflüge nach 


Donnerstag den 23. 
feng ee elbanket! im Redoutenſaale. 
Freitag den 24. Um 9 Uhr dritte allgemeine Sitzung. 


im Redoutenſaale. 


5 d. nach dem Kohlentevier Köflach⸗Voitsberg, 
Vordernberg und auf Di Erzberg, f. auf den 
Hoch Ben. 7 auf den 5 und nach St. gund 
Bon 9 Uhr an Sectionsfigungen und Demon⸗ 


Radegu 


Abends Vall 


Japaneſiſche Sonnenſchirme 


in bunt empfehle zu 70 Spritzfahrten à St. 10 Sgr. [810] 
Adoiph Zepler, Nr. 1 Schmiedebrüde Nr. 1. 


Telegraphiſche ee vom 16. Juli. 


Wind⸗ - 
Therm. A bweich. Allgemeine 
vom | richtung und 
e Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht⸗ 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 336,5 8,01 185 N. ſtark. bedeckt. 
7 1555 ſiersburg 30 18 — Se. fue. beweltt. 
7 M — an 2 
7 Shodhofm 3377 108 — Nn. ſchwach. bedeckt. 
8 Skudesnäs 3385 1380 — WSW. mäßig. beiter. 
7 Gröningen . 135] — . ſchwach. bewolkt. 
7 Helder 13.2 — NO. ſtark. = 
7 Hemöjand 3384 10,1] — Windſtille. bewölkt. 
5 Chriſtianſd. 339.00 19,2 — S1 beiter. 
7 Paris 334,4 130) — S8. ſchwach. bewölkt. 
Morg. 3 Stationen: 
6 Memel ,333,9 8 — 28 S. ſchwach zieml. heiter. 
7 Koͤnigsberg 337,0 12,5 — 6.1 SO. f. ſchw weg 
6 Danzig 337,2 123.— 08 5:8 bedeckt. 
7 Coͤslin 336,44 11.6 — 20 ſchwach. ieml. heiter. 
8 Stein 133541 12, — 01 Nd. oma. bedeckt. 
6 Puttbus 335,7 12,4 — 10 ſchwach. N 
6 Berlin 3348 13,2 04 SW. ſchwach. dedeckt. 
6 Poſen 333,4 12.9 0.1 ſchwach. wolkig. 
6 Ratibor 338,1] 13,2 1,0 8885 ſchwach. Hübe. 
6 Breslau 331,0 126 — 0,1 2.4 chwach. wolkig. 
6 Torgau 332,7 12,1 — 11 SO. mäßig. bedeckt. 
5 Münſter 3335 13,0 09 IND. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 333,7 13,3. — 06 S. ſchwach, bedeckt. 
J Trier 328,7 130 0,4 NO. ſchwach. — — neblig. 
7 en 337711 13,00 — O. ſchwach. heit 
iesbaden 330,6 1381 — Sd. |. ſchw. bedeckt 


Linna Feder, 
Gusiay Bechert, 


11353] 
Görlitz, 5 125 Juli 1875. 


Die Verlobung unferer Tochter 


Er mit dem Kaufmann Herrn 


anzuzeigen 


lius Gottſtein aus Breslau, be⸗ 
ehren wir uns hierdurch allen Ver⸗ 


wandten und Bekannten ſtatt jeder 


ee Meldung ergebenſt 703 


zeigen 


Görlitz. 14. Juli 1875. 
Eduard Kämpf und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner fügten 
Tochter Emilie mit dem Obermeiſter 
Herrn Emil Winkler in Antonien⸗ 
hütte O.⸗Schl., beehrt fi see 

verwittwete Particulier 
Caroline Dehmel. 
Rawitſch, den 16. Juli 1875. 


Emile Dehmel, 
Emil Winkler, 


Verlobte. 
Ramitſch. Antonienhütte. 
Die Verlobung unſerer einzigen 


Tochter Hulda mit dem Kaufmonn 


Herrn Adolph Kaufmann aus Berlin 
beehren ſich hiermit Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung ergebenſt anzuzeigen. 


Schweidnitz, den 15. Juli 1875. 
Simon Birnbaum und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hulda Birnbaum, 

8 Adolph Kaufmann. 

Schweidnitz. Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Swaliwode, 
Robert Klebert. 

Brieg. 1330] 


Hugo Schumacher, 
Augufte Schumacher, 
= 27 7 7 5 
ählte. 2 
Halbendorf, Tex 14. Juli 1875. 


Durch die heute erfolgte W 
Geburt eines muntern ädchens 


wurden bocherfreut 


Entbindung ſeiner lieben Frau 


Silberfeld wurde h 


Siegfried Cohn und 
geb. Kempner. 
Breslau, den 16. Juli 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heute Nacht erfolgte ige 
oſalie 


1225 


eb. Bruck von einem kräftigen Mäd⸗ 
en beehrt ſich hierdurch anzuzeigen 
ulius Cohn. 


en den 16. uli 1875. 
Geſtern wurden durch die Geburt 


eines 1 Zungen erfreut [815] 


Guſtav Schwe = und Frau. 
Breslau, den 15. Inli 1875. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine geliebte Frau Noſalie geb. 
heute von einem 
kräftigen Marte! 1 e 

Breslau, den 15. Juli 1875. 

[805] 30 eph Brieger. 


Die beute erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Ida, 
geb. Menzel, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer 4 263 621 
hiermit ergebenſt an. 

Waldenburg in Rn, 


den 16. Juli 1 
a 


Heut Nachmittag wurden wir durch], Am 15. d. 


ſtarb eines plötz⸗ 


die Geburt eines munteren Sungens lichen Todes Ai liebe Tochter und 


erfreut. 
Ziegenhals, — > 5 — 1805 
Schindler, 
Hedwig Schindler, 
gebor. Gloger. 


Geſtern früh 104 Uhr wurde meine 
liebe Frau Henriette, geborene von 
Hagen, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 

uli 1875. 


Saarau, den 16. 
Heinrich Kahn, Kaſſirer. 


Statt jeder beſonderen 


Meldung. 
Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb 
unſer theurer er Vater und 
Bruder, der Buchhalter 


Emil Meltzer, 


nach längerer Krankheit. 
9 den 14. Juli 1875. 
Die trauernde Wittwe. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 5 Uhr von 
der Leichenhalle des Gabitzer 
Friedhofes aus ſtatt. [1336] 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh 9% Ib entfelief ſauft 
nach 2tägigem Krankenlager, in Folge 
Magen: und Darm⸗Katarrhs unſer 
geliebtes Söhnchen Max im Alter 
don 7 Monaten und 3 Tagen. 

Dieſes zeigen 1 Verwandten 
und Bekannten a 804 

Die fefbefeißten Nie 

Breslau, den 16. 

rer, 


oh. Schröer. 
Trauerhaus: Werderſtr. 30. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Kirchhofe 
zu Gräbſchen ſtatt. 


Heute Früh 5 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden unſer heiß⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ges und Großvater, Sohn und 

ruder, der Kaufmann 


Louis Maßzdorff, 


[1354] 


im 60. Lebensjahre. 
Dies zeigen, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch tiefbetrübt an 
Die Fee 
Breslau, den 16. Juli 187 
Beerdigung: Sonntag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Carlsſtraße 32. 


Nrch langem ſchweren zu ent⸗ 
ſchlief ſanft heute Nacht 2 hr 
unſere theuere 3 Gattin, 
Mutter, Schweſter, awiegefg und 
Großmutter 02] 


ran Sidonie gavh, 
geb. Orgler, 
tiefbetrauert Bon den Ihrigen. 

Um ſtille Theilnahme bittend, wid⸗ 
men dieſe traurige Nachricht allen 
unſeren Verwandten, Freunden und 
Bekannten. 

Breslau, Wien, Straßburg. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag. 18. Juli, 
Nachmittags 3 Uhr. — Trauerhaus: 
Tauenzienſtraße 7. 


Freireligibſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9½ Uhr in unſerer Halle: 
Erbauung. Vortrag v. Hrn. 1855 
Elsner aus Zittau. [789] 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. 


Schweſter Johanna, fern von den 
Ihren, zu Gyoma in Ungarn, wo ſie 
als Erzieherin gewirkt. Tiefbetrübt 
widmen dieſe Anzeige allen Ver⸗ 
wandten je reunden [261] 
8, Bauunternehmer, 
nebft Frau ans re 
Brieg, den 16. Juli 187 


Todes⸗Anzeige. 

Den 15. d. M., Abends 7% Uhr 
verſchied pläglich an ers gen 
unſer guter Gatte, Vater, Schwager, 
Schwieger⸗ und Großvater, der ehe⸗ 
malige Ober⸗Meiſter der Schornſtein⸗ 
feger⸗Innung 803 

Herr Emanuel Be. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag den 18. d. M. 
3 5 Uhr auf den Kirchhof zu 

St. Maria Maadalena zu . 
Trauerhaus: Weiden⸗Straße Nr. 4 


Zugleich bitte id 10 1 die hochverehrten 
Kunden meines verſtorbenen Mannes, 
das ihm geſchenkte Vertrauen auf 
ſeine trauernde Wittwe zu übertragen. 
Unter Leitung meines Schwieger⸗ 
ſohnes, des Schornſteinfeger⸗Meiſter 
Carl Schwartzer, welcher ſeit acht⸗ 
zehn Jahren in dem Geſchäft meines 
Berionbeuen Mannes thätig, ver⸗ 
ſprechen wir beiderſeitig das geſchenkte 
Vertrauen jederzeit zu rechtfertigen. 


uise Reck. 
Carl Schwartzer. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Eine Tochter: dem 
Lieut. im Pomm. Huſ.⸗Regt. Nr. 5 
Herrn Heimann in Stolp, dem Pr.⸗ 
Lieut. im Brandenb. Cuiraſſier⸗Regt. 
Nr. 6 Herrn Klockmann in Branden⸗ 
burg, dem Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. 
Krüger in Göttingen. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des Frl. 
Sophie König vom k. k. privile⸗ 
girten Theater a. d. Wien. Neu 
einſtudirt: „Der Carneval in 
Nom.“ Große Operette in 4 Akten 
von J. Braun. Muſik von Joh. 
Strauß. (Marie, Frl. Sophie König.) 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


[797] Valks-Theater. 

Sonnabend. „Unterm Pantoffel.“ 
Ballet. „Wie ſoll man's recht 
machen.“ Ballet. „Seine Dritte.“ 


Varleté- Theater, 


794] Rikolaiſtr. Nr. 27 

Sonnabend. Concert. Der Regi⸗ 
mentsarzt. Ballet. Das Veriprechen. 
10 Mädchen u. kein Mann, Operette. 
Anfang 7%. Uhr. 


An die Direction 
des Lobe⸗Theaters. 


Sollte der Erfolg, welchen die 
Direction mit der „Reiſe um die Erde“ 
hatte, ſie nicht veranlaſſen, ein gutes 
älteres Stück auszuſtatten und dem 
Publikum vorzuführen? [1350] 


Angenflinif für arme 
5255 ihr angelt Behanbl 


Tägl. 3 


ö Prof. Dr. Hermann Cohn. 


Liebich's 
Etablissement. 


1 Sonnabend, den 17, 3 


Großes Militär. 
Feſt⸗Concert, 


ausgeführt von der 3 des 7 1. 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 1 
Zum Beneſiz ihres Sapehmeipere 
2 47 Joh. P 
8 Erinnerung 5 A ekake vor 
jetzt 25 1 1 — Eintritt 
in die preußiſche Armee. 
Anfang 7 ue 11347 
Entree à Perſon 25 Pfr 
Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


0 N Sonnabend: 


CERT 


der che Concert-Capelle. 
113430 Bilse. 


Zelt Harten. 


Großes Concert 


unter Leitung 
des 1 Herrn A. Rufe el. 
nfang 7 Uhr. [810] 


Entree 4 Perſon 10 Pf. 
Simmenauer Garten. 


Heute 


Großes Concert. 


Letztes. e 1 Künſtler · 


Por bee 


aus dem Kryſtallpalaſt zu London. 
Auftreten der Herren Gebr. Forböe, 
Fräulein v. Zakrzewska 
und Miss Marry. 
Auftreten der kleinen Kautſchukmänner 
Gebr. Forbee, 
ſowie * Heinen 4 Solo⸗ 
iss Emmi, 
[1348]. 


fang abr. 

- Büdehrands 
Etablissement. 
Heute Sonnabend, den 17. Zuli: 
Großes 
Militär⸗Concert 


von der Negiments⸗Muſik Nr. 10. 
Direction Wand b Herze 9 
Anfan 1346] 


Entree fle 25 20 gi 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſildirectors ctors Herrn C. lauf. 


Bockbier⸗Ausſchauk. 


Abends: 
Brillante 


Gas⸗Illumination. 


Verlag von Reinhold Kühn, 
Berlin W., Leipzigerstr. 14. 


Adressbuch 
des Grundbesitzes 


Provinz Schlesien. 


Preis 6 Mark. 
Vollständigste Ausgabe, 
entheltend die Adresse des Be- 
sitzers und event. auch des Pächters 
mit Beifügung der nächsten Post- 
oder Eisenbahn- Station, ferner die 
Grösse des Gutes und schliesslich 
auch die Angabe alter damit ver- 
bundenen industriellen Anlagen, wie 
Brennereien, Ziegeleien eto. 

Früher erschien: 2 


Adressbuch 
des Grundbesitzes 


von Posen, Pommern, Brandenburg, 
Sachsen und Ostpreussen 
Mark, 
von Westpreussen 4 Mark 50 Pf. 


Sprechſtunden für n 
Täglich von 9—11 und 3- 4 Uhr. 


Dringende Bitte. 


Am 12. d. un wurde der penſio 
nitte Lehrer F., früher in D., vor 
ſeiner Wohnung vom Schlage ge 
troffen, fo daß der Tod ſofort area 
Waren Hunger und Elend ſchon 
et Tagen ſein Loos, fo 
aber nach ſeinem Tode der mat 
bei der Hinterbliebenen, verwitweten 
Tochter, ſammt ihren drei unmündi⸗ 
gen Kindern, in der graßlichſten Ge⸗ 
ſtalt zu Tage. Alles nur irgend — 
bebrliche hat die Noth im Leihamte 
verſetzt, in der Hoffnung, es wieder 
einlöſen zu können. Doch mit dem 
Tode des Vaters iſt alle Hoffnung 
dahin. Es fehlen ſelbſt die nöibigen 
Mittel, eine einfache Beſtattung des 
Todten veranlaſſen zu können. Edle, 
mildthätige Seelen werden zur Linde 
rung der Noth der Hinterbliebenen 
um hilfreiche ee, 8 
Zur Entgegennahme von milden Gaben 
iſt Rector Gebel in Münſterberg 
gern bereit. Seiner Zeit wird Bericht 
darüber erſtattet werden. [1335] 


Milch 


(4 
ungefälſcht, in jeder Form, wird iM 


Dr. Ed. Juliusbur ger, Kuhſtall und Hausgarten zu 11 
Nieolaiſtr. 44.45 (am Königsplatz). verabreicht. 1582 44.45 (am Königsplatze).! verabreicht. 


E7222 


Unterzeichneter 8. C. erlaubt ſich mitzutheilen, daß der in Ausſicht ge’ 


an Zobtencommars Sonnabend den 24. Juli ſtattfinden wird. 


Das 2 e 


u Breslau. 
orps Silesia. 


Heidrich . 


er S. C. 


Vebensverficherung für Deutschland 


Gegründet 1827. in 


Gotha. 


Eröffnet am 
1. Januar 1829. 


Staud am 1. Juli 1875. 


Verſichert 45,762 7 mit zuſammnn 
Januar 1875: 1757 Per⸗ 


Neuer Zugang ſeit 1 


279,294,400 Mark. 


fonen mitt A 14,215,300 „ 
Bankfon dss... 68,350,000 „ 
Aus bezahlte Verſicherungsſummen ſeit Eröffnung 

D ß EA 92.530000 „ 
Ausgabe für "Sterbefälle im I. Semefter 1875 3,015,600 „ 
An die Verſicherten gewährte Dividenden ſeit 

Eröffnung der Bank 39,350,000 „ 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1875 

eit eder 2,586,550 „ 
Zehnjähriger Durchſchnitt der Dividende... 36,3 Procent. 


von trage 


Für die Are 7 7 Plätze ſind gegenwärtig die ar as, 


ER en in Thätig 


eit und zur unentgeltlichen 


8 


ge fowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft Dh 
ank bereit. 
In Breslau, Auguſt Ernſt. In Reichenbach, Rudolf File; 
Brieg, atzdorff. Seen de 
E Dyhernfurth, Friedr. Sommer. Steinau, Ed. Schneck, Go 
® Frankenſtein, J. F. J. Klin⸗ arbeiter. 

kert, Sparkaſſen⸗Rendant. . Seeler, 8 abe 
„Freiburg, Ed. Ritter. Striegau, Kaminsky 
„ a ulius Nu . abe, Kammer Nath 
Gu 11 Eduard Guhn. 


— 5 werdt, W. Hagedorn, 


Kantb, Wilh. Kröber 
Münſterberg, Jul. Hirſchberg. 
Namslau, Carl Szyszka. 
Neumarkt, N. ißmann. 
Oels, Mich. Deutſchmann. 
Oblau, Julius Berger. 


eiſſig. Pr 
5 Trebniß, Aud. Buſchman 
Ober⸗Amtmann. 
Waldenburg, Siebie & Sari. 
„P. ⸗Wartenberg, Nich. 
. Sands Stadtjecretär Bar 


. Wohlau, L. H. Kobylecki 


et 
„Zobten, Lehrer Nob. San? | 


7% 


_Iweite Beilage zu Re. 
ſchleſiſche E 6 


ein Nachtrag XI. 
zetkehr zwiſchen Breslau und Bieli 
Verbandsſtationen zu haben. 
Breslau, den 9. Juli 1875. 

ſbeft V. des Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verbandes tritt 
M. ein II. Nachtrag, enthaltend ermäßigte F 
bei den Stations⸗Kaſſen Breslau und Poſe 
den 15. Juli 1875. 

iſt im Ungariſch⸗Rheiniſchen Verbande zum Special⸗ 
ein Nachtrag I. mit Tarifer⸗ 
ſerer hieſigen Stations⸗Kaſſe 

[1357] 


Sonnabend, den 17. Juli 1875, 
Iiiinmtiumte 


HTH Mizunmtt 
Durch Genehmigung. Sr. Excellenz des Herrn Ministers für die ganze 
Monarchie concessionirt. 


GROSSE PRAEMIEN-COLLECTE 


zum Besten des isr. Provinzial-Wnisenhauses für Ostpreussen zu Schippenbeil, 


60,000 Loose bei4000 Gewinnen im Betrage von 75,000 Mk. 


Hauptgewinne: 
1 Silberservice mit Tafelaufsatz, Werth 10,000 Mrk., 
Werth 3000 Mrk., 1 desgleichen Theeservice, Werth 
Brillanten (Broche, Bracelets und Boutons), Werth 300 
1800 Mrk., I desgleichen, Werth 900 
I Paar silberne Röhrenleuchter, 


= 


ten Tarifſäzen für einzelne 
z in Kraft und iſt auf den 


Kraft. Derſelbe iſt 


Am 10. Juli er. 
Tarif für Getreide ꝛc. 
weiterungen in Kraft getreten und bei un 


Bresläu, den 15. Juli 1875. 


nigliche Direction. 
Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


Auf Bahnhof Patſchkau ſollen die 2 
von je 5 Ar vom 16. Auguſt er. 
verpachtet werden. 

„Termin hierzu ſteht am Sonnabend den 24. Juli er., Vormitta 
auf Bahnhof Patſchkau an, bis zu welchem Tage ſchriftliche O 
Maßgabe der beim dortigen Stations⸗Vorſtande und im biesfeiti 
aus liegenden Bedingungen an die U 

Strehlen, den 14. Juli 1875. 


Königliche Betriehs⸗Inſpection. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazug nach Can 


Uhr 30 Min. ab 


nnn 


11 


desgleichen Kaffeeservice, 
2400 Mrk., 1 Schmuck von 
0 Mrk., I desgleichen, Werth 
Mrk., 2 Concertflügel à 1800 u. 900 Mrk., 
I Paar gefüllte Süberkasten, 


1 


Werth 600 Mrk., 
Werth 600 Mrk. 
olle Gewinne, bestehend in goldenen ‚Herren-Remontoir-Uhren 
gen, goldenen und silbernen Ankeruhren, silbernen Ess- und Theelöffeln, 
und Kupferstich von Kaulbach p. p., Damast- 
Porzellan und Lederwaaren u. s w. 


LI 


agerplätze Nr. 1 bis 8 in der Größe 


ab im Wege der öffentlichen Submiſſion Ferner ad andere warthe 


mit ketten, Brillant-Ohrrin 
Nähmaschinen, Oelgemäld 
Geweben, Tischdecken, Leinen und Handtüchern, 


Kein Gewinn hat einen Werth unter 3 Mark. 
Die ersten 10 Hauptgewinne 


erbietet sich Herr 


ank- & Wechselgeschäft, Berlin, 


Friedrichstrasse Nr. 204, 
welchem wir den General. Vertrieb übertragen haben, nach Abzug von 10 Procent gegen die 


notifieirten Ansätze auch in baarem Gelde auszuzahlen, 


8 findet in Berlin öffentlich statt und ist dazu 


5 und die nächstfolgenden Tage, sowie der 2 
der Königlich Preuss, Siants-Lotterie in Aussicht genommen, 
Die Gewinnlisten werden im Weutschem Reiehs- und Königl. Preuss. 
Stants-Anzeiger und Vorkische Zeitung zu Berlin, in der Hartung schen 
und Bstpr. Zeitung zu Königsberg 1. 
veröffentlicht, werden auch an allen Verkaufsstelle 
Loose 4 3 Mark sind bei dem oben 
sowie bei allen von demselben sonst zu errichtende 


Der Vorstand des israelitischen Provinzial-Waisenhauses 
für Ostpreussen zu Schippenbeil. 


A. H. Heymann. A. Schwabach. Herrm. Lehmann. Dr. A. Salvendy. 


Marquardt, Bürgermeister. Meyer Levy. Dr. I. Rosenthal. J. Abramowsky. 
Tui! nn — 


Mit Bezug auf obige Annonce empfehle ich die Loose dieser 


en 
Grossen Prämien-Colleete 
weckerfüllend, indem keine andere Lotterie bisher ‚mit Gewinnen solcher Reichhaltig- 
baarem Gelde as wurde, so 


ge mit dem Act der Humanität eine aussergewöhnliche Gewinn-Chance verbunden ist. 
o ein schleuriges Vergreiſen der Loose mit Sicherheit zu erwarten sein, zumal 


die Ziehung alsdann unmittelbar erfolgt, noch vor dem 15. December. Hau 
Agenturen errichte ich in jeder Stadt der Monar 
verkäufer die näheren Bedingungen bei mir erfahren. 


MAX MEYER, Bank- & Wechselgeschäft, Berlin, 


Friedrichstrasse Nr, 204. 


Ziuumaunmmummumemunmmmum muna 


— 


1 


SERITERTBITENTERITIT 


en, Prachtwerken in Stahl- 


unterzeichnete eingeſandt wer 


MAX MEYER, B 
Mettlan, Freiburg 
eslau (am Rundbau de 


Gebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Min. Abends. 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 


Directorium. 
Breslauer Handlun 


Unter Bezugnahme don 8 47 unferer Statuten erſuchen wir die⸗ 
welche Mitglieder unſeres Inſtituts 
ächſten Wintercurſus Theil nehmen 
ſtens Ko Auguſt a 


jeden Sonntag 3 


Die Zieht 


der 18. Derember 187 zehungssaal 


Er. und in der Cöinischem Zeitung 
n vorhanden sein. 

Fenannten General- Colleeteur, 
n Agenturen zu beziehen. 


sdiener⸗Inſtitut. 


jenigen geehrten Herren Principale, 
find und ihre Lehrlinge an dem u 
laſſen wollen, dieſelben bis ſpäte 
unſerem Bureau, Neue Gaſſe Nr. 

Breslau, den 15. Juli 1875. 


1 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
in neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
Lithographie und Imperial-Format) nebst 
esen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 

Werks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, # 
er Umgegend von Breslau i. 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R. 
Handelsministerium Liebenow, Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 5 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 8 
2 Blatt. Preis M. 5, 25.— 


Generalkarte von 


575 IHNEN 


« 


Oberschlesichen Ber 
sowic einem Plane 


I 


keit und effectiven Werthen an Brillanten, bez. 


Mit colorirten Grenzen. 
\ auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 
; Specialkarte vom Riesengebirge Olaassstab 1 
Bearbeitet von W. Lieb 


f 
Specialkarte der Grafschaft Glatz ne 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. 
Bearbeitet von W. Llebenow, Geh, R. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


pt- oder Special- 
chie und können 


„6— Mr 


Geh. R.-Rath. 7. Aufl, 


mm 


= 


bst angrenzenden 
(Maassstab 1 : 150,000). 
Rath. 6. Aufl. In eleg. B 


Preußische Original 
Lotlerie Loe 


kauft zu jeder Klaſſe und zahlt Stets * 


den hoͤchſten Preis E 
f bach n a the in Danzig. 


Auf ein ſtädtiſches Grundſtück in 
Oberſchleſien, 20 Mille geſchatt, 
werden 4 — 5000 Thaler zu leihen 
geſucht. 1355 

Nähere Auskunft erfolgt auf ge⸗ 
fällige Anfrage unter Chiffre H 22238 
75 — Herren Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau. 


uuns 


Offerten X. V. Z. 72 Brieflaſten 
der Breslauer Zeitung. 
on dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
Jahren beſtehenden Steinkohlen⸗Ge⸗ 
ſchäftes in Oberſchleſien wird zur Ver⸗ 
größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage⸗ 
Capital, welch letzteres ſichergeſtellt 
werden kann, geſucht. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre A. B. C. 
Nr. 300 Kattowitz O.⸗S. volllapernb 
erbeten. [257] 


Eine Crefelder 
Salmtfabrik ſucht 


ane tüchtigen Agenten 
für Breslau, ver mögtiäft den 


Artikel und die Kundſchaft kennt. Es 
würde auch conveniren, wenn der Be⸗ 
treffende einen kleineren oder größeren 
Bezirk beſuchte. Ilg 

Gefl. Offerten sub B 4460 beförd. 
die Annoncen⸗Exp. von Rudolf Moſſe 
in Cöln, Wallrafsplatz 2. f 


Ein Commiſſionär für Sammet⸗ 
und Seiden⸗Waaren (Partie⸗ 
Poſten), mit der Branche und Kund⸗ 
ſchaft vertraut, wird für Breslau von 
einem Berliner Hauſe geſucht. 
Adreſſ. unter B. 73 in die Exped. 
der Bresl. Big. erbeten. [813]. 


Gutsberkauf. 


Ein rentenfteies Gut, „ Stunde 
bon der Stadt Sagan belegen, 
iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 


Mum 


nung 


[ 


BER) 


III 


un 


] ſiters ſofort aus freier Hand zu 
— verkaufen. Zu demſelden gen Eh: 
fan} hören circa 200 Morgen Land 
je} incl. Wieſen, Buſch u. Garten: & 
land. Die Gebäude ſammllich PR 
Iz maſſid, mit der Ernte, lebenden F 
— und todten Inventar. Kauf⸗ 


ſumme 30.000 Thlr., Anzablung Bi 
12—15,000 Thlr. 143) 
Bedingungen nach Ueberein⸗⸗ 
kunft. 


— 


2 


iehen durch alle Buchhandlungen. 


„ Soolbad 
Königsdorff⸗Jaſtrzemb OS. 


zaiſon am 16. Mai d. 
Jod-bromhaltige Koch ſalzwa 

Wannen⸗Bäder und Sool⸗Dampf⸗ 

Badeärzte Dr. Faupel und Dr. M 

Beſtellungen auf Wohnungen, 0 er 


Reiſe über Rybnik oder Oderberg⸗Petrowitz. 


Einfarbige und mehrfarbige 


Fußbodenbeläge, az 


ſich auszeichnend durch gefälliges Ausſehen, 
unverwüſtliche Dauerhaftigkeit und billige Preiſe, 
ſind vorräthig in der 


9 M 


Brieg, Neg. Bezirk Breslau. 


Zur anderweitigen Verpachtung der 
Imeiligen Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
eudorf*) an der Bergwerksſtraße 
von Wygoda nach Antonienhütte vom 
1. October cr. ab iſt auf: 
Donnerstag den 22. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr, 
Licitationsiermin im Geſchäftslocale 
des Unterzeichneten, woſelbſt auch die 
Bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden können, anbe⸗ 
raumt. Jeder Bieter hat eine Bie⸗ 
tungscauton von 300 Mark zu de: 


Beuthen O.⸗S., den 14. Juli 1875. 
der Bergwerksſtraßen. 
J. B.: 5 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafs⸗Regiſter iſt 
„die Actien⸗Geſell⸗ 


[63] 
ſiſche Vereins⸗Bank 


Bekanntmachung. 


Die Geſtellung von Fuhren zur An⸗ 
fuhr von Bivouacs⸗Bedürfniſſen für 
die Truppen des 6. Armee: Corps 
während der diesjährigen Herbſtübun⸗ 
gen ſoll im Wege der Submiſſion ge 
theilt oder im Ganzen vergeben werden. 

Zur Annahme ſchriftlicher Offerten 
haben wir einen Termin auf Freitag, 
den 23. Juli e., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal, Kirchſtraße 
Nr. 29 hierſelbſt, angeſetzt, wo von 
heute ab die Bedingungen während 
der Amtsſtunden ausliegen. 

Es werden zweiſpännige Arbeits⸗ 
reſp. Erntewagen zu ſtellen ſein, und 


war: 
vom 25. bis 27. Auguſt 
bei Breslau und A läglich 22, 


heute bei Nr. 907 


250] 


und Trinkſoole vermittelt die 


d 
Publikations⸗Organe der Geſell⸗ 
ſchaft ſind fortan: 8 ‘ 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung, 
3) die Schleſiſche Preſſe 
4) der Deutſche Reichs⸗ 
ßiſche Staatsanzeiger, 
5) die National⸗Zeitung, 
6) die Berliner Bö 
Breslau, den 12. 
Kgl. Stadt ⸗Geri 


) Nicht Althammer, wie in geſtr. 
Nr. dieſer Ztg. gedruckt war. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Sonntag, den 1. Aug. e., Nach⸗ 
Uhr, ſoll im Kretſcham 
agdnutzung biefiger 
Jahre meiſt 


bei Münſterberg 34, 
bei Neumarkt 40, 


bei Münſterberg 81, 
bei Neumarkt 40, 


e | 


Ruſtikal⸗Feldmark auf drei 
bietend verpachtet werden. 
Die Bedingungen ſind am Termin 


Laskowitz, Kr. Oblau, 11. Juli 1875. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Gas Bob 


Bekanntmachung. 


72 . 
In unſer Fumen⸗Negiſter iſt eu] bei Frankenstein 8, 


bei Neumarkt 40, 
am 5. September e. 

bei Ingramsdorf und Schweidnitz je 57, 
12., 15. und 16 September 
in der Gegend von Jauer je 550. f 

Das Nähere geht aus den Submif: 
ſions⸗Bedingungen hervor. 

Breslau, den 15. Juli 1875. 
Königliche Intendantur 

6. Armee⸗Corps. 


An der hieſigen Maädchen⸗Mittel⸗ 
für den Buchbalſer Paul] ſchule, mit welcher eine zweiklaſſige 
oribildungsſchule (Gewerbeſchule für 
kädchen) verbunden iſt, wird zum] 
1. October c. die Stelle des Neetors 
die nunmehr] vacant, und ſoll dieſelbe mit einem 
duard Seiler aus praktiſch bewährten, wiſſenſchaftlich] 
gebildeten Schulmanne beſetzt werden. 
8 jährliche Gehalt der Stelle beträgt 
3600 Mark. Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen ſind bis zum 15. Au 
uns einzureichen. 
Görlitz, den 10. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. 


1 Pfetd (Wallach), 


nebſt Wagen und Geſchirr, ſtebt z. 
Matthiasſtr. 16. 


Pumpenanlagen zu kleinen 
Wasserstationen 


3 x j 3 d 
für gandhäuſer, Parkanlagen, öffentliche Gärten u. große Bauplähe, 
sammt den dazu nöthigen Betriebsmaschinen, 
ler Petroleum-Motore 


Die Maschinenbau-Aetien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Centiesimalwaagen | 
und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, dollſtändig entlaſtet, fabrik 
ellwaagen, Krahnwaagen 
n, Locomotiv- und Tender⸗ 
hacker & Dinse, Berlin N., Chauffeeitraße 32. 


lauer Schlachtviehmarkt. 


dem Breslauer Schlachtbiehmarkte fo 
76 anderweit verpachtet werden. 


li, Vormittags 9 uhr, 
in Licitationstermin an. 


zu Friedland OS. und als deren In⸗ 
r die Handelsfrau Martha Sei⸗ 
Juli 1875 eingetragen 


Falkenberg OS., den 9. Juli 1875. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. (188 
Die unter Nr. 44 unſeres Procuren⸗ 


j uns am 
gekündigte Verlooſung der; 
Damen Zimmer ⸗Einrich⸗ 
tung findet Dinstag, den 
20. Juli er., von Nach 
mittag 2 Uhr ab im Tivoli⸗ 
f Die nicht be⸗ 
zahlten Looſe haben keinen 


Natibor, 14. Juli 1875. 


als Dampf-, G 


gene Procura iſt, 
nachdem derſelbe in das Bianojorte: 
geſchäft des Eduard Seiler ein⸗ 
atentwaagen, Dreh- getreten, efloſchen und | 
liefern gut und billig vereinigter Tiſchlermeiſter 
Pianofortefabritant Eduard Seiler E. G.). 
un 
deſſen Sohn Kaufmann Paul Seiler, 


beſtehende Handels⸗Geſellſchaft unter 
Nr. 103 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters 
zufolge Verfügung dom 29. 
eingetragen worden. Die 
1274] bat am 1. April 1875 be 
Liegnitz, den 29. Juni 1875. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Specialarzt Dr. med. Me 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. 
uplung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 


1; Auguſt 1875 bis dah U für die Zeit vom 


Zu dieſem Behufe fteht auf 


im Comptoir auf dem Markt 
Die Bedingungen find dajelbf 


irectorium. 


Die Be⸗ 
12358 


Die Lage gut und ertragsfähig. & 
Offerten unter Nr. 38 an die & 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


4 
Ein Rittergut, 
1 Meile von Breslau, nahe der Cie 
fenbabn, Areal ca. 1200 Mrg., meiſt 
Weizenboden, mit ſchönem und beque⸗ 
mem Schloſſe ſowie Park, guten Ge⸗ 
bäuden, vollſtändigem Inventar und 
8 Jagd, iſt bei geſichertem 
Hypothekenſtande wegen Wegzug des 
Beſitzers zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erhalten nähere Auskunft durch die 
Herren Ditges & Schäfer in Bres⸗ 
lau, Riemerzeile 15. [1129] 
Eine ſehr gut geführte vorzügliche 


Locomobile u. Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine 


iſt ſofort zum nächſten Raps: u Roggen⸗ 
druſch billig zu vergeben durch 

Friedländers Maſchinengeſchäft 
Breslau Salvatorplatz 3. 


Dachpappen 


0 (Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht BR 
4 entölten Theerimprägnirtsind. 
Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holzcement, Deckpapier, 
Papp- und Hoizcement- 
Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger 
f Garantie zu soliden, Preisen. * 
Stalling & Zlem 
in Breslau, 17971 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


[233 


Einige fehr gut erhaltene Fracht 
wagen mit 4“ Räbderbreite, bis 
120 Cir. Tragfähigkeit, find 4821 


verkaufen bei 
S. Sternberg in Rawicz. 


Große Auanas⸗Früchte. 
Dom. Habicht, Kreis Coſel, 


offerirt vom September d. J. an 
circa 160 Kilogr. [234] 


wi 4 
* * 2 * 


Jiunkernſtraße 17 I Der 3. Stock, Kloſterſtr. 1b beſt. 
iſt die zweite Etage, ſofort beziebbar, D aus 6 Zimmern und gr. Mittel: 
zu vermiethen. 807]. | cabinets, heller gr. Küche mit Gas⸗ 

Näheres beim Haushälter. und Waſſerl. und groß. Beigelaß iſt 
— — am vom 1. October cr. ab zu verm. Näb- 


Kleinburgerſtraße 6 Peer 11, Set e, 3 Sr, bei 
ift eine elegante Wohnung, 3. Etage, | ———— — — e 
bir, Biene NE 5 ger. gien Weit, Ent, ir 
ekammer, Clo i s { . er 7 12 
leitung, Entree, Keller und Boden, Cabinet u. vollſt. Nebengel,, Waſſerl., 
pen; I d dae dan Wie seen ze derer ese enger d Aar 
„Maberes bafelbit bein Wird. aug if daſelbß eine Bart-Wobnung 
Ein, Wohnung, Hochparterre, für | (Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 
300 Thlr., 2 im 1. Stock, je 200 | Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
5 1118 


z Gi frequenter Gaſthof mit Garteu: 
8 Reftauration und 17 iſt 
in einer Kreisſtadt Schleſiens mit 
10,000 Einwohnern, für den Preis 
11,500 Thlr. bei 34000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Gefl. Offerten 
erbeten unter H. K. 71 in die Expe⸗ 
dition der Breslauer Ztg. 259] 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 
Das früher Simon Schweitzer ſche 
Gaſthaus an der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in Schwientochlowitz, be⸗ 
ſtehend aus einem großen zweiſtöckigen . TEEN WERL LRENTIT TER TEN 
Hauptgebäude mit maſſiven Stallungen Stellen-Anerbieten und 
und Scheuer, jhönem Garten ꝛc., in Ge fu che 


Wir 1 zum baldig. Antritt 
1. Buchhalter und 1 ae fir 
feine Porzellan⸗, 2 Neifende für 
Eigarren⸗ u. Cravatten⸗, 1 Dispo · 
nenten für ein Specerei⸗Comman⸗ 
dit⸗Geſchäft, ſowie 2 Lehrlinge mit 
der Reife von Tertia für biefige 
Engros⸗Geſchäfte. 808 
Providentia, Werderſtr. 5 a. 
Für unſer Stabeifen-, Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
in dieſer Branche durchaus firmen, 
gewandten [149] 


Expedienten. 


Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
Bedingung. \ 
Ratibor. Gebrüder Freund. 


tüchtiger Verkäuſer | 


findet bei hohem’ Salair fofort Stel⸗ 


Ziegelei⸗Techniker 
2 eſucht. 


Ein RR ha oder Meiſter, 
der in der Fabrikation von Verblende⸗ 
und Formſteinen geſchult und erfahren 
iſt, auch die Behandlung des Ring⸗ 
ofens verſtebt, wird für den Betrieb 
einer ziemlich umfangreichen Ziegelei 
in Oſtpreußen zum 1. October cr. oder 
1. Januar k. J. geſucht. [1338] 

Gefällige Adreſſen unter Angabe 
bisheriger Wirkſamkeit nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen und in Abſchrift beigefüg⸗ 
ten Zeugniſſen sub J. J. 6290 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Für Appretur unſerer Patentrohre 
[258] 


Neſtauration. 
Ein großes, in lebhafteſtem 
Stadttheil und unweit der ‘Bro: 
menade belegenes Parterre⸗Bier⸗ 
Local mit Küche, Keller und 
Wohnung iſt bald zu verpachten 
und das elegante, gut erhaltene 
Mobiliar zu verkaufen. Wegen 
Auskunft beliebe man ſich unter 
H. 1808 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu wenden. [1320] 


Tblr., desgleichen kleine Wohnungen | 100 Thlr. 
bald oder 1. Auguſt zu beziehen Frie- 
drichsſtraße Nr. 38. Näb. part. Sta Race Platz 5/7 iſt die 2. u. 
25 a are et Se Eu edens aus ie ſechs 
Zimmern, n, Badecabinet, Entree, 
Großes Geſchäftslocal Küche und Nebengelaß, Stallung, 
mit großem trockenem Keller für Engros⸗ Wagenremiſe, Wagenplätze, bald zu 
Geſchäfte, Wein⸗Niederlage ze. ſehr ge: vermiethen. Näheres bei London, 
39] 


welchem bis Ende 1872 eine ſchwung⸗ 
volle Gaſtwirthſchaft mit Schank⸗ und 
Specerei⸗Geſchäft betrieben worden, 
ſoll mit jeder beliebigen Fläche Acker 
ſofort oder vom 1. October ab ber» 
pachtet werden. 1256] 


J — 


ſuchen wir einen 


tüchtigen Meiſter. 


Schloſſer und Monteure mit guten 


Unter günſtigen Bedingungen ſuchen 
für ein Jubge chaͤft in größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt eine tüchtige Directriee 
zum baldigen Antritt 809 
Goldſtein & Silberſtein. 


Das Nähere bei der Graf Guido lung. Meldungen 10 bis 1 Uhr bei i iftli i- eignet, iſt ſofort zu verm. Nin . 12. 
Henckel von Donnersmarck ſchen Ferdinand Neumann, Berlin, 391 e e ee ————ͤ7ç—＋ꝓ——ů—— nm 5 N Bye 5 
Departement3-Infpeetion in Char⸗ Eine tüchtige Putzmacherin zigerſtraße 51. 11339 Gleiwitz OS. senbahn- und Posten-Course. Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


lottenhof bei Koͤnigshütte. 


Ein ſchöner Gaſthof, 


mit Realgerechtigkeit (ſehr für Fleiſcher 

ſſend) % Stunde von einer lebhaften 

rovinzial⸗ und Garniſonſtadt der 
Sberlauſitz gelegen, maſſiv gebaut, 80 
Fuß Längen, 44 Fuß Querfront. Die 
unteren Räumlichkeiten beſtehen aus 
2 ſchoͤnen Gaſtzimmern, 2 Gewölben, 


Nöhrenwalzwerk und Eiſengießerei 
S. Huldschinsky «& Söhne. 
Ein verheir. Oekonomie⸗Inſpector, 

tüchtig und energiſch in ſeinem 
Fache, die Frau thätig in der Wirth⸗ 
ſchaft, wird empfohlen durch den Guts⸗ 
beſitzer Mündner zu Zedlitz b. Breslau. 


Am 1. October c. findet ein 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


f 2 8 e f Nach Dziedzitz: Abg. Mochb 6 U. 
Eisenbahn re nzüge. 30 M. m 5 0. 17 M. Mn. — Städibahuhof 
rscheint jeden Sonnabend] 6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45. M. Vorm. — 5 U 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 30 NM. Nachm. . Oderthorbahnhof 6 U. 40 N 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 45 N. 


Für mein Leinen- und Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche per bald oder 1. Octo⸗ 
ber einen mit der Branche vollſtändig 
vertrauten [1280] 


Commis. 
Schweidnitz. 


Ernst Pohl. 
Ein Commis, 


findet als erſte Arbeiterin, bei 
freier Station und 250 Amt. 
Salair, ſofort oder ſpäter in 
Görlitz dauerndes Engagement. 
Adreſſen möglichſt mit Photo: 
graphie und Angabe bisheriger 
Stellungen werden unter B. 8. 
2934 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf Moſſe in 
Görlitz erbeten. [1318] 


fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U, 45 M. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
8 M. Nachm. — 10 U. 46 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 11 U 
2 M. Abds. > 
Nach Schmiedefeld: Abg. Od — 
bahnhof 3 U. 9 M. Nachm, a — 
VonDziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
U. M. Nachm, — 9 U. 40 M. Ada. a 


. AV, 
M. Abds. — Mochbern 3 U, 19 M. Nehm. 


1 großen Küche, 1 ſchönen Wohnſtube, fl H Stell d Domini Aus Breslau 6 U. 45, fr. — In Freiheit | — 10 U. Abas, 
ed otter Verkäufer, aber nur ein folcher, e 10 0 auf dem Dominium 20. 54 M. N. — Aus Breslau 9 U. 5 M. fr. Von Sch . 
1 Schlafzimmer, 1 geräumigen kühlen moſaiſch, der polniſchen Sprache mach ei Laband OS. — In Prag 8 U. 11 . — Aus Breslau bat 97 N a been. Au Oderthor. 


1 U. 6 Min. Nach. —A In Wien 7 U. I 
M. fr. 

Breslau-Reppen-Cüstrin. 

Abg. 6 U. 30 M. ir. (nur bis Glogau). — 
8 U. 35 M. Vorm. — 3 U. 25 M. Naclım. — 
7 U.55 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau), — 12 U. 
15 M. Mitt, (nur von Rothenburg). —5 U. 
15 M. Nachm, — 8 U 60 M. Ab. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang IL. Zug 5 U, 15 M. fr. — IL Zug 
(Courier-Zug)-6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 16 M. Mittag. — 
V. ee e 4 U. Nachm. — VI. Zug 


Keller. Im erſten Stock befindet ſich 
ein großer Tanz, ein großer Neben⸗ 
ſaal, auf dem Voden einige Dachſtu⸗ 
ben ꝛc. Ferner eine maſſide Scheune 
mit Stallung, 2 Scheffel ſchoͤnes AZer⸗ 
land, 1 ſchöner ſchattiger Garten. Das 
Grundſtück iſt eingetretener Verhält⸗ 
niſſe halber mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tar und Ernte für den Preis von 
24000 Mark mit einer Anzahlung 
von 9000 Mark fofort zu verkaufen. 
— Geil. Offerten beliebe man unter 


N erh 
Perſönliche Vorſtellung und 

Kenntniß der polniſchen Sprache 

Bedingung der Annahme. 


Ein Lehrling 


aus guter Familie und mit guten 
Vorkenntniſſen findet Unterkommen in 
der Dampfmühle von J. Weigert 
& Co., Friedrich⸗Wilbelmſtr. 28. 


Ein Lehrling, 


tig, findet in meinem Tuch», Leinen: 1 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 


und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft ſofort 
Stellung. 205 
J. Heilborn in Coſel OS. 


Ein junger Mann, 


Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 5 U, 
51 M. fr. — 9 U. 13 28 - 
Te 3 M. Abds. Stadtbahn; 


Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 27 M. Nackm, nn 

Anschluss.nach und von der Br 
lau- Warschauer Eisehhähn im Oel 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 32 M. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 60.53 M 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels 
8 U. 58 Nl. Vorm. — 1 U. 54 M. N 2 
8 U. 37 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 


Ein Reiſender, 


mit der Band⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Branche vertraut, ſucht per 
1. October er. Stellung. [1356] 

Gefällige Adreſſen unter Chiffre 
H. 22237 an Haaſenſtein & Vogler, 
Ring 29, erbeten. 


Chiffre 2. P. 252 an die Annoncen« Stellung. D 7 su Nahen "(mir bis Balibor), 0 Sen Kan A ( 
55 — — —LT¼! —] g. ffert. unter Nr. an B „ (nur bis Ratibor). nesener Eis hn, in Oels: von 
Srpebition den Lausen en, a Ein tühtiger Buäphalter 0. Kürzere de rp d. ber Bresl. Zig. 1795] | mit den nötbigen Schultenninifjen ver⸗ r , (ri ehen L V. 46 . Kachm. — Von Gussen bc 
Vogler in Dresden zu richten. Zeit zur Hilſeleiſtung geſucht. ſehen, wird für unſer Weiß⸗Waaren⸗ N 8. U. 41 M. Vorm. — 8 U; 53 M. Nach. 


die Wet in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln, 
Zug IL end V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. IL KL, Zug III. mit 
II. IV. Kl., Zug IV. mit I.— III. KI, 
alle übrigen mit L—IV, Kl. 

Ank. 6 U, 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U, Vorm. (Schnellzug). — II U, M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 5 M. 
Nachm, (von Oswigcim.) — 7 U. 1 M. 
Abds, — 0 U, 4 M. Abds. (Courierzug). 
— 10 U, 19 M. Abds. 

Breslau- Frankenstein -Glatz- 


Habelschwerdt: 

Abg. 7 U. 1 M. fr. — 10 U. 31 M. Vorm. 

— 4.56 M. Nachm. — 8 U. II M. Ab. (nur 
bis Frankenstein. 

Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Frankenstein.) 

Nachm. — 


1 Bde BR ehe RR A 
Ein junger Mann, mit ſämmt⸗ 
lichen Comptoirarbeiten vertraut, 
gegenwärtig in einem Fabrik⸗Ctabliſſe⸗ 
ment als Comptoiriſt thätig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, per bald 
oder bis 1. Auguſt c. eine ähnliche 
Stellung. 117271 
Gefl. Offerten unter Chiffre M. G. 
90 poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Als Bau- 
oder Maſchinenzeichner 


ſucht ein junger Mann, welcher eine 


Genauere Offerten sub Nr. 74 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [814] 


Geſucht 
2 tüchtige Buchhalter aus der 
Eiſen · Branche mit ſchöner 


Handſchrif . Antritt 


kann ſofort, auch per 1. Auguſt 
erfolgen. Offerten mit Ge- 
haltsangabe u. Beſchreibung 


Geſchäft en gros zu engagiren geſucht. 
179%) Süßmann & Trovlowig. _ 


Lehrlingsgeſuch. 
dur mein Cigarren⸗ 
u. Tabals⸗Geſchäft 
ſuche einen Lehrling 


zu ſofort bei freier Station 
und Salair. 231] 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U.30M. Vorm. — 
10 U, 15 M. Vorm. (Expresszug vom Centrak 
bahnhof). —-12 U. 35 M. Mitt. (vom Oentral- 
balmb,), — 3 U. 25 M. Nehm. (Schnellzug vom 
Centralbahnhof) — 6 Uhr Nachm. (bis 
Sommerfeld) — 10 U, Abds, (Courierzug, 
vom Centralbahnhof), — 10 U. 40 M. Abds. 
(vom Centralbahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — 10 U. 45 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 18 M. Nehm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 6 U. 13 M 
Nachm. (Centralbabnhofl. — 8 U, Abde, 
— 10 C. 35 M. Abds. (Schnellzug), — 11 U. 
15 M. Abds. 

Express- u. Courierzug nur mit L und IL, 

V. Kl. 


Für Induſtrielle! 


Eine nach der neueſten Conſtruction 
unlängſt erſt eingerichtete sone 
Muſter⸗Dampfmühle — wenn gewünſcht 
auch mit einer kleinen Oeconomie ſammt 
Wirthſchafts⸗Gebäuden verbunden — 
wird wegen eingetretenen Familienver⸗ 
hältniffen und dadurch bedingte Ueber⸗ 
ſtedlung höchn preiswürdig und zu 
günſtigen Zahlungsmodalitäten ver⸗ 

kauft. g 1199 

Diefe 8 gängige Dampfmüble liegt 


an der Eiſenbahn, zwei Stunden von des Lebenslaufs nimmt die ] Gewerbeſchule abſolvirt hat, bald Ipnt 9 U. 37 N. Vorm. — 2 U. 24 M. u a ne 
4 N a : > 2 2 5 2 8 8 - d F ei 
Wien, ift berühmt durch ihre Erzeug. Annoncen - Expedition von Stellung in einem Bureau. Gef. G. F. L. Pieper, — werden für, Ale Touren F 


Berlin, Molkenmarkt 1. Breslau-Camenz-Wartha- Glatz Binets mit] Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min, Ab. 
2 + 50 pCt. Ermässigung ausgegeben. 


f ö f Posen, Stettin, Königsberg: " Personen- Posten: 
. 
Einen Modelleur und Ein Gymnaſtaſt, Tertia- ar che de 50 M. 16 U 12 U. 2 M-Mitag, | Krotoschin: Ang. 10 U. 10 l. Abs. — 
i lung als Deco: | mar 10 M. f. 2 U. 31 N. ak. 5 d. 40 M. früh. 
ner, ſucht eine Stellung Auk, 9 U. 16 u. fr. — 2 U. 31 M. Nachm. | Trebnitz: Abe, 7 U.30 u. früh — Ar. 


niſſe, die von den Wiener Bäckern 

allgemein geſchätzt werden. \ 
Alles producirte Mehl hat ſofort 

raſchen Abſatz. — Näbere Details wer⸗ 


Nudolf Moſſe in Breslau 


Off. erb. sub 2. Z. 18 poſtl. Brieg. 
unter M. 1812 entgegen. 13511] 8 


— 
ür ein hieſiges Colonial⸗Waaren⸗ 


den betreffenden Reflectanten ſchrift⸗ 1 . 1 r 

lh mitgeihelt unter 2 Chiffre „Ba⸗ Geſchäft en gros wird ein 5 5 einen Gipsſchneider nomie⸗, Forſt⸗ od. Comptoir ⸗Eleve (mar von, Posen) — BU. 20 ML Abd, |, 8 U. 0 . . d. 

ron K. v. R.“ an die Annoncen ⸗ ier Lagerhalter geſucht. — Offerten] ſucht ſofort „2291 ohne Penſionszahlung zum ſofortigen „Feten Fanden le 5 il Itnch: Abe. 12 U. Mit. — Ank. 3 U. 
Expedition von Rotter & Co., werden unter L. B. 11 poſtlagernd Robert Glaſemann, Bildhauer] Antritt. Gefl. Offerten dub et. 2 f 1 en 2 l Mn h Kenz, i e e e 
Bien i. Riemergafie 18, erbeten. [800] in Liegnitz. Cbiffre P. 1 poſtlagernd Beuthen DS. 1 Min. Ab. en 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1875. 


iniändische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, Industrie- und diverse Aotien. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. | | Amtl. Cours. | Michtamtl. O. | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
N b : 28 x 7 e 1 A 5 ent. 8 4 PR dor städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe | 4 99,30 B Ss do. Tit K. 1 | 1 — do, do. ‚Prior. |8 = 1 pro 100 N j 
de Prag el 585 | 135,25 8. 1 5 Operschl. Lit.E. 3 | 86,25 B — (Wiesner) 5 — — er A I 
‚Bresl. Stdt-Obl. 4. — — do. Lit. Ou. P. 4, | 93,25 bad - do. Börsenaet. 4 | — 2 . H. PT H. tt. NT. Pt. 
do. do. 144 100,45 ba 0 do. 1874. |4% | 98,65 8 do. Halzactien | — Di . 1840 ff ” 16 | 20 
„Schl. Pfdbr. altl. 3 | 86,25 etwibz | — do.Lit. F..... 4 | 101,50 ew. bs — do. Spritactien 4 — — — gelber 8 8 1 1 — — 
0. o. |4 | 96 d — do. Lit. G.. . 4% 100, 25375 bs — do. Wagenb. G. 4 — 22 un ran —— 
— — do. Bau . u; erste.. 14 | 40 11 | 78 
do. Lit. A. 13% | — do. Lit. H. . . |4$ | 102,50 & „Baubank.. 4 - 
do. o. 4 95,2 340 bs 5 do. 1869. 5, 104,10 bz6. — Donnersmhütte |4 | — 26 G. Hafer. 16 | 30 14 30 13 80 
do. do. 46 102,20 etw. ba — do. Ne. Zwb.. 36 — 2 Laurahdtte . 4 | 88 0. pa 89388, 25 52 B | Erbsen ... 20 150119 — 1580 
do. Lit. B.... 3% 75 — Cetebe 47 = Fe Moritshüte ... |4 | — 1 B. 
l — 43550. — sel-Oderbrg. | 4 — — N „Bed. — et 
8 Ut ö. 1 I. 96,20 U. 95 8 do. eh. Se. Act. 5 1104,10 6. | — Oppeln Cement 4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
do- . 4,6 102,10 64. — R. Oder - Dfer. . 5 104,10 B. we Bchl, Eiangiin. 4 — — ernannten eh 
do. (Rustical) 1 . 95,25 ©. — * o. Feuervers. — — sur Feststellung der Mar FREE 
3 4% 2 „ 75 bs e 2 Raps und Rübsen. 
40. dor . 4 5 5 3 Lombarden ...|4 18 6. pa 169,50 68 be] do. Kohlenwk. 4 — u Pro 100 Kiligramm nette, 
— rer Ob F au — Oest. Franz 8tb. 1 pa 509,50 8,50 b do. Lebenvors.— — — M. Pf. Mu. Pt. =. Pt 
„Kentenb. Schl. 4 | 97,15 B — Rumknen-8t.-A. 4 | 32 628. 5 de. Leinenind. |4 87,50 ba = ee a 75 = 50 122 | 50 
br.: 8 5 Wee 6 | I = are | Z S „ ge 
* * zo * N 18 8. 2 do. de, St.-Pr. N 93,25 0. Dee - alla en — — 1 | -I- — 
od.-Crd. 18 9595,30 bs BR Ausländische Elssnbahn-Prieritäts-Obligationen, Sil. V.ch. Fabr.) |4 41 6. Schlaglein I .I-|1_41.12 
do. do 5100,75 bag. — Kasch.-Oderbg.[ 5 Be Ver. Oelfabrik. 14 | — 53 B. 
r | — Nn . Vorwärtshätte. |4 | — er 
- eg I Erakan-0.8.06.14 | — € Sehl. Gasaetion |— | — 6 
Amerik. (1881)6 | — 104,10 6. Bein dk er . Hau 5,00—5,30 pro 50 Kilo. 
. ie ee Central-Prior. .|8_ | — 2 3 rende Valates. Roggenstroh 23,50 —24,50 Mark 
0. Ok. — 5 caten — — 
ltallen. Rente . 5 2 A 71,90 G. Bank -Aotlen. 20 Fre, Stücke n pr. Scheck, & 600 Klgr. 
“ Ost, a 47 6750 + 65 6. ng Armen 1 3 — 182,70 be B. — 2 
do. Silb.-Bent. »' 67 „| 1 erb 4 ER 5 B. Gst. g bauen TI 2 
45 46 857 Sn ich) 119,9 0. do. Discontob.|4 | 73,9 0. 0 de.. % Gulden. | — Fr Kündigungs- Preise 
„ do. 1 a e 305, o. Handels- u. fremd. Banknot.| — er für den 17. Juli 
"Poln. Liqu.-Pfd. 1 71 8. — Entrep.-G. 4 — einlösb. Leipzig | — — | 
do. Pfandbr. 41 — — do. Maklerbk. 41 4 70 C. Russ. Aua Roggen 148 Mrk., Weisen 188 Gerste 144 
do, do. 5 | 81,75 ba 82.6. do.Makl.-V.-B.|4_ | — > 100 8.-R. | 279 ba. — Hafer 143, Raps 264, Rüböl 57,50, Spiritus 52,40. 
. — 3 . * 93 G. 2 Er * ah = 2 7 
> 'arsch.-Wien. * — o. Wechsl.-B. 8 iS — 
Türk. Anl. 1865 |5 | — | 39,60 d. D: mal Bank 9 — Weohsel-Course vom 16 Jul. ae eth e Mer en 9 
b —ä—ñ 2 —ĩß NEE EEE TEE bersc. a . iR ee Ä ch 1 i h „N“ el-Spi 
inländische Eisenbahn-Stammaotlen und Stamm- | Obrsch. Ord.-V.|— | — — W ig 13 28. Ina.‘ — Pre 100 Liter & 100 & Trolles 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank ...14 | — 78,50 bed. 100 res. 3 8. — 2 oc 52,50 B., 52,00 C. 
Gr.-Schw.-FErb. 4 82,75 B. — Pos.Pr.-Wchalb | 4 — — o. 100 Fres. 3 2. — - dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,10 B. 
rar ACD 3% 141,75 K. = ee 7 1 r Lendon Mica.“ |kB, | 2340. | — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 47,64 6. 
4b. B. 41 A do. Bodenerd. 1 | 96,60 b. x RE N Zink fest. 
R,-0.-U.-Eisenb | 5 106,25 B. — do. Centralbk. 4 — — 4 2M. — | . 
do. 8t.-Prior.!4 109,25 bz — do. Vereinsbk. 44 — 88 B. Warsch 1008.-R | — E 278,50 B. | 5 
B,-Warsch. wi H | 31 B. Oesterr. Credit 4 | 394 C. pu 805,50 ä94 bz | Wien 100 l. 4 kr 182508. | — 
do. St-A 85 — do. do. 42M. 180,50 6. — 


Berantwortticer Nebactem: Dr. Stein (In Vertretung: Ian. Secles) Drud von Graß, Barth u. Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 
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